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— ai gttid rmifti recHu» ittitt 
cmdidu» imfertti H mh, Mt vtere memm* 

Homt. 

Wir babea io drei AbhandluDgen über die »Fiege der Ilnüs- 
natlk in Osterreleb im XVIII. uDd XIX. Jahrbonderte"« eioen bistori- 
seben Abriss toh den Terdienstrollen, ja grossen Leiatongea auf 
dem umfangreicben Gebiete der Nnmisinatik in unsemn Vaterlande 

in diesen Sitzungsbericliton nicderi^elegt, und zwar von denen, 
welche nicht nur von Uoamten am k. k. Münz- und Antikencabinetc, 
sondern auch von Ordcnslnüdern , namentlich Jesuiten und Bener 
dictincro, zum Frommen der Wissenschaft an^s Licht gefördert 
wurden. 

Die erste Abhandlung oder Abthcilan^ enthält die Zeit Ton 
ileraeus bis aufEckhel (von 1709 — 1774) unter den Kaisern 
Joseph I. und Karl VI., der schon als Prins viel mit der Münzkunde 
sich beschäftigte und auf seinem Zuge nach Spanien ein kleines 
MOnzcabinet, das spanische genannt» mit sieb führte, ferner 
unter K. Franz I. und seiner erhabenen Gemahlinn. S. Sitzungs- 
berichte im, Bd. XIX, S. 31—108. 

Die Resultate unserer Studien gaben wir In biographisch* 
historischer Form und möglichst in chronologischer Folge 
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mit Rückblicken auf frühere Perioden unseres Faches in Österreich 
und auf drei Tormaiige Mfinzsammlungen des kaiserlichen Hauses; 
diete «od: a) das alte isterreiehisehe ron Kaiser Ferdinand l. 
bertlaamende und toh Kaiser Karl VL durch den vielseitig geiehr- 
fea Heraeoa betriditlich ?eniiehrte linacaliaet in Wie«, dessen 
gesehiditlidieD Abriaa wir im Bd. XOi. 64^75 mitgetheflt habea; 
b) die im Sehlesse lahm in Tirol Terwahrte erthersogUehe Itei- 
Saudug (das. 8. 59 — 64), die dem so eben geoannten Haus- 
eabinete in den Jahren 1713 vnd 1714 einrerleibt wurde; e) das 
■•derne Mini- und ledtiUea-Cabiaet des Kaisers Frans 1. , welches 
nach dessen Hinscheiden (1765) die Kaiserinn Maria Theresia mit 
den beiden vorigen vereinte, wodurch ein grosses, reiches, wahr- 
haft kaiserliches HüazcablDet entstanden ist (das. S. 75 — 78). 

Zur klaren Übersicht wollen wir die Männer, welche sich 
auf dem numismatischen Felde in Österreich, insbesondere in Wien 
als k. k. Beamte oder als Mitglieder geistlicher Körperschafteo aus- . 
geseichnet haben, nach der Reibe der drei Abhandlungen (um sie 
leichter aolkolinden) namhaft machen. In den ersten ZeitabschniU 
gehören: 

I. Karl Gostav Heraeus ans Stockholm von 1709 bis um 172S. 
U. Ahbate Johann Baptist Baiiagia oder Pantgia ans Cala- 
brien, Ton 1727—1730. 

in. <). Karl Granelli aus Mailand, Jesoit, Betebtrater der 

Kaiserinn Amalia, Erasmus Froelich's Lehrer, 1739. 

IV. Christian Edschlager aus Wien, Jesuit und Missionär, 
der die Numismatik in einem lateinischen Lehrgedichte besang, 
t 1742. 

V. Leopold Grueber aus Robrbacb in Niederösterreicht 
Jesuit, t 1773. 

VI. Chrysostomus Hanthaler aus Marenbaeh im Innriertel, 
Cistercienser su Lilienfeld, f 1754. 

YIL und Vni. Die beiden Benedletiner des Reichsstiftes St 
Blasien: a) Marqnard He rrgott aus Freibarg im Breisgao» der ron 



<) Di« Mimer Tom Nr. HI— VIII, draa Xt mS XO wmtmi %m k. k. lliis«^a«to ai«kt 
•af«fMll| 4« France lub IX hatl« nur die Oberauftittht fber daiOaUMl, 

lind war bei der Heraiiü^abe des PrarhtwPikps „Monnoies en or et en effeat* 
rorwiegend Ihilig; alle Andereo waren Beamle am k. k. Münzcabinete. 
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1728—1748 in Wien lebte und 1762 zu Krotzingen starb; und 
b) Rüsten Flecr ans Klingnao im Aargau, f 1769. 

IX, Joseph de Friince» angeblich aus Beaanfon, General- 
Director der k. k. Schalakammern und Gallerien, starb 1761 und 
ruht bei St. Stephan.. 

X. Valentin Jamerai Duval aus Artonay in der Champagne« Ton 

in Wien. 

XL Erasmas Froelich aus Grfltx, Jeautt» ein sehr gelehrter 
Bibliothekar im k. k. Theresianum in Wien, \ 1788. 

XII. Joseph K h e 1 1 von Khellburg aus Linz» Jesuit und Professor, 
Eckhel's Lehrer, f im k. k. Theresianum 1772. 

Die f weite Abtheilnng (Bd. XXIV, S. 296 — 354) enthält die 
24 Jahre, von Eckhel's Eintritt ins k. k. Cabinet bis zu- dessen 
Tode (von 1774—1798). 

XIII. Johann Baptist Verot aus Boulay in Deutsch-Lothringen 
kam durch Duval in^s k. k. Institut, ward Director det* Sammlung der 
modernen Münzen und Medaillen und starb am 26. September 1786. 

XIV. Joseph Hilarius von Eck hei, aus adeligem GeseUeehte, 
geboren au Eniersfeld bei Wiener-Neustadt am 13. Jftnner 1737, 
Jesuit, Sehdpfer des wissensehaftllehen Systems der antikes Numis» 
matik, kam in*8 k. k. Cabinet am 1. Mära 1774, ward Direetor der 
antiken MOnien und starb am 16. Mai 1798. — thm dessen Familie 
"hebst Abbildung seines Portrfltes und Wappens wie aueh des Fae- 
simile*s seiner Handschrift (s. Bd. XXIV, S. 303— 381). 

Die dritte Abtheilang im Bande XXVIH, S. 537 — 598 umfasst 
„das k. k. moderne Münz- und Medaillen-Cabinet^ von 
1783 — 1798, dann das auf Anordnung des Kaisers Franz II. nach 
EckheKs Hintritt damit vereinigte antike Cabinet, das nunmeh- 
rige k. k. Hflni- und Antiken - Cabinet unter dem Director Neu- 
mann von 1798 — 1816. Mit einem Anhange über die Beamten 
an diesem k. k. Institute unter und nach Neumann bis 1858. 

XV. Abbd Franz de Paula Neu mann, geboren 1744 zu KreaM, 
erst Augustiner-Chorherr lu St Dorothea in Wien, ward am 6. 
Februar 1783 neben dem greisen Verot Director des modernen 
HQns*Cabinets, spfiter Direetor der Tereinten k* k. Cabbete^ 
f 7. April 1816 (s. das. 8. 838—570.). 

XVI. Karl Sehreiher aus Wien, war am k. k. Cahinete Ton 
1765—1815. erster Custos und Direetors-Adjunet. 

(Brrgmann.) * 3 
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XVJI. Joliann Grueber, in Wien um 1776 geboren, trat 1794 
in sÄntikencabinctein und starb vielversprechend ;uii 5. Februar 181 1. 

XVIII. Alois Primisscr, zn liiii8l>ruck am 4. März 1796 
geboren» ward am 14. Juli 1814 Praktikant bei der k. k. Ambraaer 
Sammlung und am 14. April 1816 Custos am k. k. Münz- und 
Antikencabinete wie auch der k. k. Ambraser Sammlung, ein reichr 
begabtes Talent mit TieUeitiger Auabilduog, f 25. Juli 1827. 

XIX. Frans FideliaWacbter, 1773 in der Reichaatadt Wan- 
gen geboren, Autodidakt, ward zugleich mit Primiaser am 14. April 
1816 mm Cuatos ernannt und atarb am 13. September 1834. 

Dermal« sind noch am Leben: 

•XX. Anton Steinbtlehel Ton Rbeinwall» geboren tu Krems 

1790, trat als Praktikant am 19. Jänner 1809 ein, ward Custos 
am 11. Februar 1811, Director 17. Jänner 1819, quiescirt am 
10. März 1840. lebt in Triest. 

XXI. Joseph Calasanza, seit 1861 Ritter von Arneth, geboren 
ZI) Jjcopoidschlag in Oberösterreich 1791, ward am 26. März 1811 
Praktikant, am 23. Juli 18.13 Custos und am 2. Mai 1840 Director. 

XXII. Joseph Bergmann, am 13. November 1796 zu Hittisaa 
im Bregenzerwalde geboren, Gymnasiallehrer su Cilli, ward am 
13. Juni 1828 som Custos am k. k. MOnicabinete und der k. k. 
Ambraser Sammlung ernannt. 

XXIII. Frans Vincens EitI, geb. su Leitmerits am 14^ Sep«* 
tember 1800, Gymnasiallehrer zn Cilll und Gitsehio, dann Professor 
am Lyeeum zu Pi'emysl, ward Custos 27. Mftrz 1833, trat in Pension 
den 8. September 1861. 

XXIV. Johann Gabriel Seid), geb. zu Wien am 21. Juni 1804, 
Gymnasiailelircr zu Cilli, ward Custos am 2. Mai 1840 wie auch 
k. k. Schatzmeister am 19. November 1856. 

XXV. Dr. Eduard Freiherr von Snckcn, geb. zu Wien am 
3. März 1825, trat als Amanuensis in s k. k. Cabinet am 1. Juni 184K, 
ward Custos den 10. August 1854. 

XXVL Dr. Friedrich Kenner, zu Linz am 15. Juli 1834 
geboren, ward Amanuensis am 29. August 1834 und Custos am 
21. Jftnner 1862. 

KQnstler am k. k. MQnz- und Antikeneabinete waren: 
1. FVanz Tbaler aus Wörgi in Tirol, geb. 1739, ward 1804 
Antikencabinets-Bildhauer, f 23 April 1817. 
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2. Joseph Georg Mansfeld, seit 2. August 1812 Titolar- 
Cabiaet^ceichner und Kupferstecher , das Deeret der virUieheo 
Anstellung ward am 20. December 1817 ausgefertigt und er starb 

am folgenden Tage. 

3. Peter Fendi, ein ausgezeichneter Künstler besonders als 
Genremaler, geb. tax Wien am 4. September 1796, ward am 14. 
Juni 1818 als k. k. Cabinetszeiehner und Kupfersteeher angestellt 
und starb am 28. August 1842. Ihm folgte sein Schüler 

4. Albert Schindler» am 19. August 1805 zu Engelsberg 
in k. k. Schlesien geboren, ward am 29. September 1842 angestellt» 
gestorben am 6. Mai 1861. 

5. Theodor Petter» geboren su Wien den 29. Mai 1822, 
¥rard angestellt am 18. Mai 1861. 



Der österreichisehe Adel, der in früherer Zeit» beson- 
ders im XVI. nnd XVII. Jahrhunderte, einen sehOnen Theil seiner 
Bildung» Spmdien- und Sachkenntniss ron auswflrtigen« Tornehm* 
lieh dentschen , hetttodiiriien und italienisehen UnireriitSten und' 
Reisen in die Heimat braehte, gewann auehGesehmaek an Gemälden 
und Kunstwerken mannigfaltiger Art, woTon die berühmten Galle- 
rien unseres hohen Adels die lobenswerthesten Beweise geben. 

Die grossen Geschlechter hatten und haben noch theils in der 
Residenz, theils auf ihren Schlössern und Edelsitzen ihre Biblio- 
theken und Archive, welche im Interesse der Famiiieo- wie 
der Landesgeschichte kundigen Forschern mehr und mehr sugäng- 
lieh werden; manche dieser hochadeligen Familien, zumal an zwan- 
sig derselben mflniberechtigt waren, hatten auch ihre NQna- 
aammlungen, von denen einige theils mit ihrem Briasehen, theils 
im Drange der Noth oder aus Unwissenheit und Gleickgiltigkeit der 
Enkel im Garnen oder stfiekweise im Wege der Versteigerung 1n 
firemdeHftnde gelangten. Die Familien ron Lieehtenstein» Sehwarxen- 
berg und sieheriieh mehrere andere haben MOnssammlungen oder 
fQr sie werthTolle Medaillen , die wir nieht kennen und nicht leicht 
aufsuchen und einsehen können. 

So hatte Wien von Kaiser Mjiximilian's I. Zeit an seine Samm- 
ler und Sammlungen ; zuerst nennen wir Cospinian , dessen 
gelehrten Ruth, Leibarzt und nach Celtes' Tode (f 1508j Biblio- 

2* 
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thekar, der wohl unter die ersten Sammler» wenigstens in Oeutseh- 
land gehört, obwohl auch in Italien das flileste nnmismatische Werk 
im Jahre 1517 erschienen ist Cuspiniairs Zeitgenosse, der Arst 
und Professor Ulrich Fabri 9* ^^^^ — ^^^^ viermal Reetor 
der Hochschule, sagt in der Zueignungsschrift : Angeli Politiani 
Lihellu9, cui nomen Lamia. Viennae 1517 per Hieronymam Vieto- 
rem un Sebastian, Johann Cuspinian's Sohn: ^Taceo instru- 
menta egregie e x s c u I p 1 5i. Taceo p i e t ii r a s mirae eujusdam aii- 
tiqiiilatis elTigioni prae se forentes. Quid? referam tot diversae 
formae nomismatu ^ utquc imagines? Hieraus erhellet, dass 
Cuspiiiiaii (-|- 1529) Sculpturen, Gemälde und eine nicht unbedeu- 
tende Sammlung von Münzen verschiedenen Modüis besessen hat. 

Diesem reihen wir an Leopold lejper^er, Kaiser Ferdi- 
naiid*s I. Schatzmeister und Burggrafen zu Wien (f 1557), der eine 
Ton Wolfgang Lazius geordnete Manzen- und Antiquitäten-Sammlung 
hatte (s, meine Medaillen, I. 45 f.). 

Hermes Sehallnilierf in den Jahren 1538 und 1539 Barger- 
meister, dann Baudirecter (f 1563), unter dessen Leitung nach 
des hochrerdienten Feldhaoptmanns Leonhard II. Freiherm ?on 
Vels* Tode (f 1545) Wien die Befestigung seiner Basteien zn 
verdanken hatte, sammelte die bei diesem Baue ausgegrabenen Waf- 
fen, Münzen, Särge und Römersteine und gab das seltene Werk, 
wohl das erste dieser Art in Wien, heraus unter dem Titel: Exempla 
Aliquot S. (acrae) vetustatis Rom. in Saxis quibusdam operä nobilis 
viri, I). Hermetis Schallauczeri caes. Maiestatis Consil, et Architec- 
turae praefecti, hie Viennae erutis, Vna cum interpretalione Wolf- 
gangi Lazij9)Med: et Historie!. Viennae. Anno M.D.LX. 39 Blätter 
in kl. Folio, (vol. meine Medaillen, I. S 290—299). 

Ob Christian Taniitetter, Sohn des herfihmten Arztes, Mathe- 
matikers und Astronomen Georg Tannstetter Bath und Bttrger 



1) DieMrUlrl«k Ftbri, iiicM an» Tkorbarg Im Gantmi Bern, wie Oeni« in* MiMr 

Buchdrui'korg^eschirht« Wiona S. IUI und 165 annimmt, soudern — da ersieh selbst 

Öfters Hhctus neuiil und Vorarlbor^' im Lateinischen lihaetia Ansdiara f^eniiniif wird 
aus Toreabürco, war Hellenist und eiu<>r der belesensten llunianisli-u jeuer Zeit 

im Wien (•. mein« HaSallleD, Bd. I, 100). 
t) Wolfis Lasim, to« mvlt«rlich«r Seit« SekaUauczcr*« Neff«, f 19. Juoi 156S «n4 

rukl in der Kirche tu St. Peter. 
•} Georg T;i II n s t e 1 1 e r , C o 1 1 i m i t i ti s von sseinom G^-hnrfsstntllclicn KHiit (?0B COB- 

lime»., tiicu^e, Hain, d. i. Kai ner) au der (ireu^^e Stbw«hens geuauut. 
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der Stadt Wien (f um 1868) » der aoflgeieiehnete Gemfllde bejiass, 
• aueh einer MOnzsammlung sieh erfreute, Yermögen wir weder so 
bejahen neeh au yerneinen. 

Christoph Adam Fernberger lo Egenberg hatte eine mit vie* 

ler Miilie und grossen Unkosten gesammelte Kunstkammer, welehe 
der kunstliebende Erzherzog Leopold Wiliiehn am 20. April lüGO 
besichtigte, wie anch Münzen, die dor reiche Freiherr von Wind- 
hag ') an sich hraclite und die antiken Münzen nach den vier Welt- 
monarchien eintbeiite. Diese Sammlung enthielt auch Münzen von 
den römisch-deutschen Kaisern, den europäischen Königen, Fürsten. 
Grafen und Städten und zählte 19.574 Stücke (wovon 9000 in Silber, 
die anderen in Bronze)» die wahrscheinlich nach des Grafen aohn* 
losem Tode an das k.^k. MOnacabinet gekommen sind. S. Topograph. 
Windhag. 2. Auflage, S. 19 f.; Yergl. meine Medaitlen. 1. 173 f. Ohne 
Zweifel waren au Wien in dieseir und apSterer Zeit nueh andere 
Sammlungen, deren Dasein uns unbekannt geblieben iat. 

Die Noth , welehe aus dem grossen und langwierigen Kriege 
gegen Frankreich in den Familien erwuchs^, forderte unablässig 
schmerzliche Opfer an Menschenleben und materiellen Mitteln. Man- 
ches Gold- und Silherstück, das als Andenken oder Schatzgeld in 
einem Schranke oder Beutelchen durch Menschenalter begraben 
gelegen, ward hervorgesucht, um die drückendsten Bedürfnisse zu 
befriedigen. Nach Beendigung dieses gewaltigen Krieges, welcher 
ungeheuere Kräfte verschlungen hatte , nahm bei erweitertem 
Gesichtskreise und wachsendem Wohlstände in kurzer Zeit, beson* 
ders in unserer Reicbshauptstadt , das Sammeln von Münzen und 
Medaillen einen lebhaften Aufsehwung, das Sammeln ward Mode. 
Nicht nur Caraliere, Gelebrte und Kflnstler» sondern aueh MilitSrs, 
Beamte und reiehe Priratleute» selbst Frauen legten zur Belehrung 
und sum Vergnügen, wohl aueh ana Gstentation und gewinnbringen- 
dem Interesse HOns- und Medaillen-Sammlungen an; derlei Samm- 
. langen im Werthe von 10.000—30.000 Gulden geh&rten nicht 
mehr zu den Seltenheiten. Viele dieser Sammler waren Universali- 



*) Joactiiin Knsmüller, 1600 zu Babenhüuaen ia Schwaben geboreo, hob aicb 
HfA TalMl, Ftein «id WiM«u«li»A In Jahn ICSI in dM Wrrikmm- imd 1469 ia 
d«a GnfMatend ud s« froM«ai Reichtiiiui «npor. Br M d«r Siifler der Wladhar- 
schen Bibliothek, die 1784 der UBiTeralUMp-BiMioUiek •iiiTerieilit w«rd«. Br Hark 
aa Wiadhag am 21. Mai 167^. 
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sten, d. h. «ie sammeUen Stflcke tm allen Ländern und ZeitaUern, 
andere hatten nach ihren Geldmitteln und dem Grade Ihrer Kennte 
nisse und ihres Geschmackes « wie auch nach der ihnen sieh dar- 
hietenden Gelegenheit schtoe systematisch geordnete Sammlungen 
Ton einaelnen Staaten und Epochen» ja wir hatten sogar Sammler 
von Zwaniigern, Groschen und — Knöpfen. 

Wie Ton Seite des kaiserlichen Hofes unter Karl VT., seiner 
erhabenen Tochter und ihrem Gemahle K. Franz I., wie auch deren 
Enkel K.Franz II. die Numismatik durch Heracus, Erasmus Froe- 
lieh, Duval, Eck hei, später durch Neumann und ihre Nach- 
folger im Amte gehegt und gepflegt wurde, haben wir in den drei 
früheren Abtheilungen dargelegt. Die prachtvollen Fuhlicatiouen der 
Monnoies en er et en argent, qui composeot une des differentes 
parlies du Cabinet Imperial, welche unter den Auspicien der grossen 
Kaiserinn selbst mitten in den Bedi'flngnissen des siebeijfthrigen 
Krieges an*s Licht traten, weckten einerseits das Interesse fttr die 
Numismatik im In- und Auslande. Selbst eine Tochter der KaiserinUp 
dieKrihersoginnlarlaAim, pflegte mit aller Vorliebe die Medaillen- 
künde, sie Tcrfksste, wie wir h5ren werden, die flistoire mdtallique 
ihrer kaiserlichen Hotter; der allen Thalersammlern woMhekaonte 
Dr. M a d a i war ein Sohn der ungrischen Bergstadt Schemnitz. 
Andererseits ward durch die inhaltsreichen Vorlesungen der Direc- 
toren Eck hei, Neumann und ihrer Nachfolger in fruchtbaren 
Boden der beste Samen gelegt, welcher trotz der Ungunst der Zeit 
allmfthlich hervorkeimte und nach Jahren reichliche Früchte trug. 

Erst in diesem Jahrhunderte treten hier, wie auch in den Pro- 
vinzen, besonders in Böhmen nnd Ungern , die Sammler, deren 
Geburt und Erziehung sum gr5ssern Theile noch in's abgelanfene 
fUit, mit ihren Sammlungen an*8 Licht herror. Wir erachten es 
unseres Faches und unserer Pflicht, diesen numismatischen Zeitab- 
schnitt SU fiilren, xumal wir seit drei Jahrcehnten mit einer grossen 
Aniahl dieser Sammler persönlich Tcrkehrt und ihre Sammlungen 
mehr oder minder eingesehen haben. 

Seit längerer Zeit waren wir bemüht, über die nun dahinge- 
schiedenen Persönlichkeiten, die wir den Freunden der 
Numismatik vorführen wollen, Familien- und Lebens-Notizen 
zu sammeln und wo möglich nachzuweisen, wie sie aur Numismatik 
gelaugt sind. 
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I. Mana Anna, Enhexsoginn von östenreieh, f 1789. 

Die durehlauehlig^te Fraii firilierioginD larla Anna, der 
Kaiserinn H. Theresia sweite» in Wien am 6. October 1738 gebome 
Tochter, ward den 2. Februar 1766 sur ersten Abtissinn des von 
Ihrer Mutter auf dem k. Schlosse tu Prag gegrQndeton adeligen 
Damenstiftes ernannt. Im Jahre 1781 rertauschte sie diesen 
Sitz mit der Residenz zu Klagenfurt, wohin sie am 23. April 
abreiste. Sie starb daselbst am 19. November 1789 , wo sie auch 
ruht. Das Nähere über diese kunstfertige Erzherzoginn siehe iu 
V. Wurzbach' s biograph. Lexikon. Bd. VII, 26. 

So wie Kaiser Karl VI. eine Geschichte seiner Regierung in 
Denkmünzen, eine Histoire metallique, begaim, die aber, als 
sein Hofantiquar Heraeus in Ungnade gefallen war t), in*s Stocken 
gerieth, ward dagegen diese Idee von dessen Tochter, der grossen 
Kaiserinn M. Theresia, inr Verherrltchang ihrer nersigjährigen 
Regierung glOcklieh ansgefilhrt 

Die so eben genannte Frau Erihertoginn, welche ihre Müsse 
mit allem Eifer dem Zeichnen (deren Lehrer In diesem Fache 
Friedrich Brand gewesen) und der Namismatik widmete, beschrieb 
mit eigener Hand die Denkmfinzen ihrer kaiserlichen Muttor. Dieses 
Manuscript , mit den betrefl'enden Zeichnungen , wozu sie auch 
den jungen Adam Bartsch«) verwendete, verwahrt die Bibliothek 
des k. k. Mürir- und Antikeu-Cabinets in Wien. Dasselbe ist in 
Grosslolio, in blauem Maroquin mit Goldschnitt eingebunden und 
trägt auf dem Deckel der Vorder- und Rückseite die verschiun- 



<) 8. mtiie HelattiM mf karSIml« Mituar 4m S§l«rr. KdMniMtM. M, H, 410. 

Über dessen kais. Unguade S. 421 und b«MHid«n $9St. 
*) AdamHittfr von R :» r t s c b , 1757 in Wien ^t-horen , ein Schüler des Medailfeiirn 
D o m a II e k und des Prot. S ch m u t z e i', vei •ichiilTte sich dut eh die glückliche Nuch- 
xeiobouikg der bu dahin unter der Kaiseriuu SU Theceaia iu geprägten goldenen und 
•illMraeii H«4«itl«i in Jahn 1777 die Antellanf «U Seriptor «n d«r k. k. Hof- 
bil»Jiolli0k, rückt« •llnlhHch s«m wtttm Casio« oiidH«fr«tk« Tor, «rbielt 1818 
den Leopold-Orden und den RittersUnd nitd starb zu H!ctxin|; «a 21. Au|p««t 1821« 
AUiiekauBt ut dMaeo P«Uitre f ravc«r i« %l Bden. v. iS03— 18tl. 
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g6nen goldeneo Buc1istab«n BIT. Der Titel lautet in Fnctnraehrift : 
»Sammlung der unter der glorreichen Regierung der Kaif erinn 
Kftniginn Maria Theresia bishero geprägten Denkmflnien". 
Unten Im Felde gewahrt man ein grosses Medaillon mit dem links- 
gekehrten Brustbildeder Kaiserinn mit dem Witwensehleier und dem 
Porträtmedaillon weilund ihres kaiserlichen Gemahles auf der Brust 
geheftet. Die Umschrift lautet: MARIA THERESIA AVGVSTA. Auf dem 
Rrv. sitzt die Erzherzogin n vor einer Tempel- oder Museumshalle 
und zeichnet mit einer Feder in' ein Buch die Med.iille ein, welche 
ihr die gegenüberstehende Pallas , zu deren Füssen rechts ihre 
Eule und links der Medusenschild ruhen, mit der Rechten vorhält. 
Reehts neben der Schreibenden liegen auf einem Tische, an dem 
der dsterreichische Wappenschild lehnt, Medaillen und MOnsen. Im 
Abschnitte liest man in vier Zeilen: RERVM SVB AVGVSTA 
6ESTAR.um | MONVN. enta C0LLE6IT | MARIA ANNA. A. rehi- 
dueissa A. ustriae | CDIOCCLXiaV. 

Semit Ist die Hauptarbeit Im Jahre 1774 Tollendet worden. Die 
letite Medaille Toro J. 1774 auf S. 238 ist die auf die Brneuerung 
und Verbesserung des lateinischen Schulwesens» eine Prftmien- 
Medaille. auf welcher Maria Theresia MATER SCIENTIAR. um 
BONARVMQ. ue ARTIVM genannt wird. 

Die folgenden 17 Medaillen, wovon nur vier mit einem be- 
schreibenden deutschen Texte begleitet sind» gehören den späteren 
Jahren bis einschliesslich 1779 an. 

Die Dedication lautet: MMonarchinn | AUergnädigste Mutter 
und Frau*'. 

»Die glorwQrdigsten tiiaten Euer kayserliehen kdnigliehen Maye- 
stftt so sich wfthrend Dero hdchstbeglQckten Regirung ereignet 
haben» erforderten die sierlichste Feder des gesehiektesten ge- 
sehiehtschreibers um selbige wQrdIg för die nachweit anfxuselehnen ; 
das Ich aber die denekmale derjenigen thaten und begebenheiten 
welche bisshero doreh die sehaumOntzen der Vergessenheit schon ent- 
rissen worden, nach der reihe zu sammlen, und in der kärze zu 
beschreiben zum ersten unternohmen habe; geschieht nur um den 
heftigen trieb zu befriedigen, wo möglich nach meinen geringen 
kräfften etwas zur Verbreitung Dero unvergänglichen Ruhms beyzu- 
tragen; glacklich würde ich mich schätzen, wenn Euer Mayestät 
meinen Eyfer als ein wahres kennzeichen meiner tiefesten Yorehrung 
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und sSrtliehen kindlichen Hebe enznselien «llergnädigst gernheii 
wollen mit welcher ich lebeuslang verharren werde 

Euer kayserliehen königlichen Mayestät 
unterthinig gehorsamste 

tochter Maria Anna.** 

Das Ganze enthält 263 paginirte Blätter nebst fünf Biältera 
Inlialtsanzeigo, die in chronologischer Ordnung ai»gefasst ist. Einige 
derselben haben Unterablheiiungen, wie z. B. 109*, 109**, 109»»», 
109****. Die Zeichnungen erstrecken sich von der ersten Medaille 
auf die Gehurt der Kiiiserinn Maria Theresia (am 13. Mai 1717) bis 
1779, S. 24S, wo die achteckige Medaille auf die in den österreichi- ^ 
sehen Niederlanden durch die Vorsorge des Generul-Statthalters, des 
Herzogs Karl Alexander von Lothringen, gestillte Epidemie ahgebtldet 
<). Die. nach S. 248 folgenden 15 Blätter haben weder Zeichnung 
noch Text, sondern stehen fllr beide offen gelassen. Wenn der Leser das 
Bucb dffnet, so sieht er auf dem Folioblatte rechts Tor sieh oben 
die mit der Feder gezeicbnete Medaille, unter ihr deren 
bescbreibenden und mit einigen historischen Erlftnterungen verse* 
benen Text in deutseber Sprache, und unterhalb dieses Textes 
sind da und dort die kleineren Medaillen des gleichen Inhalts gezeich- 
net; links auf dem gegenüberstehenden Blatte (sonach auf dem 
Rücken des Blattes mit deutschem Texte) sieht er den französi- 
schen Text. Es ist jedoch zu bemerken, dass die Medaillen auf 
den Blättern 9, 11, 33, 73, 88, 110, III und 115 nur von deut- 
schem, und die auf den Blättern 8*, 10% 32*, 72*, 87* nur Ton 
französischem Texte begleitet sind; ferner auf den Medaillen von 
S. 109** an fehlt mit Ausnabme auf S. 112, 113, 114 und 116 bis 
248 der französische Text gänzlich, endlieh findet er auf den Blät- 
* tem 10**, 1«7* 182, 182», 194*. 234% 235*, 238** 238*** 
239* 241*, 242* 243-248 die alleinige Zeichnung der Medaillen 
ohne allen Text. 



>) CAR . ALEX . LOTH . DIJX . BELG. . PRAEF. Desten linkspekehi tes Brustbild. 
K. io siebeo Zeilea: GRA8SA^TE | P£R PliUVlMClAS ( P£RMClALi MOHBO ] 
SALI» POPULOROM | PBOCURATA ( PROVmENTIA PRWCIPIS. 1 1I.DCC.LXXIX. 
GrSM« 1" 4% Gewicht: 1 % Lotii i« Silber, «ditoekiz. 
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Zar Probe der Besehreibang n^ihlen wir die Medaille auf dem 
Blatte 176» welehe die hohe Person der darcblaochtigsten Praa 

Ersherzoginn betrifft. Sie laufet : 

„Ober die den zweyten Horuuiig 1766 beschehene Ernennung 
der Ei tzherzoginn Maria Anna zur Äbtissin des adelichen Fräuleio- 
«tiflFts zu Prag.** 

„Die liayserin Itönigin dachte nun auch ihre älteste tochter 
Maria Aana anständig zu versorgen und gab ilir zu disem end den 
2"" hornung mit eigener hand den ordensmantel und staab des 
königlichen Fraulein atiflls zu Prag: bey diser gelegenheit wurde . 
folgende denekmQotz geprigt: auf einer Seite daa Brustbild dieser 
Ertzherzogln mit der Umschrift: Maria Anna Aost Maria Anna 
ronSesterreich. auf der anderen seite zeiget- sich das gantze 
gebiude dises stilfls mit folgender Umschrift: Reg. Co lieg. Prag: 
' a H: th. aug. eondit. Das Ton der kayserin Maria There- 
sia erbaute königliche Prager stifft. Die unterschrlfft: 
Prima atitistes iiiaiigurata 2. Feb. 1766. Die erste Äbtissin ist denn 
zweyten iiornung ernennet worden" *). 

Wie iius iillem dieseni erhellet, ist das Manuscript nicht bis zum 
Hinscheiden der grüssen Kaiserinn (29. November 1780} fortgeführt» 
nicht vollendet worden. 

Noch bei Lebzeiten der hohen Verfasserinn erschien dieses 
Werk mit deutschem und französischem Texte vollständig im Drucke 
.unter dem Titel: Schau- und DeokmQnsen, welehe unter der 
glorwflrdigen Regierung der Kaiserinn Kdniginn Maria The- 
resia geprägt worden sind. Wien, in der Johann Paul Krauss*schen 
Buchhandlung. 1782. Fol. Der Herausgeber ist nach der Angabe 
der österreichischen National-Encyklopädie. Wien 1836, Bd. 679 
der gelehrte Numismatiker Adauetus Voigt. Das Ganze besteht aus 
II Abtheilungen, wovon die 1. Ahtheiliing die Abbildung dor Medail- 
len, von dem Wiener KujifListecher Karl Schütz (-j* 1800) gra- 
virt, von Nr. I — CLXXXII, nämlich von der Geburt der Kaiserinn 
bis zum Hinscheiden ihres Gemahls, d. i. vom Jahre 1717 — 1765 



•} D. i. die ältesle noch lebende Tochter . tlcnn die vor itir am a. Folii uar 1737 
geborne Schwester M- Elisabetba AmaÜH starb als Kind xu Laxenhurg 
aw 7. JaÜ 1740. 

*) DiCM Medaille, ia Geld iO Dafletee lUd in SUber l'/t «ckwer, ist in des 
gedrackteii Werk« «nter Nr CZCT, S. 2S5 abgebildet und beedwidiWQ. 
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uebst dein Teite iq beiden genannten Sprachen' in swei Spalten 
entbftlt; die II. Abtlieilung Oberliefert uns in gleicherweise die 
Medaillen TOn Nr. CLXXXIII >- CGXCJ» Ton dem Regierungsantritte 

K. Juseph's II. bis zum Tode seiner erhabenen Mutter, von 1765 bis 
1780. Das Manuscript, das uns die Medaille auf den Tod des Kaisers 
Franz f. S. 167 darstellt, macht daselbst keinen Rubepuuct, keine 
Abtbeiiung. 

Die Vorrede im gedruckten Werke musste nach Veränderung 
der Umstände eiue audere werden. Man ersieht jedoch aus deren 
Schlüsse, dass auch die hohe Verfasserinn bei der Herausgabe 
wesentlichen Antheil hatte. OerSchloss lautet im franaösischen Texte: 
— «—je präsente id en ordre ehronologiqoe toutes les ro^dailles 
frapp^s sous son glorieux regne, qne j*ai fait graver exaetement 
d*apr%s les originaux, et je joins k chaeone dVlIes une legere de- 
8cription% Worte, welche wohl mehr auf die Eribersoginn als auf 
den anonymen Herausgeher lu beliehen sind. Der deutsche Text ist 
in der gedruckten Ausgabe durch den gelehrten Voigt kurzer, prä- 
ciser, die Orthographie nach jener Zeit correct, so auch die Iiiter- 
punction richtig; auch der französische Ausdruck ist verbessert. 

Wir Wüllen hiej' noch einer seltenen Medaille auf den zuBreslau 
am 11. Juni 1742 mit K. Friedrich II. geschlossenen Frieden erwäh- 
nen» die nur auf Seite 21 des Manuscriptes, nich aber in der 
gedruckten Ausgabe abgebildet und beschrieben ist, wohl aus dem 
Grunde» \vei\ sie eine Privatmedaille ist. Sie ist in den Katalogen 
von iünpacb, Bd. II, Nr. 1 1.36(^ und von t. Wellenheim, Bd. 11, Nr. 
78K6 beschrieben. Nach der Aufseichnung der hohen Verfasserina 
ist sie in BrQssel geprftgt. Der Stempel ist Tom hollftndisehen 
Medailleur N. icolaus V. an S. wind er en geschnitten, der auch im 
Auftrage der Stadt Haag die Denkmünze auf das DI. Seculum (1740) 
der Buehdruckerkunst mit dem Bildnisse des Lorenz Coster ver« 
fertigt hat. 

Das Anzeigeblatt des XXI. Bandes (1823) der Wiener Jahr- 
bücher der Literatur enthält zu diesen gedruckten Schau- und 
Denkmünzen ergänzende Beiträge aus einem altern Manu Scripte, 
das von einer ungenannten Hand geschrieben uns aber nicht 
mehr bekannt ist. In demselben sind zugleich auch die im römisch* 
deutschen Reiche und überhaupt im Auslande geprägten Stücke, 
zweiundaiebenzig an der Zahl, aufgenommen, welche eine n&here 
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BeiiebuDg auf die darchlauchtigfüte Familie des ftsterreieliiflebeii 
Hauses undseineGesebicbtelittben. Besonders maebenwiraafinerksam 

S. 10 so Nr. CCLXXXVIII. b (der gedruckten Ausgabe) auf die 
Inschrift zweier SterbemOnzen (zu ^UO und 10 Kreuzei ") des Her- 
EOgs Karl Alexander von Lothringen, Bruders des Kaisers Franzi. 
Dieselbe enthält 41 Anfangsbuchstaben auf der Vorderseite, welche 
nach einer alten Aufzeichnung auf einem gleichzeitigen Papierblatte 
im k. k. Münzcabinete folgende Bedeutung haben: C. arolus A. lex- 
ander. D. eliciae G. entis S. use (seu D. ecas G. eneris S. ni) A. tqoe 
B. eigarum G, loria 0. rdinis T. eutonici A. dministrator. E. jus- 
demque P. er G. ermaniam £. 1 1. taliam M« agiiiia M. agister D. ux 
L. otiiariogiae E. t B. arri S. aeri R. omani I. mperii E. t C. »sare» 

A. e R. egiae* A. pestolica H. ajestatis H. areacballas T. ribnnus 
D. uarum L. egionam P. edestrium E. t G. nbemator G. eneralis 

B. elgii A. astriaet. Im Felde dessen mit dem Herxogshote gekrdotes 
Wappen. Vgl. Köhae's Zeitscbrift f&r HQozkande. Bd. IV. (1844), 
S. 312 f. 

9i. in neunZeilen: f — NATVS — i2.DECEMBER(8ic) 1712 
— ELECTVS — IN SVPR. emum ADM. inistratorem PHVSS. iae — 
ET M. agnum MAG. istrum 0. rdinis T. eutonici — 3. MAY. 1761 — 
DEFVNCTVS — 4. IVLY. 1780— R. equiescat I. n P. ace. Unten auf 
dem grössern Stück: 40. EINEF. eiae MARCK, und auf dem kleioern : 
120 EINE F. eine MARCK. 

Anmerkung. Die Bibliothek, die Mineralien- und Müncen- 
SammloDg der Erzherseginn kamen naebr. Wur&baeh*s biegra« 
pbisebem Lexikon, Bd. VII, S. 27, gritostentbeils an die Pestber 
BibtiotbeL 

n. Michael GotOieb Agnethler, f 1780. 

II. Miehael Gottlieb Agnetbler, Sobn des Hermann* 
stAdter Reetors Daniel Agoetbler, im Jabre 1719 daselbst geboren, 
studirte im Jabre 1742 zu Magdeburg, ward Doetor derPbilosopbie 
und Medicin, körperlicb aebwacb and kaum zum Professor der 
Arebftologie und Beredtsamkeit inHelmstftdt ernannt, starb er daselbst 
am IS. Junner 17S2. Ausser anderen Schriften naturhistorischen 
und medicinischen Inhaltes gab er mit einer Vorrede heraus : Martin 
Schmcizel's Erläuterung Gold- und Silberner Müntz en von Sie- 
benbürgen, welche zugleich auch die merkwürdigen Begebenheiten 
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des XVI., XVII. und XVIII. Jahrhunderts in selbigem Fflrstenfhum zu 
erkennen giebet. Halle 1748,S. 96, ia4.» aiit52Maiuen und Medaillen 
auf VIII Tafeln. Dessen andere Werke s. in Dr. Ton Wuribaeh^s 
biograpb. Lexikon des Kaiserthuins (sie) Osterreich. Bd. I» S. 7. 

XSL David Saamel von Hadai, f 1780. 

III. David Samuel von Madai an) 4. Jänner 1709 zu 
Sehenmitz in Ungern geboren, machte erst seine Studien in seiner 
Vaterstadt, dann zu Wittenberg und Halle, wo er 1732 als Doctor 
der Medicin graduirtc und die Physicusstelle am dortigen Waisen- 
bause erhielt. Im Jahre 1740 wurde er berzoglich Anhalt- Cötben- 
scber Hofratb und Leibarzt» aocb war er Mitglied der kaiserlicben 
Akademie der Naturforseber. Kaiser Joaepb der II. Terlieb ibm 
ddo. Wien am 14* JSnner 1766 wegen der offenkundigen Beweise 
seiner Gelebrsamkeit, znmal bOebst dessen Vater weiland Kaiser 
Frans I. in boldvollen AusdrOeken die Widmung des ersten Theiles 
seines yollständigen Thaler-Cabinets angenommen hatte (wie es im 
betreffenden Aetenstüeke des Reichsadels-Archivs lautet) den Reichs- 
adel mit dem Ehrenworte „von" und mit der Bewilligung sich von 
den zu erwerbenden (sie) Gütern zu nennen. Nach demselben Aeten- 
stüeke war sein Sohn Karl August damals schon Doctor der Medicin 
und seine zwei Töchter Friederike H en r i e t te und Wilh el mine 
schon in ansebnlicbeu Familien verehelicht. Madai starb den 2. Juli 
1780 auf seinem Gute Benkendorf bei Halle. 

Die etUehen medicinischen Schriften Madai's übergehend wen- 
den wir uns zur Mfknskande» welebe seinen Namen auf die Nacbwelt 
gebraebt bat. Hiebael L i I i e n t b.a 1 der B e g r tt n d e r des S y s t e m s» 
das Ton Madai angenommen, gemeiniglicb naeb diesem genannt 
wird, Terfosste für Thalersammler ein nfitzlicbes Handbueb erst 
(172K) anter dem Titel; »Auserlesenes Tbaler-0 abinet**, 
das mit yermebrten Nummern 1730, dann 1738 und diermals 1747 
unter dem Titel : ^Vollständiges Tbaler-Cabinet" durch den 
Dresdener Ober-Steuercassier Reineck, als dessen Schüler von 
Madai dankbar sich bekennt, zu Königsberg und Leipzig erschienen ist. 



.Vlichael L i i i eii t lia I, zu Liebstadl in U.st(ireusseii nni h September 1686 geLoreii, 
war eia vielseitig gelehrter Manu uud fruchtbarer theologischer ächrift«leller, und 
Starb als BibUothekar od AreUdfokm xa KSnigtberr •■» 23. Jioncr 17S0. 
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Als diese lof^te , um 84i^ Nummern vermehrte Auflage bald 
verofrifTen war und bei erweiterter Keaotiiiss auch die Theiinahme 
des Publicams an derlei Sammlungen wuchs , wozu das Praehtwerk 
»Catalogue des Monnoiea en argent du Cabinet Imperial. Yienne 
1756, in Fol.** wesentlieh beitrug, fdblte Madai sieb veranlaast, unter 
demselben Titel ein neues, ansebnlleh vermehrtes Werk heraus- 
angeben. Der erste Theil erschien gleichfalls eu Königsberg im 
Jahre 1765, ist dem ersten MScen der Numismatik seiner Zeit, 
Sr. römisch-kaiserlichen Majestät Frans I., der am 18. August des- 
selben Jahres zu Innsbruck gestorben ist, gewidmet und enthält 
2384Nummeru in gleicher Zahl unil in dei selben inneren Anordnung, 
wie die Lilienthal-Reineck'sche Ausgabe, aber mit Bemerkungen bei 
den einzelnen Stöcken, Citaten u. s. w. bereichert; der zweite Theil 
vom Jahre 1766, der der Kaiserinn Maria Theresia gewidmet ist, 
zählt o332 Nummern; der dritte Theil, auf dessen Titelblatte der ' 
Verfasser sich von Madai nennt, ist ddo. Halle 11. Mai 1767 des 
Kaiser Joseph II. gewidmet und entbftit in derselben Ordnung 
weitere Bereicherungen und Ergänzungen zu den frQheren Nummern. 
Zum Schlüsse folgen drei Fortsetzungen in den Jahren 1768, 1769 
und 1774, zusammen mit 1898 Nummern oder Stücken. 

Wir mOssen hier bemerken, dass Madai manche Stfleke als 
Thal er in sein Cabmet aufnahm, welche keine Thaler, sondern 
nur thalerfdrmige Medaillen sind, indem das GeldmQnzen 
die Münzberechtigung erheischt. 

Anmerkung. Nun erfreuen wir uns eines neu begonnenen 
„Thaler-Cabinets", eines mustergiltigen Werkes, an welchem 
von Miidui seine wahre Freude hUtle. Es enthält die Beschreibung 
aller (?) bekannt gewordenen Thal er, worin auch alle diejenigen 
Stücke aufgenommen wurden, welche in von Madai's Thaler- Cabinet 
besehrieben worden sind, von Herrn Karl GustaT Ritter von Schult- 
hess-Rechherg aus Zürich, der eine überaus reiche und seltene 
Thalersammlung besitzt, die vorzüglichen Öffentliehen und Pri?at- 
sammlungen in Deutschland und in der Schweiz gesehen und die 
Herausgahe dieses umfassenden Werkes sich als schönes Ziel seiner 
Wirksamkeit rorgesteckt bat. 

Der erste Band erschien 1840 in Wien, wo der Herr Ver- 
fasser, um sowohl das k. k. Mönzcabinet als aoeh mehrere Privat- 
sammlungen zu seinem Zwecke zu benutzen, durch ein paar Jahre 
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im Kreise mehrerer Freunde und Fachgenossen, besonders des von 
Uun vor allen hochTcrelirten Herrn F. M. L. de Traux (s. Nr. XXVII) 
weilte, ist mit vollstem Rechte dem Urenkel des Kaisers Franz I. 
und Maria Theresia*s, Sr. k. k. apostolischen MajealiI Ferdinand 1. 
gewidmet und entliftlt die Tlialer der «»Kaiaer und Könige* in 
2S97 Nummern, mit genauer Angabe der von Madai^sehen Nummern 
in Klammern; der iweite Band, Abtbeilnng I» Wien 1845, entbult 
die «Päpste und Erabiscbdfe«' Ton Nr. 4058; Abtheilung II» 

Wien 1848 »Biscb5fe,0rden8mei8ter,Abte> Pröpste und Äbtissinnen* 
von Nr. 4059 — 5812; der dritte Band, Abtheilang I, erschien 1862 
zu München, wo Herr von Schulthess-Ilecbber^ seit Jahren lebt 
und enthält die Thaler von „Anhalt, Baden, Bayern, Berg, Birken- 
feld (Oldenburg), Brandenburg und Braunschweig bis inbegriffen 
die mittlere Braunschweig'sche Linie zu Wolfenbüttel", von Nr. K813 
bis 6694. Den Werth die.ses trefflichen Werkes erhöhen die sorg- 
fältige Angabe der wichtigsten, im letzten Bande hin und wieder tu 
weit ausgedehnten historisefaen Daten eines jeden llflnxherrn , wie 
nueh sahllese andere Netisen, wodurch auf unsere Anregung das 
leitraubende Aufsuchen und Nachschlagen in vielen, oft seltenen 
BOchem erspart wird. 

Zur Beriebtlgung und Ergfinsnng des Ten lladai*selien Tbaler- « 
Gebinets siehe Lengnich*s Nachrichten sur BQefaer- und MOni- 
künde* Dnnxig 1780, Tbl. I, 36K— 38K. 

m 

IV. Paulinus h 8. Bart^olommo. 

Pauliaus a S. Bartholomspo, eigentlich Johann PhiHpp 
Weszdin, am 25. April 1748 zu Hof an der L<;itha in Nieder- 
Österreich geboren, ward 1768 unbeschuhter Carmelit, Missionär, 
später Generaiviear und apostolischer Visitator in Ostindien, dann 
Professor der orientaliscben Sprachen und Syndicus der asiatischen 
Missionen in Rom, Mitglied der Akademie zu Yelletri und der könig- 
lichen Neapolitanischen etc., gestorben zu Rom am 7. Jänner 1806. 

Dieser tiefgeiehrte Mann kam bei den damaligen Unruhen in 
Italien wieder in sein Vaterland, besuchte den Directer Abbd Neu« 
mann im IcaiserUchenHdnzcabinete und beschrieb und erlAuterte die 
in demselben rerwahrten indischen Zodiaeal-MQnxen in dem 
Werke : Bf usel Cssarel Vindobonensis numiZodiacalea animadver- 
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sionibus illiistrati ete. V^indobonne, expensts Job. Georg. Biniii. 
MDCCXCIX in 4., pag. 57, mit einer Tafel Abbildungen Yon Tier 
Zodiaeal-Rupien» die jedoch nicht gar deullieh radirt sind. 

Frä PauHn gibt suerst die Geschichte dieser Hönsen mit 
je einem der zwölf Himmelsseichen, die Sagen Ober ihren Ursprung 
und die Versache sie xn erkliren; im f. 1, S. 13 die Beschreibung der 
einselnen Hfiozen; der III, S. 28 f. enthält die Reihe der indischeo 
Kaiser und MflntstSdte aas diesen im kaiserlichen Cabinete Torhan- 
denen Stocken , worin aber die einzelnen Stücke nicht beschrieben 
werden. Indess ersieiit man daraus de» Heichtbum dieser Sammlung, 
die auch in diesem Fache sehr schätzbar ist. Zuletzt kommt der 
Verfasser auf den Ursprung der Bilder-Rupien zurück und behauptet, 
dass die ganze Sa^e, die sie der Nur Gehan Begum, der geliebten 
Gemahlinn des Kaisera Gehanghir beilegt, von Europäern erfunden 
und zuerst Yon Tayernier, der hochbetagt auf einer siebenten 
Reisein den Orient im Jahre 1689 zu Moskau starb, verbreitet 
worden sei.yergl. Gtttioger gelehrte Anzeigen, 1799. StOek iK8 Tom 
S. October» S. 12(72. 

T* Hieronymus Weinhofer» B^etnit» f 1808. 

Weinhofer, zu Wien am 14. April 1734 geboren, trat mit 
18 Jahren in den Orden der Jesuiten, lehrte vom Jahre 1765 bis 
zu dessen Aufhebung im Jahre 1773 in den unteren lateinischen 
Classen des Ordenshauses und war hierauf Hilfspriester (Operarius} 
in der Ordenskirche, die zur Pfarre am Hofe erhoben wurde. 

Neben seinem priesterlichen Berufe widmete er sich eifrig den 
diplomatischen, heraldischen, numismatischen und historischen 
Studien, TorzOglich denen Ton Niederösterreich und Wien. £r 
brachte zuerst eine , ziemlich Toliständige Sammlang von kleinen' 
Osterreichischen Silber- und Kupfermflnzen zur Aufklä- 
rung der Taterländisehen HOnzkunde zusammen; femer brachte er 
die Ordnung und zweckmässige Eintheilung sowohl des Archires 
des BOrgerspitalcs als auch des magistratischen zu Stande, s. Oster- 
reiehfsclie Nafional-Eneyklopädie, Bd. VI, und Bioeger^s Serip^ 
torcs Provinc. Austriacae Socief, Jesu. Viennae 18S6, S. 393, nach 
V elchem er ein Verzeichniss der Bisthümer und Pfarren des Erzher- 
zogthums Österreich, Wien 1791, 12'"°. herausgab, ferner einige Auf- 
sätze in Abbe Hofstätters (f 1814) Magazin der Kunst und Literatur 
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von 1793 — 1797, welclie icl) aber nicht namhaft zu maclien 
vermii«::, iii(]cm bei wenigen der vielen Aufsätze der Verfasser genannt 
ist. Kr starb in seinen» Hause im Sclilosscrgasschen Nr. 635 (dermals 
am 27. Juoi 1808 (Wiener Zeituog 1808. S. 3410). 

VI. Joseph lUtter von Hader, f 1815. 

Joseph Ritter tor Mader war am 8. September 1764 in 
Wien geboren» wo «r studlrte und 1777 die juridische DoetorwQrde 
i*rlangte. Im Jahre 1779 wurde er ordentlicher Professor der 
deutschen Reichsgescbichte und der ßtatistik an der UniversitSt su 
Prag, spater k. k. Rath, Direcfor des philosophischen Studiums. 
Wegen seiner Verdienste als Professorder Statistik wie auch der um 
die Numismatik verlieh ihm Kaiser Franz!, aus höchst eigener Bewe- 
gung am 2. Juli 1810 den Leopold-Orden und erhob den Ordens- 
slatuten gemäss ihn am 10. März ISlii in den 11 itterstand. Er 
starb zu Prag am 25. December desselben Jahres i). Ausser mehreren 
statistischen und juridischen Aufsätzen schrieb er iiber Numismatik, 
der er seine Nebenstunden widmete. Diese seine Arbeiten zeigen den 
grossen Umfang seiner Kenntnisse und kritische Schärfe. Nachstehende 
Werke brachten ihm den wolil verdienten Beifall des In- und Aus- 
landes, als: Versuch ttber die fir akte a ten, insbesondere Ober die 
böhmischen (aus den Abhandlungen der k. böbmisehen Gesellschaft 
der Wissensehaften). Prag 1799» 104 Qaartseiten. mit der Abbil- 
dung von 76 Stödten auf VII Kupfertafeln. Das k. k. Mfinzcahinet 
in Wien besitzt das Eiemplar mit den eigenhändigen Anmerkungen 
des Verfassers; b) Zweiter Versuch Ober die Brakteaten. Prag 
1808, mit 108 MOnzen auf VI Tafeln; c} Kritische Beiträge zur 
Mün/kunde des Mittelalters. Prag bei Haase 1803—1813. 
8°, VI Bändchen mit vielen Münztafeln. — Sein Sulin Paul Ludwig 
Hilter v. Mader war Präsident des Stadt — und Landrechtes zu Linz. 

Vn. Joseph Hüller Freiherr von und lu Mflhlegg, f 1822. 

Es dürfte nicht ohne Interesse sein dieses aus Zürich herstam- 
mende Geschlecht näher tu beleuchten. Jakob Mttller*}» einer der 

<) Madcr'a Nekrolog s- in Drs. Kml Joseph Prt to b «Ter • Materiolio fir 

r.esoU.kuiule. Wien 1816, \U\. If, S. 
*) Nach Alberti Argeati aens i a Cliroiiicon, Fugger'» sogeuanntem tlirenspiegel 

«nd des Farttcn vonLiclinoweky Geechiolite de« llwtee Biibsbttiv. f. Od , S« 73. 
(BercfnisDD.) %3 
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angeschensten Bürger Zürichs und fehdelustiger Feind des Grafen 
Rudolf von Htibsburg, in dessen Hand er unversehens gefallen war, 
rettete sich aus dem ihm drohenden Verderhen durch eine launige 
Lisi i), ward nun dessen treuer Anhänger und bald nachher Lebens- 
retter. Ais nämlieh der Graf in dem mit Hilfe derer von Zürich 
gegen den Freiherrn Lütold von Regensherg geführten Kriege ver- 
wundet vom Streitrosse fiel, schlug dieser Jakob MOUer sich zu 
ihm durch, nahm ihn vor «eh auf sein Pferd und entsog so dem Tode 
oder der Gefangenselraft den Stammrater des Österreichischen 
Kaiserhauses. 

Als Rudolf den Königsthron bestiegen hatte» sehlug er nach 
der Sage seinen Lebensretter unter den ersten vor den Reichsfttrsten 
SU Bfains am St. Marttnstage 1273 zum R Itter und ertfthlte ihnen, 
welehe sich darob höchlich verwunderten, die Ursache mit dem Beisalze, 
dasü er hicdurch ein Beispiel zur Nachfolge geben wolle (Fugger, 
S. 84; von Lichnowsky I, III). Möller ward lleichsvogt in Zürich 
und wühlte für sich und die Seinigen das Begräbniss in dem ueu 
erbauten Augustinerkloster zu Zürich. 

Von diesem treuen .lakob Müller leiten sowohl die Freiherren 
Müller von Friedberg-) als auch die Müller Freiherren von 
und au Mühle gg (auch M alle gg geschrieben) ab. Sie ftlhren das 
goldene Mühlrad im schwarzen Schilde. 

Itt dem Diplome Tom 28. Jfinner 1747, durch welches Ton 
der Ksiserinn Maria Theresia dem Johann Jal^ob Müller Ton und zu 



*) Vgl. L ea'a Schweizerisches Lexikon, Zürich 17.>7, Bd. Xlll. S. 318 f. 
*) Von Kilier Jotepk II. ward itm Vnm% Jot«pb Mflller» Bdlea von Priedberg, 
Ritter de« k. flrtiuteueheii 8t. MiehMlordraa Groukrrai, gekeinea Ratke des 

Fürsten und Ahten zu St. Oallen und Lnndvogte der Grarschaft Togg^enburg dt!o. 
Wien 21. Mnrz 1774 d»'r nite Ritte rstaiid und das Prä dient bestätiget, und 
durch Kaiaer Leopold's Ii. Handbillet vom t. September 1791 deraelbe Müller voo 
WrMhvrf* ISrailidi 8i GalUackftr Miaialer wid iMdeakoAnahtar, in des Salerral- 
ekiacken Fretkerrnnatnnd erkoben (nacb den Acten in k. k* Adelaarehive). Er 
atark an 17. Februar 1803 und biuterliess den Sohn Karl Frani, ausgezeichnet durch 
hohe Geistesbildung und Staatsklugheit, welcher um den jungen Kanton St. Gallen 
sich hoch verdient gemacht hat uud am 22. Juli 1S3G aus diesem Leben schied. 
Dessen zwei Söhne sind: a) Beda Karl, ein viebeitig gebildeter Bdejnmn, Tomtls 
PrSaideni de« AppeilatioBageriektea zu 8t. Gallen, der an 9. JInner 18SS an Kon- 
atanz atarb und die Toobter Matbilde. verehelichte von Chrismar, hintcriiess ; bj Beat 
Anton, geb. 1790, gewesener Major in k. niederländischen Diensten, der bei 
seiner verehelichten Toehler Cjorinna in Genna Jeht und den Mannsstamm dieser 
uralten Herren von .Müller bescbliesseu wird. 
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Müliegg, Ritter, der alte Ritterstanü bestätiget wird, wird auf 
das altadelige Herkommen und die Verdienste dieses Geschlech- 
tes uoi das Erzhaas Österreich hingewiesen, dass er in sulftng- 
lichen Urkunden von jenem Jakoh Maller abstamme» der Ton 
Kaiser Rudolf 1274 (sie) auf dem Reichstage aus eigener Bewegnuss 
xum Ritler geschlagen und wegen seines tapfern und rühmlichen Ver- 
haltens mit ansehnlichen GOtern beschenkt worden » dessen Nach- 
kommen sich fortan adel- und ritterlich aufgeführt und in der Stadt 
Zürich iu gutem Ansehen und Flor gelebt und daselbst Rathstelleii 
bekleidet und adelige Lehen besessen haben; unter anderen ist 
Gottfried Möller, der bei weiland Herzog Leopold III. die Stelle 
eines Oberhofmeisters bedient, 1386 ritterlich gefallen und hat mit in 
der Abtei Königsfelden begraben zu werden verdienet i). Das 
Geschlecht ist bei bürgerlichen Unruhen aus Zürich nach Wallis und 
von da weiter in die freie Reichsberrschaft Friesen, gezogen, wo 
er Ämter verwaltet hat. 

In deren Fussstapfen trat dieser Johann Jakob M Aller, der 
schon unter Kaiser 1^1 VI. im Jahre 1717 bei dt^r dsterreichlsehen 
geheimen Hofkanzlel als beeideter Agent aufgenommen war und 
besonders der ober- und niederösterreichischen Lande Nulsen und 
Bestes befördert» dann während des im Jahre 1733 erfolgten boar- 
boniseben Einfalles in die österreichisch-italienischen Staaten mittelst 
mühsam geführter Coi respondenz verschiedene gefahrliche Absichten 
und schädliche Vorhaben frühzeitig entdeckt und bintangehalten hat. 
(Nach den Acten im k. k. Adelsarchive.). 

Dessen Sohn Johann Christian von Müller, Hofagent und 
Coinmercien-Titularrath \\ard auf seine Bitte, gleich der altritter- 
lichen , aus der Schweiz abstammenden Müller^schen Familie» mit 
welcher er einerlei Stammvater habe, in den Freiherrenstand 
erhoben wie auch dem den M Ollern ron Friedberg auszufertigen- 
den Diplome mit einTerleibt zu werden» am $. März 1792 in den 
Freiherren stand von und zu Mühl egg*) erhoben. 



1) la Fugge r'ü Elircnspifgel, S. 37G, wird ,[]. G ü t z M ü 1 i e r** uuler den am 9. Juli 
1S86 bei Sempach Eraclilagenen geaannt, uod dessen Wappeosehild, dasMSblmd» 
{•t Saseltel 8. S78, Nr. 12 abseliildet. 

*) Müll egg, Hof in der PAirre AdUgvntchwtil im der Liiseni*«ebM Ltndvoftti 
liftbaburg (mcli Leu). 

3» 
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Wahrsclieiiili<h war dieses Joliann Cliristiairs Sohn Joseph 
Müller Freiherr von und za Mühl egg, k. k. privil, Grosshändler, 
der in einem Alter von 59 Jahren am 27. Fcbiuur 1822 in der 
Sinfjerstrasse im cipenen Hanse Nr. 90! an der Entkraftung 
f^estorben ist (s. Wiener Zeitung vom 4. iMärz 1822, S. 207). Er 
hinterliess als Witwe Frau Katharina von Palocsay und drei min- 
derjährige Töchter, wie auch eioen Bruder Ferdinand, k. k. 
niederftsterreichischeD Regierungsratb, Ritter der Ehrenlegion» mit 
welcbem das Geaehlecht der Müller von und zn Htthlegg erloscben 
sein dOrfte. 

Dessen unirerselle MOnisammlung von *10.f 70 Stocken kam 
mit der bezQglichen Bibliotliek Ton 87 Nummern im Jabre 1828 zur 

Versteigernng, zu welchem Zwecke ein „Katalog einer grossen 
Sammlung Silbermünzen und numismatischer Büclier" verfasst und 
1824 j^edruekt wurde. Die in einem solchen Katalog im k. k. Münz- 
cabinote ein^^etragenen Verkaufspreise zciiren nicht ohne Interesse 
für heutige Münzsammler den grossen Unterschied zwischen damali- 
gen und jetzigen Preisen. 

Wir wollen unsere Leser mit Darlegung der Rangordnung, in 
welche in diesem Kataloge die Staaten eingetheilt sind, nicht lang- 
weilen« bemerken aber dass Münzen desselben Forsten, der mebrere 
liande besessen, bier aus eioandergerissen und zerstreut sind, so dass 
z. B. die Münzen des österreicbtselien Kaiserbauses naeb dessen 
einzelnen [[ronlanden zerrissen und an ganz Tersebiedenen Orten 
eingereiht sind, statt sie — nach den einzelnen, ehedem mOnz- 
herechtlgten Provinzen abgetheilt — in einem grossen Körper Über« 
sichtlich vereint zu haben. 

* 

Vin. Bie Frauen Theresia de Bonz uid Xaxia Anna Spöttl, 

1 18S2. 

Wir fassen zwei numismatische Frauen Wiens hier zusam- 
men, nflmlich Theresia de Rem und Baiia Anna Sflttl» welche 
beide wahrscheinlich im Jahre 1822 gestorben sind. 

A, Frau Tkeretia ie Itix besass nach Franz Heinrich B5ckh*s 
MerkwOrdigkeiten Wiens (Wien 1823, Bd. 1, 1S4) eine Sammlung 
firanzösischer Medaillen, welche auf verschiedene merkwOrdige Ereig- 
nisse geprägt wurden, vorzQglich jene der neuern Zeit Sie besass 
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gemeinsam mit ihren Gesdiwisterii de Roux das Haus Nr. 838 in der 

Grüuangergasse, s. Schimmer's Häuser-Chronik derStadt Wien (Wien 
1849, S. 1Ö7). Ferner nacli desselben Anr^ahe S. lOö besass The- 
rese de Roux auch das Haus Nr. 554 unter den Tuelilauben, woran 
der bürgerliche Tuclihandier Ignaz de Roux, der am 20. Mai 1828 
iu Hietzin": starb, seinen Antheil hatte. 

Nach ßöckh Ii, S. 33 wurde ilire Sammlung theils an Herrn 
Heinrich Gr.ifen von Starhemberg, theils an Joseph Appl verkauft, 
ferner nach demselben Bd. I, S. 154 kaufte der eben genannte Graf, 
der damals im de Aoux'sehen Hause in der Grünangergasse wohnie, 
die Sammlung des verstorbenen Joseph de Roux» welcher dem- 
naeh auch eine derlei Sammlang besessen hat» wenn nicht die eine 
und dieselbe gemeint sein sollte. 

, ^. ItrlA Aua SfüUI. Die Familie Spöttl besass schon 
im Jahre 1760 das Haus mit der wohl renommirten Specereihandlung 
und dem wohl bekannten Schilde „Zum grQnen Fassel** Nr. 260 am 

Kohhnarkte, in welchem von 1771 — 1802 das erste Looale der k. k. 
privilegirten Börse gewesen ist (s. Schimmer, Nr. 200 und 939). 
Nach Böckhl, S. Iö4 hatte Frau M. Anna Spöttl, bürgerlichen Spe- 
cereihändlers Witwe, eine sehr reichhaltige T ha 1 e r-S am m 1 u n g, 
die nach v. Madai's Systeme geordnet war und nach ihrem Tode 
verkauft wurde. Nach demselben Böckli, II, S. 33 besass die hinteilas- 
sene Familie im Jahre 1823 eine zweite Sammlung dieser Art. 

IX. Wenzel Edler von Ankerberg, f 1824. 

IX. Wensel Edler von Ankerberg, Sohn eines armen Israeli- 
ten Namens Epstein, im Jahre 1757 geboren, kam 1771 nach 
Wien , studirte erst Medicin und erhielt von seinem Gönner, dem 
BanquierAdalhert von Henikstein, ein nicht unbedeutendes Vermiiehl- 
niss. Nun wurde er Kathulik und nahm den Namen Atikerberg an, 
M'ahrscheinlich nach seinem hohen Gönner Wenzel Reichsgrafen 
Sauer von und zu Ankerstein, Gouverneur von Tirol, der ihn 
wegen seiner Fähigkeiten a's Gubernial-Secretar nach Innsbruck 
mitgenommen hatte, und ward am 8. Juni 1789 in den Ad eist and 
erhoben. Nach des Grafen Tode ward er Hofsecretür bei der böh- 
mischen Hofkanzlei in Wien» wo er am 27. Juni 1824 starb. Er 
war ein Mann voll Geistes und mannigfaltiger Kenntnisse wie auch aus 
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gezeichneter Seb ach Spieler. Vgl. Drs. v. Wursbtieh biograph. 
Lexikon des Kaiserlluims Österreich. Wien I806, Bd. I, S. 43. 

Ausser einer Sanirfilung von Gemälden vorzüglicher Meister 
aus allen Schuleri, dann von Mineralien (mit einem Kataloge von 
Mohs), geschnitlenen Steinen besass er eine reiclihtiltige Sammlung 
sowohl Yon antiken und modernen Münzen als auch seltenen Medail- 
len von allen Metalien, Grössen und aus jedem Zeitalter, die er nach 
einem eigenen, mit grossem FleUae ausgearbeiteten Systeme geord- 
net upd in einem Verzeichnisse TOn Tier Quartbftnden, das zur Druck- 
legung bestimmt war» insammengestellt hatte. In seiner Bibliothek 
befanden sich viele Prachtwerke • welche auf Numismatik und 
Archäologie» auf Natur- und Kunstgeschichte und besonders auf 
Botanik sich beziehen. Auch erfreute er sieb eines sehr interessanten 
Albums Ton hervorragenden Zettgenossen des In- und Auslandes. 
Viele seiner gedruckten Aufs&tze sind mit Akbg bezeichnet in den 
Wiener Journalen, namentlich in Gräffer's Conversationsblatte. 

X. Jakob Bitter v. F^ank, Banker, f 1888. 

Des Thalersammlers Jak ob's Ritter von Frank Vater war 
Johann Jakob Frank, Patricius und Mitglied des grossen Rathes der 
damals der schweizerischen Eidgenossenschaft zugewandten Republik 
und Stadt Mühl hausen im obern Elaass, von wo auch die Grafen 
V. Fries entstammen, welcher wegen mehrerer erspriesslichen 
Dienst^ da er sich in den Österreichischen Lindem etablirt und sich 
in der SocietSt der künftigen Tabakgesellscbaft mitinteressirt hat, 
von der Kaiserinn Maria Theresia ddo. Wien 23. Juni (intimirt am 
17. Juli) 1 773 in den B i 1 1 e r s t a n d erhoben und am 1 0, August 1784 
unter die neuen Geschlechter der niederdsterreichischen Landstftnde 
aufgenommen wurde. 

Dessen Sohn Jakob, Banquier in Wien, gestorben am 
i5. März 1828, lag mit aller Liebe und allem Eifer der Numismatik 
ob, kaufte einige kleine Sammlungen, suchte in rastloser Ausdauer 
und keine Kosten scheuend nur Seltenheiten zu gewinnen und 
brachte nicht unbedeutende Opfer um dem Schönen das Schönste, 
das Besterhaltenste zu substituiren; denn er sammelte als reicher 
und verständiger Liebhaher. So wurde nach und nach seine Samm- 
lung» wenn auch nicht eine der zahlreichsten, doch eine der seltensten 
und besterhaltensten Stücke besonders von Thalern in ' weitem 
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Umkreise udü. erwarb dadureli mit Recht sieh einea gOnstigenltaf. 
Bei den Thalem waren auch einige halbe und Viertelthaler, dann 

mehrere Testons, jedoch nur von solchem Gepräge, von welchem 
keine ganzen Thaier xu biiben sind. Die Sanitnlung war nach Madai 
geordnete, und wurde im October 1839 zu Wii n versteigert. Nacli 
dem von Dr. Cajetan Senoner verfassten Kataloge enthielt sie 
3738 Thalcr und 414 Medaillen auf berühmte Männer und Frauen. 
Dieser Ritter von Frank ist wohl jener in von Wurzbach's bio- 
graphischem Lexikon Bd. IV, 326 mit P. FranlL bexeicbnete Mann« 
dessen jocose Weise lu sammeln Adolf Bftaerle*s Theater-Zeitung 
i8K6, Nr. 23, S. 90 nNotizen ffir Mfinsensammler« schildert 

XI. Leopold Bitter von Roschmann-Hörburg, k. k. Hofrath, 

1 1830. 

Martin Bosch mann, der Stammvater dieses Geschlechtes, 
war unter den Kaisern Maximilian I., Karl V. und Ferdinand I. Post- 
meister zu Füssen und zu Lermos in Tirol und erhielt i.S^S ein 
schwarzes Posthorn im goldenen Felde als Wappen. Einem seiner 
zahlreichen Sühne, gleichfalls des Namens Martin, des Erzherzogs 
Ferdinand Regierungs-Secretäre, der mit Anna von Horburg, der 
Letzten ihres adeligen Geschlechtes, Terthelicbt war, erlaubte dieser 
Fürst ihren Familiennamen sammt dem Wappen annehmen xa dürfen. 
Seitdem stehen Roschmann treu im allerhdehsten Dienste. 

Einer dieser Nachl^ommen war Anton Roschmann, geboren 
SQ Hall am 7. Decerober 1694, ein Manu von umfassender Gelebr- 
samkeir, bochTerdienl um das Aufblühen der Wissenschaften in 
seinem Vaterlande, erst Univeraitäts-Notar, dann Bibliothekar der 
fcaiserlich-theresianischen Bibliothek, indem damals die UnirersitSt 
zu Innsbruck keine eigene Bibliothek hatte, wie auch Archivur und 
Histon'ugraph der tirolischen Stände. Unter grossen Hemmnissen 
und Schwier i{^keiten verniochte er mit unverdrossener Mühe eine 
stattliche Kupferstiche-, Münzen- und Antiquitäten-, Naturaüen- 
nnd Mineraliensumaiiun*; in der ihm anvertrauten liibliothek aufzu- 
stellen und erwarb durcii seine rastlosen Forschungen auf dem 
Gebiete der alten Geographie und Geschichte Tirols wie auch der Denk- 
male des Landes, besonders zur Zeit der Aömerherrsehaft grosse und 
allzu wenig gekannte Verdienste. Er war mit den gelehrtesten Zeit- 
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genosseil 8ciii«s Faches deolsober und welscher Zunge, wie audi 
mit den Bollandisten in litemischem Verkehre und die neugegrQndete 

kurbaierische Akademie der Wissensehiifteii zu München wälille ihn 
i7o9 zu üirem auswärtigen Mitgliede. Im- stiirb allgemein geehrt 
(Jen 25. Juni 1760 und fand erst in neuerer Zeit einen würdigen 
liiofjraphen an dem um Tirols Geschichte gleichfalls hochverdien- 
ten k. k. A|tp('liiitionsgoriclits-Pra.sideiiteii Freiherrn Dipauli v. 
Tretiheim ») in „Beiträge zur Gescliichle , Statistik von Tirol und 
Vorarlberg« 1826, Bd. II, S. 1 — 184 mit dem beigefügten Ver- 
zeichnisse der Roschmann^schen gedruckten und ungcdruckten 
Schriften in CL2(XXVI1 Nummern . deren grössten Theil die Tom 
genannten Präsidenten gesammelte kostbare Bibliotkeca Tirolensis im 
Ferdiiiandeum zu Innsbruck verwabrl. 

Er hiuterliess aus zwei Ehen drei S5hne und drei Tdehter, 
jene waren: Joseph Anton aus erster Ehe, der als k. k. Appel- 
iationsgerichts-SeeretärzQ Klagenfurt um 1788 starb; dessen einziger 
Sohn Bernard Maria ward Servit und Gymnasialprofessor zu Inns- 
bruck; der zweiten Ehe cnt.sprossten : B. Cassian Anton, der 
durch des gelehrten Joseph Freiherrn v. Sperges* 1791) Ver- 
wendung zum <:eheimen Haus-, Hof- und Staatsarchive nach Wien 
kam und als Archivar am 16. April 1806 in einem Alter von 67 Jahren 
kinderlos starb-). Er giih isu Drucke heraus: Geschichte von Tirol. 
2 Theile. Wien 1792—1802; und C. Anton Leopold, um 1740 
geboren, k. k. Gubemial-SecretÄr lu Innsbruck (s. folgende Seite), 

Diese di*ei BrOder bitten laut Angabe des k. k. Adelsarchives 
ddo. Wien 14. October 1783 um Erneuerung des von K. 
Ferdinand III. und der Erzherzoginn Claudia als Yorrofinderinn und 
Regenlinn in Tirol för ihren minderjährigen Sohn Ferdinand Karl 
im Jahre 1644 verliehenen Adelsdiplomes (das aber nicht mehr 
Torbanden ist), welche Bitte Ton K. Joseph II. am 14. Jänner 1784 
mit dem Prädicate von Horburg allergnädigst genehmigt wurde. 



i) Dessen Riograptiie sammt M e d»! 1 1 c in neioeiD Medailleawrark«. Wien iöül, Bd. Ii, 

S, 44a-4;;o uiul Tut. XX'VIIJ, Nr. 123. 
«) Die Angabe in üei öslei lekhischen NaUoual-EDcyklop. Bd. IV, 412, dMt Cattlm 

A nton aiederSsterrelebiMher lt«gierKiigsr«th und Kreiahaupinawi gewesM •«!, bl 

•io« irrige VerweelMliwg mit «tioe» jSBgem Bmdcr Anton Leopold, dewen 

dMdbtt nicbt cr«rihnl wird. 
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Dervorgeiiaiuilc Anton Leopold v. Uoücliinann-iiörburg, 
später Gubernialralh und Kreishauptmann , erst zu Bozen, dann im 
Puslertliiile, hatte bei der Landesvertheidigung im Vintschgau und 
Bnrsrgrafenamte und bei dem Aufi^ebote des Landsturmes und 
mehrerer Scluilzencompagnien in den Jahren 179(> und 1797 sieh 
ausgezeichnet. Nachher war er niederösterreichiscber Regierungsrath 
und Kreishauplmann zu St. Pölten, ward um 1819 jubilirt und wegen 
seiner rkljährigen treuen Dienste mit dem Ritterkreuze des kaiserli- 
chen Leopold-Ordens geschmöcktund in Folge dessen am 1. Mai 1820 
in den R i tter s ta n d 'erhohen. Er starh xu St. Pölten den 19 Mai 1820 
in einem Alter von 74 Jahren. 

Dessen Sohn Anton Leopold» am 26. Deceroher 1777 zu 
Innsbruck geboren, trat am 27. September 1800 in Staatsdienste 
und war mehrfach in der Lage in* hervorragender Weise sich aus* 
zuzeichnen. So leitete er im Jahre 1809 als Unterintendant die 
Landesvertheidigung im Unter-Innthaie, wobei er verwundet wurde 
und verliess Tirol erst als nach dem Friedensschliisse das Land nicht • 
mehr zu halten war, unter den grössten ihn bedrohenden Gefahren, 
da von Seite des Feindes ein Preis von 3000 Ducaten auf seinen 
Kopf geselzt war. Im Jahre 1813 erwarb er sich um Kaiser und 
Vaterland mitseltener Selbstverleugnung ausserordentliche Verdienste, 
welche näher zu berühren hier weder an der Zeit noch am Orte ist. 
In eben diesem Jahre sum Ober-Landescommissäre ernannt» organi- 
sirte und leitete er die Tiroler LandesTertheidiguog bis er in die 
Lage kam, das Land als ReprSsentant seines Kaisers yon der k. 
baierischen Regierung cu Obernehmen, worauf er daselbst eine Reihe 
von Organisirungsarbeiten durchführte, welche nur als Provisorien 
gemeint waren, sieh aber so sehr bewährten, dass sie grftsstentheils 
bis in die neueste Zeit in Geltung blieben. 

Im Jahre 1815 wurde er zum Oherinlciidanten der kaiserlichen 
Armee in Italien und nach decn Einrücken in Frankreich /um Gouver- 
neur des südöstlichen Tliei!t\s von Frankreicii mit dem Silze zu Lyon 
ernannt, und wussto auch diese schwierige Mission zur vollsten 
Zufriedenheit seines Monarchen zu lösen. Nachdem er hierauf als 
Ilofrath bei der vereinigten Hofkaozlei bis zum Jahre 1819 gedient 
Latte, suchte er in diesem Jahre wegen geschwächter Gesundheit 
seine Versetzung in den bleibenden Ruhestand an, welclie ihm auch 
in der ehrenvollsten Weise su Theil wurde. Seine Verdienste wurden 
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durch die Verleihuog des Ritterkreozea des kaiseriiehen Leopold- 
Ordens und des goldenen Civil-Ehrenkreuzes anerkannt; auch war 
er als Besitzer der HetTSchat't Ottenschhig am October unter die 
neuen Gesehlecliter der niederösterreicliischen Landsfände auf- 
genommen. Er starb zu Wien an wiederholtem Schlagflusse am 
11. Mai 1830 in einem Älter yon 52 Jahren (s. Wiener Zeitung 
1830, 18. Mai, S. 570) und hinterliess aus der Ehe mit Anna» 
Tochter des k. k. Ilofrathes Alois von R oner-Ehrenwerth, die in 
Wien am 9. Februar 1 847 gestorben ist, den Sohn Karl, geboren 
SU OUenschlag in Niederöstenreieh am 1. Juni 1821, dermaU 
k. k. Hofrath und Director der Kanslei des k. k. Bßnisterrathes. 

Anton Leopold Ritter Ton Roschmana - Horburg war ein 
vielseitig unterriebteter» keoatoissreicber Hann und batte eine 
Universal-Sammlung vouTbalern und Medaillen, unter 
weTcben sebr gute, ja auserlesene, besonders Ssterreiehisebe Stfleke 
sieb fanden. Auf dem Krankenlager kurz vor seinem Hinscheiden 
verkaufte er die Sammlung an den Münzhändler Joseph Obern- 
dörffer, den er aus Ansbach nach Wien brieflich beschieden hatte, 
wie dieser mir mittheiUe. 

XU. Johann Michael von Held, f 1830. 

J oh ann Michael von Held war Besitzer des freien Thum- 
hofes zu Brunn am Gebirge (drei Stunden von Wien), bedeutender 
Grundstücke und Weiogftrteo, wo er am 8. Juni 1830 starb. Sebon 
sein Vater glelcben Namens war ein kennfnissvoller» thStiger und 
ausgezeicbneter Landwirtb in Brunn, in dessen Dabn der Sobn mit 
allem Gescblek und Eifer eintrat. Dieser Termebrte die Grundstfleke 
auf 2^0 Joeb» macbte mancherlei kostspielige Versucbe seine Land* 
wirthsebaft zu verbessern und zu beben, besonders fi^rderte er den 
Weinbau und brachte grössern Geldumlauf in die Gegend. Im Jahre 
1787 kaufte er von dem damaligen niederüsterreiehisehen Laud- 
rechts-Vicepriisidcnten Franz Brrnhard vonK ce ss(f 5. Jänner 1790) 
den sogenannten Thurnhof in Brunn, eine s'ändisehe Realität mit 
obrigkeitlichen Gereclilsamen. Held bewalirle sich auch durch Rath 
und Thal als Wohlthäter der Gemeinde ; so wird ihm von Seite der 
Obrigkeit der Herrschaft Liechtenstein, zu welcher der Markt Brunn 
gehörte, amtlich bezeugt, dass der ärmere Theil der Untcrthanen 
sur Winterszeit und bis zur Weinlese durcb ihn die ergiebigste 
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Hilfe und Unterstützung ohne Aufrechnung eines Interesses erhalte, 
ohne welche in Missjahren ein grosser Theil der Weinberge 
derselben unbearbeitet bleiben, folglich veröden würde, und dass 
dadurch die VVeiiicultur in der Umgebung eines grossen Vorschubs 
sich erfreue. In Anerkennung dieser Verdienste wurde er von Kaiser 
Franz II. am 24. April 179J) in den Uitterstand mit dem Ehren- 
worte „Edler von*" erhoben (nach dem k. k. Adelsarchive). Dieser 
elirenwerthe Landedelmann, welcher» wie ans Allem erhellet, ander- 
weitig höhere Bildung hatte, besass eine bedeutende Sammlang 
Ton beiläufig 4000 Stocken antiker griechiacber und rdmiseher 
MOnsBn und Medaillen in SUber ondBronse, worunter sieb aueh 
bia bondert StOek in Gold beenden. Sie waren nacb dea Abb4 
B e k Ii e 1 CataiogUB Mu$ei Caeiorei VmdebonensüNumorum veierum, 
Vimbbonae* MDCCLXXIX. II. Tom. in Pol. geordnet nnd in niecDieh 
gearbeiteten Munzkästen aufbewahrt. Auf dem Zettelchen, der unter 
der einzelnen Münze hig, war auf diesen Katalog und noch überdies 
auf desselben benihmlen Verfassers Doctrina niimoriim veterum, 
dann Mionnet's Description de Mcdaillcii autiques, Grccques etc. 
und dessen späteres Werk: De la raretc et du prix des Medaillca 
Romaines hingewiesen, natürlich mit Ausnahme derjenigeit Stücke* 
welche in diesen Werken nicht bescbrieben sind. Herr v. Heid war 
sorgfältigst auf das Sammeln Tollkommen ecbter Manzen bedacht 
und erholte sich die Bestätigung Ton seinem Freunde Abb£ Neamann 
(fiSiO) und dessen Nachfolger von Steinbüchel* den Directoren 
des k, k. Münz- und Antiken-Cabinets. Er berOcksichligte biebei nicht 
allein die Seltenheit* sondern auch mit roUem Rechte die Tortrellliche 
Erhaltung derselben. Mit dieser Sammlung war auch eine nicht 
unbedeutende Bibliothek numismatischer und anderer schätzbaren 
Werke der älteren und neueren Zeit verbunden. 

XHL Die Familie Appl, deren Medaillen und Spielmarke. 

Wer über die Familie Appl sich belebren will, wird von Joseph 
Appl in dessen Repertorlum III, 21, auf Johann von Gool de nieuwe 
schouburg der Ncdei lantsche Kunst-schilders en Schilderessen. 
Gravenhage 1720* Tom. II, pag. 158 verwiesen. Die etwaige Ver- 
wandtschaft muss erwiesen und darf nicht nach dem Gleicblaote des 
Namens ohne vollgiltigen Nachweis selbstgeßillig angenommen werden. 
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wenn aiicti App), d. t. Aplel, aul' die niederdeutschen Lande hin- 
weisen mag. 

Nikolaus Appl, um 1731 geboren, war mit Maria Theiesia, 
Tochter des Kaufiniinnes Christoph Pf i t z e n r c i t e r , welche im 
Jahre ITÖo gestorben, vereheliciit und starb als Hofconcipist bei 
der geheimen k. k. Hof- und StaaUkanziei , 68 Jahre alt , am 
28. Februar 1799 «) in der Judengasse Nr. 531 (dermals Nr. 497), 
„zur beil. Dreifaltigkeit^ welches Haus in jener Zeit den Apprscheu 
Erben gebörte*). Er besass eine bedeutende Münzen- und Medaillen- 
Sammlung, die er mit der Freude des Sammeins auf seine beiden 
Söhne vererbte. Der eine, Namens Franz, dessen weitere Schicksale 
uns unbekannt sind, nahm die Medaillen, Jo seph die Manzen. Dieser 
liess SU seines Vaters Andenken zwei kleine Medaillen verfertigen, 
als: I. NICOL. aus APPL S.acrw C.aeBoreat, R.egiiB CANCBL. lar{<B 
AVLICAE LNTIMI STATUS OFFICIALIS. Dessen Brustbild mit dem 
Zopfe in bürgerlichem Kleide, von der reciitcn Seite. l)e. A.nna 
M.aria TIIER. esta NATA PHITZENREITER. MATKI{ lOSEPlII APPL NU- 
MISMATICI. 1832. Deren Brustbild in ihrer Kleidung von der 
linken Seite. Grösse: 1 Zoll 4 Linien Wiener Masses; Gewicht: 
lii/i, Loth in Silber, gegossen und schlecht geschnitten, im k. k. 
Mänzcabinete. 

n. Die Vorderseite gleich der Medaille 1. Die Kehrseite hat im 
Felde in zwölf Zeilen die Worte: lOS: €phu% APPL | FIL tWPATRI 
PRIDIB I CALENDAS MARTH | HDCXCIX | ANNO iE. iaüa SViB. LXYIII. 
I DEFVNCTO. FVNDATORl | COLLECTIONIS NYMIS | MATVH HBDii BT 

RE 1 CENTIORIS iEVI PROPRIO SYSTE.MATE | ORDINATO. (sie) | MDCCC. 
(Wappen.) XXXII. Grösse: 1 Zoll 5 Linien; Gewicht: 1«/,« Loth 
in Silber, gegossen im k. k. Mönzcabinete. 

Joseph Appl, der sich auch Appel schrieb, war 1767 am 
6. April (und nicht am 18. Mai, wie es in von Wurzbach's biographi- 
schem Lexikon J, 54 beisst) zu Wien geboren, wurde 1786 Beamter der 
k. k. MQnz- und Bergwesens-BuchhaKung, dann 1788 Versatzamts- 
Cassier, 1810 k. k, Einlösungs- und Tilgungsdeputations-Commissär 
und starb nach dem Todtcnzettel als Commissär der priv. üster- 
rciehiscken Nationalbauk nach langwieriger Krankheit am plötzlich 



*) 8. Wiener Zeitang Ton 0. M8n 1709. 

•) Vgl. Scb Immer*« Hiimr*Chroiiik der Stedt Wien. Wien 1849, S. OS. 
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erfoigtcn Sclilagflussc den 4. Deccmbcr 1834, in seiner Ehe mit 
Anna Tschuk kinderlos. 

Er widmete sich von Jugend auf der mittelalterlichen und 
modernen Numismatik und suchte sowohl seine Thalersammlung als 
auch jeno der kleineren Stfleke (die sogenannte Groschensammlung), 
woran diese nach und nach flberaus reichballig wurde, mit allem 
Fleisse und grossem Kostenaufwande su vermehren. Aach war er, 
wie es die Natar der Sache mit sich, bringt, MOnzhIndler und wurde 
auf solche Weise einer der geOhteslen und erfahrensten Nnmts- 
matiker in der Residens. Er gewann eine seltene Praxis in Unter- 
scheidung der Echtheit eines Stückes, und erfreute sich liierin eines 
grossen Selbstvertrauens. Leider fehlte es Appln an wissenschaft- 
licher und historischer Bildung wie auch an Sprachkenntniss, ja er 
schrieb seine Muttersprache selbst kaum mittelmässig und unortho- 
graphisch. Seine Werke sind von seinem Freunde, dem Medicinü- 
Doctor Joseph Franz Salesius Frank (S. 45) in sprachlicher 
Hinsicht durchgesehen und gefeilt worden. Als Karl Sch reiber, 
erster Custos und Münz- und Antikencabinets - Directorsadjunct, am 
20. Oetober 1815 gestorben war<), eompetirte Appl um dessen 
Stelle und grflndete seine Bitte vorzOglicb auf den Umstand, dass er 
seit seinen Stndienjahren sich der Mönzwissenschaft gewidmet, und 
dem Allerhöchsten Hause durch 28 Jahre,' auch sein Vater mehr 
als 40 Jahre gedient habe. Er wurde wegen Mangels an den 
erforderliehen Hilfskenntnissen, Geschichte, Sprachen die. seines 
Wunsches (nach Nr. 47ö der Acten des k. k. Münzcabiuets ddo. 
12. Jänner 1816) nicht gewährt. 

Die von ihm vcrfassfen Werke, welche wegen ihrer Anordnung 
und des Mangels an Registern sehr an ihrer anderweitigen Brauch- 
barkeit verlieren, sind: /i^Münz- und Medaillen-Sammlung, 
von ihm selbst nach seinem eigenen neuen Systeme geordnet und 
beschrieben, zwei Bde. in 8^Wien bei v. Trattnern 1805 u. 1808, mit 
dessen Portrfite» auf dem er sich I. F. Appel schreibt. Der erste 
Band in Tier Abthmlongen enthSit die grösseren MQnzen und Schan- 
stQcke vom XV. Jahrhunderte bis auf unsere Zeiten, mit der gehalt- 
vollen Vorrede Ton J. S. Frank H. D. sammt Httnzenmesser im 



) Pflöge der Nuiiiisinalik in Üstericirli im XVin. iinil XIX. Jabrliundert, Abtheil. III, 
iu de» Sit/.uni;.stieriflileii 18;i.S, Uil. XXViM, S. j71. 
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Wienermaasse und XIV Tafeln mit höchst mittt lmassigen Abbildungen 
der seltensten Stücke, und unzähligen Verbesserungen von Setz- 
fehlern. Der zweite Band folgte bei Gerold 1808, in weichem Jahre die 
Sammlung, deren Beschreibung eigentlich nur su einem Auctious- 
Kataloge bestimmt war, verkauft wurde und nun gehört das Buch 
selbst sa den Seltenheiten. Es beurkundet gar sehr den Mangel aller 
literariseben Bildung und Kenntnisse, wessbalb es aueh ron manchen 
llecensenten sehr Obel mitgenommen wurde, wie der erste Band in 
den Annalen der Literatur des Österreichischen Kaiserthames 1807, 
Bd. I, S. 68. b} Dessen Hauptwerk mit lateinischen Lettern ist: 
Hepertorium zur Münzkunde des Mittelalters und der neuern Zeit. 
Mit Abbildungen der seltensten Münzen und Medaillen (nach seinen 
Zeichnungen von End erle radirt und theils im Texte eingedruckt, 
theils in Tabellen angeljangt ). Vier Bände in sieben Thdlen in 8**. 
Die beiden ersten erschienen in Pest bei Hartleben 1820. 

Band i entliäU IMi'mzen und Medaillon der Päpste, geistlichen 
Fürsten und Herren. Mit einer gchaltTolien Vorrede von Herrn Dr. J. 
Salesius Frank, mit einem Münzmesser und XIII Münztafeln. Das 
Werk ist gewidmet Sr. Excellena dem k. k. Generale der Ca?allerie 
Nikolaus Karl Freiherrn von Vincent, Commandeur des militärischen 
Maria -Theresien- Ordens und ausserordentlichem Gesandten am 
k. französischen Hofe *), 

Band H, Abiheilung 1, (1822) enthalt die Hflnsen und MedaUlen 
der deutsehen Kaiser und Kurfarsten, wie auch des 9sterreiehiseben 
Kaiserthums (sie) aus dem Mittelalter und der neuern Zeit, mit 
zwei Münztafeln aut einem Blatte^); Abtlu ilung 2 mit den Münzen 
und Medaillen aller Könige in alphabetischer Ordnung, dann der 
Markgrafen, Herzoge und Erzherzoge von Österreich, mit drei 
Münztafeln. 



>) DtotehSii and r«ia g^fttfjU Hadatlle mf Baron v. Vine«of (1814), d«r anek 

NumUnialiker war und am 10. Oetoher 1834 zu Nancy starb, ist nbg'ebiU«! TOr dtni 
Vorworte dieses Bandes und beschrieben Bil. III, Abliieil. 2, -S. lliiH. 
*) Die österreicbiscben Meduillen von S. 3aä— 382 (i\r. 1 — 13Uj erschienen auch 
•bgMondert ab «elbtUUndiges Haft aatar dam Tital: Skiuan ainar Saainilang 
ainmUIehar Madaillan, walcha antar dar Rf^araag Sr.kaiaarliehan MiyastSt Franz I. 
von Österreich geprägt worden sind. Wien 1832. 50 Seilen und die Medaille auf die 
Vermählung des Kaiser» im Jahre ISIS ron Harnisch mit »Concordia et Virtus* als 
TilclvigneUe. 
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Die folgenden beiden Bände erschienen in Wien auf Kosten 
des Yerfussers. Der dritte Band, AbtheiluDg I bat die MQiueD und 
Medaillen der weltlichen Fürsten und Herren ans dem Hittelalter 
und der neuern Zeit. Wien 1824» mit einer HOnstafel; die Abtfaeilung 
Hgibt uns die Fortsetxung mit IX Tafeln. Der yierte Band» Abtheilung 
I und n enthalten MQnzen und Medaillen der Republiken, Stftdte, 
Ortsebaflen, Gymnasien etc. aas dem Mittelalter und der nenern 
Zeit. Wien 1898 und 1829, mit VI Tüfeln. Die auf Tafel Hf, Nr. 6 
abgebildete grosse Medaille aus Glockenmefall soll nach S. 173 
bei einer Thronbesteigung eines chinesischen Kaisers als 
Huldigungsmünze ausgetheilt worden seini Der gelehrte Botaniker 
und Sinolog Stephan Endlicher (f 28. März 1849) erklärte mir 
dieses Stück als einen ehemaligen Deckel eines Topfes mit der 
Abbildung der Pflanze Salisburia adiantifolia, « 

Von AppKs kleinem Schachspiel-Unterricht sind mehrere 
Auflagen erschienen. 

Appl*8 Repertorium gelangte trdts aller seiner MAng^ in 
damaliger Ermangelung eines bessern wegen der Reichhaltigkeit 
des Materials, besonders bei Mdnzsammlern xu einem gewissen 
Ansehen und ?erbreitete des Verfassers Namen in weiteren 
Kreisen. 

Nach dessen Tode kauften im Frfihlinge 1835 der k. k. Hofrath 

Welzl von Wellenheim, der Banquier Isidor Löwenstern und der 
Münzhändler Andreas Hondl die Sammlung und theilten sich in 
dieselbe. Auch besass er eine bedeutende Ha udbib iio thek der 
besten Werke über Numismatik und Heraldik. 

Jetons und Medaille. I. Auf einem Bande die Worte: 
SIC FATA VOLVNT. Dessen Brustbild in gewöhnlicher Kleidung, im 
Drelviertel-Profil; unten 1817, daneben C. R. Auf der Rückseite 
dessen Wappen, nämlich ein blauer Querbalken mit drei Sternen im 
goldenen Felde. GrOsse: 8 Linien; Gewicht: Vs Loth in Silber, 
geprftgt. Spielmarke auf dessen fönfsigsten Geburtstag. Vgl. AppKs 
Repertor. III, Abtheilung I, S; 22, Nr. 70. 

II. A?. Dem vorigen Stücke gaas gleich. Qt. Innerhalb eines 
Perlenkranxes: 108 : APPL, Im Felde ein Glflcksrad; unten: zwei 
Palmsweige. Grösse: 8 Linien, Gewicht s/i« Loth in Silber, geprägt. 
S, daselbst Nr. 71, wo auch sub Nr. 72 und 73 zwei ähnliche 
Stücke beschrieben sind. 
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III. Im Felde ein Röschen, darüber: lOS: APPEL: unten: zwei 
Palmzweige, ft. Innerhalb eines Kreises in einer rautenförmigen 
Einfassung der heil. Leopold, Markgraf von Österreich, aufrecht- 
stehend, als Stifter von Klosterneoburg, Klein-Mariazell und Heiligen- 
kreas mit dem Kircbengebftude in seiner Rechten; zu beiden Seiten 
5. anehU'Leapoldus, in Kupfer» in Pfenninggrdsse, sollte als Probe- 
stack (wozu?) gelten, im k. k. HQnsesbinete. Vgl. Baron t. Bretfeld*s 
Katalog Bd. II, Nr. 47, 430. 

IV. Innerhalb einer zierlichen Einfassung AppeKs Wappen-* 
sehildchen. Jff, In gleicher Einfassung in sechs Zeilen: TON | ANNA 
V.ndlOS.eph j APPL | NEU ERBAUET | IN | HIETZING | 1825. Klippein 
der Grösse von 7 Linien, in Sillier V,^ Lolh, geprägt — Vgl. 
Wellenheim's Katiilog. M. II, Abthcil. II, Nr. 13, 109. 

V. 10SEPI1VS|APPL.CAES. areus RKG. ius COMMISSARIVS. Dessen 
Brustbild in der gewöhnlichen Kleidung von der rechten Seite. 
Oben eine und unten zwei Uosetteo, dazwischen in sieben Zeilen : 

NATTS TINDOBONAE 

6. APR. iii 1767. 
MVNVS PVBLICVM ADÜT 
178G. 

HEPERTORIV.M NVMKSM. aticum 
CONCINNAVIT 
1820—1829. 

Grösse: 1 ZoU 4 Linien; Gewicht: Loth in Silber, 

gegossen. 

XIV. frau Johanna Dickmann-Secheraii, die blinde Ifumis» 

matikezinn, f 1835. 

Frau Johanna Nepoinucena, geborne von Schweren- 
feld, erblickte am 24. Mai 17G8 zu St. Veit in Kärnten das Licht 
der Welt, ward am 25. Juli 1786 mit dem dortigen Stad(richter und 
Flossofen- Director Johann Nepomuk von Dickmann-Secherau 
▼ermählt. Im folgenden Jahre legte er sein Amt nieder, widmete 
seine ganze Thätigkeit dem Schmelzwerke Lölling, wovon er den . 
dritten Antheil geerbt hatte, und hob durch den Kauf der anderen 
Antheile und des Schmelzwerks Url mit dem dazu gehörigen Berg- 
werke sich in die Reihe der ersten Gewerke des Landes empor. 
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Nach dessen Tode (1809} setote die mit sieben Kindern ge- 
segnete Witwe, eine Frau von regem, mäanlichem Geiste, trotz der 
durch die Kriegsdrangsale herbeigeführten ungünstigen Verhältnisse 
mit «Her Sorgfalt and Ausdauer den Betrieb ihres Geschäftes fort, 
das sie mehr ond mehr za heben verstand. 

Fraa von Diekmann, die durch Jahrzehnte einen Ton. Wien weit 
entfernten und bedeutenden Werkkftrper durch fOchtige Mftnner 
Terwaltete, hatte für alles Wlssenswerthe theilnehmenden Sinn und 
Interesse und bedauerte gar oft In ihrer Jugend nur kflnunerlichen 
Unterricht erhalten zu haben. Dieser Sinn und Trieb zu nQtzlicher 
und Erholung bringender Nebenbesuhäftigung führte sie zur 
Numisinatik. Zu einer kleinen Partie im Jahre 1811 ererbter 
Münzen sammelte sie mit sicherem Takte und voll Wissbegierde den 
' historischen Inhalt ihrer Stücke, besonders der schönen Medaillen, 
die sie vom Maler Herbst (f um 1824) gekauft hatte, kennen zu 
lernen und scheute sich nicht allenthalben Erklärung zu gewinnen. 
Doppeltes Vergnügen gewährte ihrem thätigen Geiste ihre Samm- 
lung und das Besprechen der merkwOrdigereii Stucke, :ils sie in ihren 
letzten Lebensjahren erblindet war, welches Übel sie mit festem 
Gleieiimuth ertrug. Sie war* nicht nur mit den Numismatikern der 
Residenz, denen ihr gastliches Haus offen stand, in ununterbroche- 
nem Verkehre, sondern Aihrte auch mit dem Auslande einen ausge- 
dehnten Briefwechsel. Sie scheute keinen Preis fttr Seltenheiten» 
80 zahlte sie im Jahre 1834 Jär einen Thaler des nngrischen 
Grafen Niklas Zrinyi vom Jahre 1533 neunzig oder hundert 
Gulden, der bei der Versteigerung im Jahre 1836 um 190 fl.verkauft 
wurde. 

Frau von Diekmann, eine der verständigsten und praktischsten 
Frauen, welche dem Referenten je vorgekommen, starb in Wien am 
30. October 183S und ruht im Ööblingcr Friedhofe. 

Ihre Sammlung bestand zum grössten Theile aus Münzen und 
Medaillen der neueren Zeit und zum mindesten Theile aus 
antiken und mittelalterlichen Münzen. Sie zählte 432& StQcke nach: 
»Dickmann^s Münzsammlung' in Wien. Verzeichnet zum Tcrsteige- 
rungsweisen Verkaufe, welcher vom 16. November zu Wien anfan- 
gen wird. Beschrieben tou Karl Wratblaw Wotypka, Candidaten 
der Medicin (ihrem damaligen SecretSre und nachherigen k. k. Feld- 
stabaarzte). Wien hei Gerold 1830**. Deren ErlSs betrug die namhafte 

(Bergmano.) 4 
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• Summe von 2i>.996 fl. C. M. Die zweite Abtlieilung des Katalogs 
S. 213 — 240 von 725 Stücken Tlialer und Schaumünzen gehörte 
ihrer ältesten Tochter Frau Johanna von Ilenikstcin, welclie 
eine kleine Gediichtnissmünze zu Ehren ihrer Ältern anfertigen 
Hess. Diese kaufte hierauf eine auserlesene Sammlung von Edel- 
steinen vom k. k. [lüfrathe v. GersdorfT, verkehrte viel mit dem aus- 
gezeichneten Mineralogen und Geologen k. k. Custos Paul Partsch 
(f 3. October 1856) und dem bekanDtea Kenner der fideUteine 
Joseph FladuDg, kaufte später ein Haus am Rosenberg bei Grfttz» 
wo sie am 25. November 18t»9 starb. 

Die dritte Abtheilung des Ton Diekmann*8chen Katalogs , der 
von S. 271 — 282 griechische und römische Manzen veraeichnet» 
gehörte dem am23. Jftnner 1834 verstorbenen k. k. Regierungsrathe 
Johann Wilhelm Ridler, erst Lelirer der Geschichte Ihrer Müjc- 
stäten der Kaiserinii Maria Ludovica und des Kaisers Ferdinand I.. 
dann Director der k. k. Universitiits-Bihliothek in Wien. — Über 
Frau v. liiekinaiui-Sechorau und ihre Fattiilie siehe nioine Medaillen. 
Band If, 437 — 443; die beiden Denkmünzen sind daselbst abge- 
bildet T»b. XXIII, Nr. 121 und 122. 

XV. Caroline Höfel, geborne Mark, f 1840. 

Der bekannte Kupferstecher Quirin Marek einer der 
besten Schaler Jakob Schmu tser*s (f 2. Deeember 1811)» war 
verehelicht mit Johanna, gebornen Riepel, desselben Meisters 
einzigen Schalerinn» «reiche Kupferstechen lernte. Auch malte sie in 
Gouache und Aquarell . und war die erste in Österreiebt die von 
punetirten Kupfei*platten FarbendrQcke lieferte. Ibre einzige am 
7. JSnner 1783 in Wien geborne Tochter Carolina, in dieser 
Ilichtung erzogen, fing als Kind an zu coloriren und ward mit den 
Wasserfarben pr;iklis(;h vertraut, zeichnete gut und niachte Ver- 
suche in der Lithographie und Pastellmalerei. 

Ihr Vater, der unter vielen anderen Arbeiten, besonders Porträ- 
ten auch die Bildnisse zu Anton's von Geusau (f 4. Februar 1811) 
Geschichte der römischen Kaiser von Julius Cäsar bis K. Franz IL 
Wien 1804—1808 in fQnf Quarlbänden» in Kupfer gestochen hatte. 



*) Ober QntriB Mtrk «uLUIm in Mihraa Sttorr. N«Uoo«l-Encyklop. III, und 
, Magier*« KineUer^Lezikon. Bd. Vlll, 838. 
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besau eine Hflnzsammlongf, die naeh «einem Tode (1811) ver- 
steigert Wurde, die Donbletten sammt dem Reste verblieben der 
Tochter. 

Im Jahre 1813 vermShIte sie sieh mit dem Kapfemteeber 

Blasius Höfel, der für ihren Vater nach Nagler VF. 210 gear- 
beitet hatte und wohl dessen ausgezeichnetster Schüler genannt 
werden kann, und üheisiedelte nach Wiener-Neustadt, als ihr Mann 
im Jahre 1820 an der dortigen k. k. Militär-Akademie die Professur 
der freien HanclzL'ichiuing erhalten hatte. Hier erhielt die wissberrie- 
rige Frau einige antike Münzen, wodnrcli, zunikl sie des Lesens alter 
Schrift kundig war, die Lust zu sammeln erwachte; so wuchs 
sogleich bei ihrem ganz ausgezeichneten Gedächtnisse die Neigung 
cur Geschichte, sie las Chroniken, die Mfinzwerke von Madai, Appl 
ete. besuchte, wenn sie nach Wien kam, gewöhnlich das k. k. Mflns- 
cabinet und vereinte im Laufe von zwanzig Jahren Ober 4000Stacko, 
griecittsche und rdmische MOnzen, unter anderen einen echten Per- 
tinax, ferner Brakteates wie aoch Medaillen, besonders von Pflpsten, 
dann von den salzburgiscben Kirekenfftrslen Leonhard v« Keatsehacb, 
Hatttiftus Lang und anderen, SpottmedailleB ete. Sie kam nach Wien 
und starb am 16. Mai 1840 plötzlich am organischen Fehler der 
Lungengefässe (Wiener Zeitung 1840, Nr. 140. S. 957). 

Die Sammlung sollte in Folge des Ehecontractes an den über- 
lebenden Gatten kommen, da jenor ;<ber bei dem grossen Brande in 
Wiener-Neustadt am 8. September 1834 vernichtet worden war 
und der Gälte seine Rechte nicht urkundlich nachweisen konnte, 
ward die Tochter Ad elheid, die allein von acht Kiadern sie über- 
lebte, als Universalerbinn erklärt, weiche die Sammlung an dasNeu- 
kloster zu Wiener-Neustadt verkauft. 

Blasius Höfel, der als Kupferstecher und Formschneider einen 
wohlverdienten Namen sieb erirorben bat und dermal« in Pension zu 
Salzburg lebt, ahmte im Jahre 1833 die von Englindern erfundene 
Manier AbdrQcke von MOnzen nnd Medaillen mit grosser 
Genauigkeit in erhaben scheinender Art mittelst einer Masehine zu 
verfertigen mit allem Gläeke nach, und erfand 1834 eine sehr ein-^ 
feche Methode Original-Kupferstiche, Holzschnitte und Steindrücke 
ohne Veränderung dor geringsten Eigenthümliclikeit derselben in . 
einem beliebigen verkleinerten iMassstabe wiederzugeben. Sie ist 
auclt eine nuinisniatische Verkleincrungs-Muschiae. 

4* 
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Professor Höfel hatte ia Wiener-Neustadt auch eiae Sammlung 
altdeutscher Gemälde von 120 Stöcken» worunter ein Albrecht 
Dflrer, ein yan Eyck und zwei Tollkommen erhaltene Flögelaltäre 
Tom Jahre 1400, welche letttere der FabrikaDt 'Joseph Lemann 
zu Gumpendorf kaufte (a. Nr. XXI). 

ZVL Frani Xaver Ertl, Dompropat su lim, f 1837. 

Franz Xaver Ertl, im Jahre 1761 zu Wien geboren, war ohne 
Zweifel der Sohn wohlhabender Eltern, indem seine ihn flherlehende 

Schwester, hei der er, so oft er nach Wien kam, wohnte, hier ein 
Haus besass, welches wahrscheinlich älterlichcs Erbtheil war. Früh 
kam Ertl als Caplan zu der Erzherzoginn Ma ria Elisa beth ^) nach 
Innsbruck, wurde dort Professor der Exegese an der theologischen 
Facultät, dann Heferent in geistlichen Angelegenheiten bei der tiro- 
lischen Regierung und wurde bald als Domherr an das Capitel zu 
Linz versetzt. Im Capitel stieg er durch alle Stufen hinauf bis zur 
höchsten Würde. Er war zweimal Generalvicar und Stadtpfarrer, 
starb am 15. September 1837. Ertl, den Referent als einen 
schönen Greis kannte, galt als ein sehr unterrichteter Mann von 
scharfem Verstände und erfreute sich dieser Eigenschaften wegen 
eines grossen Ansehens. In seinem Benehmen war er derb, obwohl 
man «hm einen gewissen Bhrlichkeits- und Gerechtigkeitssinn nicht 
absprechen konnte. Herr Dompropst Ertl hatte eine ausgezeichnete 
Sammlung ?on Thalern und Medaillen, meist ans den österreichischen 
Staaten, welche noch bei dessen Lebzeiten von Joseph Obern- 
(löi l fcr zu Linz gekauft wurde. Dieser fand in dieser Sammlung 
42 verschiedene Stempel von Kaiser Maximiliaa I. 

ZVn. Fraai Joseph Freihenr von Bretfeld-Chlumotanskyf 1 1839. 

Franz .Joseph Brctfeld, Doctor der Rechte, Landesadvocat 
im Königreiche Böhmen, wie auch Beisitzer und zweimaliger Decan 
der juridischen Facultät, ward von der Kaiserinn Maria Theresia 
am 10. Juni 1770 mit dem Ehrenworte „Edler von" in den Adel- 
stand erhoben. Joseph, wahrscheinlich dessen Sohn, war St. Wen- 



») Erzhcrzegrinn M. Elisabetha, geb. 13. August 1743, ward am 20. Mai 1781 aU 
Äbtiasinn des k. Dameostiftea zu Innsbruck iotroducirt und ulmb zu Linz am 
ta. September 1S06. 
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sel*s Ritter, KronhQter yon Seite des bShmischeo Ritterstaodes, Coq- 
flistorialrath und Kansler, dann Herr auf Weaselltzko, wo «eine 

i 

Gemahlinn Maria Anna Ignatia v. Clilufnezanslcy 17^3 geboren 
war, erhielt den 20. Jänner 1703 den Ritterstand, dann den 
9. April 1795 das Incolut für Böhmen und weiter am 27. November 

1807 den F r c i h e r r n st a n d mit dem Prädicate von Kronenburg. 
Dem Frciherru Franz Joseph, des Erstgenannten Enkel (?), w;trd 
die Adoption von Seite seines miltterlichen Oheim Adalbert 
Cb I um czansky. Kitters von Przestawlk und Chlumcran, k. k. Käm- 
merers und Majors, am 14. September 1820 allerhöchst genehmigt 
und ihm für seine Person am 14. Mai 1833 erlaubt den Gesclileehts- 
namen Chlumczansky, aber olioe dessen Wappen , anzunelimeo, 
daher von Bretfeld-Clilumcsansi^y «). 

Der letsgenannte Fr am Josepli» Freiherr von Bretfeld- 
Chlumcsansky, suPrag um 1779 geboren, begann nach volleadeten 
Stadien daselbst beim Landesgubemium seine Präzis, ward Coneipist 
und Itam als solcher zur böhmischen Hofkanslei nach Wien, im Jahre 

1808 aar k. k. Staatskanzlei, bei der er zum Staatskanzleirathe vor- 
rQckte. Auch war er Johanniter-Ordens-Ritter» Schatzmeister des 
Sternkreuzordens, Ehrenmitglied der k. k. Akademie der bildenden 
Künste und Mitglied mehrerer gelehrten Gesellschaften , im Jahre 
1822 gewesener Rector- Magailicus der Wiener Universität, und 
starb in den letzten Jahren ütwas geistesverloren als pensiunirter 
k. k. Hofrath zu Wien in seinem Hause auf der Wasserkunslbitstei 
Nr. 1191, das er 1822 gekauft hatte, unvermählt am 23. November 
1839 a). Erbe war sein Neffe Emanuel, Sohn des am 28. Februar 
1837 verstorbenen k. k. Feldmarschali- Lieutenants Emauuel Frei- 
herrn Yon Bretfeld. 

Baron TonBre tf eld, schon in frOb^ Jugend mit rastlosem Eifer 
und hetrftchtlichen Kosten Mflnzen sammelnd, benutzte auch hiezu 
sdne Reisen im deutschen Yaterlande, in England, Frankreich, 
Italien, Dftnemark und Schweden und wusstd allenthalben Yerbin- 
düngen anzuknüpfen. Auch mehrte er sie ddrch Ankäufe etlicher 
grSsserer Sammlungen , so jener Wenzel Dinzenhofer*s, Professors 

*> 0«r andere OiMia wttr Wessel Leopold Ritter v. Chlonete a«li7, der 
miifeieiehaete Far«ti»iechof so Prif • wo er als der Letale aeinee Staamea an 

14. Juni 1830 stnrb. 
.*) 8. Wieoer Z«ituog 1839, Nr. 278« S. 1690. 
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der Reichsgesehichte uiifl des Leheiirechles zu Prag (f 23. August 
1806), jener des Ascbacher Pfarrers P. Eroest Koeli, jener des 
k. k. Hofrathes Leopold Thonbauser, ferner eines ansehnlichen 
Theiles der in*s Ausland verkauften und TorzflgUch an mlttelalter- 
lifken HOnzen reichen Sammlung des 1815 Tcrstorbenen Ritters 
Ton Mader (s. Nr. VI) und einiger anderen kleineren Prirat- 
Sammlungen, so dass diese Sammlung nach der des Hofrathes von 
Wellenheim (s. Nr. XXII) mistroitig die ;in Stücken aller Art, in 
allen Metallen und allen Grössen zalilreichste Privatsamnilmig in der 
Icaisoi liclienHesidenzsladt war undsicli eiiics weit verbreiteten Rufes 
ertVeule. Gold Ief2:te der Baron nach einini streng beobachteten 
Grundsätze nur vou jenen Miinzlierren ein, welche nie in einem 
andern Metalle geprägt haben oder von welchen keine anderen 
MüDzen zu hüben sind. Wohl besass er auch gar vieles fast Werth- 
lose zum Tausehe, der zu setner Zeit unter den hiesigen Sammlern 
stark im Schwünge war. 

Die Ordnung seiner BlQnzen- und Medaillen - Sammlung und 
die Anzahl der Stücke erhellet klar aus der folgenden Zusammen- 
stellung» die dem vom k. k. Custos Franz Vincenz Eitl verfassten 
Licitations- Kataloge, in welchem er sich an des Sammlers System 
unverruckt gehalten hat, genau entnommen ist. 

Die ganze Sammlung zerfiel in zwei Abtheilungen, als: 

A. A n t i k e M ü nzen : I. Stiidte-, Völker- und Köniii^smünzen 
841 Stucke; II. römische Faniilienmünzen 457 Stücke, und 
Ul. röniisehe Kaisermünzen 3377 Stücke, ztisammen 4675 Stücke. 

B. Mü n /.c n des Mittelalters und Münzen und Medaillen 
der neueren Zeit. 

Abtbeilung I. Münzen und Medaillen geistlicher Fürsten 
und Herren mit den päpstlichen beginnend — 7067 Stücke; 
II. Mänzen und Medaillen der Kaiser — 2318 Sücke; III. die der 
Könige in alphabetischer Ordnung — 8936 Stücke (mit einem 
Nachtrage von 121 Stacken, im Bde. II. S. 221). 

Jene Stocke» 'welche im ersten Bande des Verzeichnisses 
beschrieben sind, wurden im Jftnner 1842 im Baron v. Bretfeld*schen 
Hause versteigert, und die im zweiten Bande im Deeember desselben 
Jahres, nämlich: 

Abtheilung IV. Münzen und Mcdiulleu der welllichen Fürsten, 
Grafen und Herren aller Liinder, in alpbabetischer Ordnung» 
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13.739 StQeke; V. der Republiken« sowohl der eoropibcken aU 
amerikanischen, in alphabetischer Ordnung (somit mit Amerika 
lieginuend) — 2S51 StOcke; Vf. der Stidte, Land- und Ortschaften 
iu alphabetischer Ordnung, 7993 StQcke; VlI. Medaillons und 
Medaillen Ton Pamitien und einzelnen Personen 1180 Stöcke, dann 
Seite 189 zehn unbestimmte und verschiedene Stücke; VHI. Orien- 
talische (asiatische und afrikunische Münzen 918 Stücke. Im Anhange 
S. 20ö eine Reilie von Bronce-Medaillen , welelie theiis wegen ihrer 
Grösse, theiis wegen Mangels an Kaum am LetielTenden Orte nicht 
eingereiht werden konnten, G91 Stücke, dann alchymistiseho 
Medaillen, Talismane und Amulette, Freimaurer • Medaillen etc., 
1154 Stücke. 

Nach unserer Zählung in Allem 51.4'^3 StQcke, da hingegen 
das gedruckte Verzeichniss 51.1^46 Slftcke zählt, was daber kommt, 
dass S. 220 viele Stacke luiter einer Nummer enthalten sind. — 
Das k. k. Mflnscabinet erstand in beiden Licitationen 44 Medaillen 
in Silber, 31 Thaler und 96 GuldenstQcke nebst einem Rubel in 
Plalina. 

Auch besass Baron von Bretfeld eine merkwQrdIge Sammlung 
aller Gattungen yon Papiergeld, die in Form eines grossen 

Tahleaus hinter Glas zusammengelegt waren und die vorstellenden 
Münzzeichen aller Staaten in wuhlerhaltenen Originalen begrilTen. 
Seine sehr bedeutende Bibliutiiek, die er theiis von seinem V^iter 
ererbt, theiis durch Ankauf, so unter andern der des Professors von 
Mader ansehnlich vermehrt halte, bestand allein im Fache der 
Numismatik, dann der Wappen-, Geschlechter- und Siegelkunde 
aus etwa 800 Bänden und enthielt die seltensten Werke über die 
, Mflnzen des Alterlhums, des Mitlelalteis und der neueren Zeit in 
allen Sprachen und in den TorzQgUchsten Auflagen. Kaum irgend 
ein Privatmann im Kaiserstaate konnte einer so zahlreichen MOnz- 
Bibliothek sich rOhmcn. 

Baron y. Breifeld war ein wolilunterrichteter Edelmann, dem wir 
mehrere schriftstellerische Arbeiten verdanken, als: a) Historische 
Darstellung sftmmtlicher von den ältesten Zeiten bis zum Jabre 1827 
abgehaltenen böhmischen Landtage. Nach den besten Geschieht- 
schreibern, alten Chroniken, glaubwürdigen Handschriften, Prag 1810. 
Bd. I bis 14o8 (K. Georg Podiehrad) in S». Der zweite IJand ist 
nicht erschienen, bj Umriss einer kurzen Geschichte des Leut- 
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nieritaer (sie) Btathams im Köoigrriclie Böhmen, nebst einigen , 
genealogischen Denkwardigl[ei(en Uber das Älter vnd die Verdiensie 
der bühmischen Familie Chlumexansky von Przestawll[ und 
Chlumczan, Wien 1811, kl. 80, gewidmet seinem mfitterlichen Obeim 

Wcnzci Leopold v. Chlumczansky, damaligem Bischof zu Leitmeritz, 
mit vier Stammtafeln. Nach v. Wurzbach's biographischem Lexikon II, 
138 verfasstc er; cj Gallerie der merkwürdigen Erfinder alter und 
neuerer Zeiten in alphabetischer Ordnung nach ihrem Geistes- 
producte gereiht. Wien 1810, 8<». 

Diesem müssen wir noch als in jenem Lexikon unerwähnt bei- 
fügen: d) Schönberg s Ruinen und ihre Umgebungen im Taborer 
Kreise, eine historische Skizze in des Freiherrn Y. Hormay r Archir 
1812. Nr. 101, S. 405; e) von dem Ursprünge und der alten Dica- 
sterialrerfassang des ehemaligen obersten Hani- und Bergmeister^ 
amtes im KSntgreiche Böhmen, daselbst Nr. 103, wo S. 414 die 
Folgenreibe der obersten MOnsTorsteher <) in BShmen Ton Kaiser 
Karl IV. bis 1783 so ersehen ist; f) ein Blick auf die Begräbniss- 
stStte der filteren Beherrscher B&broens Nr. lOS, S. 421; gj Ober 
einen merkwürdigen Fund (ron 800 — 600 Stöcken) deutscher 
Bracteaten und Dickpfennige des Aliltelallers in Böhmen , daselbst 
Nr. III, S. 449; //^ ullgonieiner Überblick der böhmischen Landes- 
verlassiing Nr. 115, S. 465; ij über die Landtage in Böhmen 
Nr. 117; k) Peter der Grosse. Als Seitenstück Philippus IL von 
Spanien Nr. 119 f.; IJ der Thurm Daliborka und seine Umgebungen, 
als ehemaliges böhmisches Staatsgefangniss. Eine historische Skizze. 
Nr. 137; m) über den Ursprung der Grafen, und insbesondere deren 
Aufkommen in Böhmen, in demselben Archive 1813, Nr. 5 und 6; 
n) Ober den Ritterorden des heil. WenzePs im Königreiche Böhmen, 
nach historischen Quellen, daselbst Nr. 7, 8 und 14, mit einem. 
Verzeichnisse aller jener MSnner, welche bei den böhmischen 
Kdnigskrönungen den Ritterschlag des heil. Wenzel*8 empfangen 



*) Unter dlCMS Himk «rir vom Jahre 1666— 1678 Johem W e n z e I von R e i n b a r f , 
welcher dem K. Leopold I. zu desseo Namenstage am lö. November 1C77 die tue 
gemischtem Metalle geprossenc, 2035 Ducaten wiegende und im k. k. Münxcabinete 
verwahrte Meduille , ein alcbymistiacbes Product, verehrte uad ddo. Laiea- 
bnf m 30. Bhi 1678 ia den FreiherreaalMid «ilwlieii werde. Biete Itieie»4ledeiUe 
i»i abgebildet in Harqeard Herrf ott*a Numotbeca. Friburg« 1782. Pen I, 
Tab. II, p. XXVIU t Titl. n eine XedaUlen Bd. I, «1* and II» 467. 
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haben; so Anlon Freiherr v. Feuerstein, k. k. Oberstwachtmeisler, 
der dem Bregenzerwalde entstammt, iind Joseph von Bretfeld, 
Consistorialkanzler und erwählter Hector->\fIagnißcus hei der Krönung 
des Königs Franz I. am 9. August i7 92. Der Verfasser sucht den 
Wahn Einiger zu widerlegen, als ob diese noch Lestcheade Erthei- 
lung des Ritterschlages mit dem Schwerte de» heil. Wenzels eine 
wirkliche Ordensverleihung in unserem Sinne gewesen sei. Baron 
Ton Bretfeld-Chluroczansky mag noch andere Aufsfttse TerSffentlicht 
haben, die mir aber unbekannt sind. 

Sollte nicht das UDtblässige Sammeln seine Zeit» wie bei so 
Tiefen Sammlern, so in Ansprach genommen haben, dass er nieht tu 
literarisehen Ausarbeitungen auf dem weiten Gebiete der Numis- 
matik gekommen ist? 



XVIII. Dr. Frani Salesins Prank, f 1842. 

Joseph Franz Salesius Frank, unseres Wissens israelitischer 
Abkunft, zu Berlin am 20. October 1768 geboren, kam 1789 nach 
Wien, studirte Medicin, nahm 1792 den Doctorgrad, ward prak- 
tischer Art und starb kinderlos am 10. Februar 1842 i). Seine 
medieinischen Schriften in deutscher, lateinischer und französischer 
Sprache hat von Wurzbach im biographischen Lexikon Bd. IV. 326 
verselcbnet Ober Numismatik kennen wir nur seine Vorreden zn 
Apprs Maus- and Medaillen-Sammlung und Repertorium (S. 30), 
Frank war keineswegs darauf -bedacht, seine Sammlung auf Tiele 
Nummern zu bringen, sondern nur seltene, echte und mdgtichst gut 
erhaltene Exemplare xu gewinnen. Desshalb konnte seine Sammlung 
ungeachtet der durch mehr als ylerzig Jahre mit Liebe und ohne 
Kostenscheue verwendeten Sorgfalt, eben nicht zahlreich genannt 
werden; hingegen erhielt sie viele kostbare Stücke, welche in 
wenigen selbst fürstlichen Cabincteii kaum anzutreffen sein dürften. Er 
hatte seine Sammlung geographisch-alphabetisch, zum Theil nach 
dem von J. Leitzmann in dessen Abriss einer Geschichte der 
gesammten Mfinzkunde aufgestellten Systeme geordnet. 



Nach •ntliebw Aotm* nicht im Jahr« 1840 wie « in Wartha^*« bl«gr. LoUtoii 
Bd. IV, ZU haiwt. 



Digitizcd by Google 



46* läsj 

Nach Dr. Frank*» Hinf ritte brachte Herr Oberst ?. Uayek die 
ganze SammloDg an sich und liesa sie im Oetober 1844 Ter^teigem. 

S. vonHayekNr. XXXIV. 

XnC Johann Karl Hegerle von Kfthlfeld, f 1848. 

Die Familie Megerh« entstammt iiirem Namen nach, Jen auch 
der Avitzij^e kaiserliche Hofprediger Pater Abraham a Santa Clara 
(Ulrich Megerle) geboren zu Ilohenkrähenstättcn bei Messkirch und 
•|- zu Wien am 1. Dec. 1709, führte, aus Schwaben. Johann Georg 
August Megerle, ein geschickter Kunsttischler, der im Auftrage der 
Kaiseriuo Maria Theresia Schau- und Sammlungskästchen nach seiner 
Angabe und seiner Leitung Terfertigte» gewann deren Tolle Zufrieden- 
heit, ward Aufseher im Mineralien-Cahinete und spSter sog^r Custos» 
diente 45 Jahre, erhielt die goldene Verdienst-Medaille und ward 
von Kaiser Franz II. am 30. Norember 1808 in den Ade Island mit 
dem Pridieate too M Ohlfeld erhoben. Er Hlnterliess nebst einer 
Tochter Brigitta (f 1 856) die SDhne Johann Karl, unsern Numis- 
matik er, und Johann Georg, der als k. k. Hofkaminer-Archivs- 
Director als eines der ersten Opfer der Cholera am 15. September 
1831 geslorben ist. Dessen jüngerer Sohn ist der als beredter 
Advocat undReie1istii<,'s-AbgeorUaeter aligemcia bekannte Ür. Eugen 
Alexander von M ü h I f e I d. 

Johann Karl vonMühlfeld, 1765 zu Wien geboren, trat 
nach ToUendeten Studien itrs k. k. Mineralien Cabinct und rückte 
aum ersten Custos ror. Beim Vordringen des französischen Heeres 
gegen Wien ward ihm die Flficbtung des WerthTollaten aus der 
Schatikammer und dem Archive nach dem festen Kemorn vom Kaiser 
Franz anvertraut, worauf er bald den Titel eines kaiserlichen Rathes 
erhielt. Nach einem unvorsichtigen Falle in der k. k. Burg, der ihn 
lange Zeit an^s Lager fesselte, blieb er fortan leidend und geschwftcht, 
trat in den Pensionsstand, lebte hierauf in Wfihring, wo er am 
12. September 1842 starb. Noch sieht Referent den alten Herrn mit 
Leite; eil iMieiu n, fein gefalteten Manschetten und Jabot, frisirten und 
gepuderten Ilaaren in einen Z^pf gebunden (einer der letzten in 
Wien) vom Mineralien-Cnbinete her durch dvn Augustincrgang ia's 
k. k, Münzcabinct gemessenen Ganges schreiten. 

Er hinterliess eine schöne Conchilicn-Samml ung, sammt 
den einschlägigen, werthvoUcn Büchern, die seine kinderlose Witwe, 
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die noch in einem Alter von 92 Juhrcu lebt, dem Stille Schlägel 
gegen eine Leibrente von 300 Gulden C. M. abtrat; auch hatte er eine 
ansehnliche Sclnn e tte rli n g - , Küfer- und Fliegen -Samin- 

» 

hing mit den diizu gehörigen Büchern ; ferner eine ausgewählte - 
Mineralien- Sainmhi ng, die er der Vnai Johanna v. Henikstcin 
(S. 38), welche mit ihrer Sammlung nach Gratz übersiedelte und 
daselbst im J. 1859 starb» um das Jahr 1836 rerkauft hat. 

Am liebsten sammelte von Mühlfeld Münzen. Er bcsass eine 
Sammlung von auserlesenen Thalern, die er aber im Jahre 1819 an 
die HanzhSndler Hondl und Senoner rerkaufte. Im Jahre 1817 
begann er sogenannte Groschen, d. u StQeke unter mem Golden, 
und zwar Ton €en Denaren KarKs des Grossen bis au den schlichten 
Pfenningen aller Herren LSnder und der neuesten Zeit au sammeln. 
Von den ungrisehen Marjenpfenningen , Polturen und Gr&seheln, so 
wie TOn den Ssterreiehlscben sammelte er Ton allen Jahrzahlen und 
von allen Stempelverschiedenheiten» wenn sie auch nur in einem 
Röschen, Kreuzchon oder Puncto bestanden. 

Seine Kaiser-Denare waren zahlreich und prachtvoll, die Münzen 
der Päpste, Ordeiismeister und anderer geistlichen Herren, vornehm- 
lich die Reihe der Cölner Erzbischöfe von guter, ja sclfoner Erhal- 
tung, die Münzen der Städte und weltlicher Herren sehr beträchtlich. 
Mit besonderer Vorliebe sammelte er Brud'erschafts-, Walifuhrts- und 
sogenannte Rosenkranzpfennfnge mit Bildnissen der Heilif^en, in Allem 
an 400 StQeke aus der ganzen katholischen Welt. Auch besass er 
einige prachtvolle griechische« dann eine kleine Sammlung römischer 
Familien- und Kaisermfinzen. 

Die Sammlung kaufte Ton der Witwe der Notar Leo M ikocki, 
iii dessen zur Yersteigeruhg bestimmtem Kataloge Tom Jahre 18S0 
sie sieb — freilich nicht mehr als Tordem der r. Mahlfeld* schon , 
Sammlang angehörige Stflcke — finden. 

Herr von MQhlfeld soll über ein Medaillon derMarcia Otacilia 
Severa, Gemahlinn des Kai.soi-s Philipp (von 243 — 249 nach Chr.), 
geschrieben haben (vgl. Eck hei Doctr. Num. veter. VII. 332), wie 
auch über eine Münze in Kleinbronze von FAVSTA N. obilissima, 
F.emina, Gemahlinn desCaesars Julius Constanlius II. (n. 323 — 327). 
^ Innerhalb eines Kranzes ein Stern (vgl. Eckhel. VIII. 118). 

Mehreres schrieb er über Concbylien, Käfer und Fliegen; 
so ward eine von ihm entdeckte Fliege nach seinem Namen genannt 
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und in Panzcr's Fauna abgebildet. Gedruckt ist auf den Wunscb seiner 
Freunde „Wegweiser nach Mariazell, Sonntagberg und Maria- 
TaferM) mit kurzer, geschichtlicher Übersicht und allerlei Notizen 
über Orte und Persoueii'', von dem nur dreissig Exemplare abge- 
druckt worden sein sollen. 

Des Herrn r* Mühlfeid Theatromanie. — Aus ganz 
besonderer Vorliebe zum Theater errichtete er mit Bewilligung des 
Kaisers Franz ein Ilaustbeater mit Podium, das am 3. October 
(am Vorabend des Namenstages des Kaisers) 1822 mit Absingang 
des Volksliedes aufs Peierlicbste anter Trompeten- und Paaken- 
refaall eröffnet wurde. An allen Sonn- und Donnerstagen bis xur Char- 
woebe war ohne Eintrittsgeld Vorstellung, und dies dkuerte bis sum 
Frfihjabre 1840. FOr die Frauen batte er bundert nummerirte Sitae 
bestimmt, und nur 10 fdr m&nnlicbe Honoratioren, die fibrigen, oft 
in Allem Ober 200 Personen, mussten steben. Am Leopoldstage 
(15. November) war Vorstellung für die Armen, hei welcher er 
selbst am Eingänge sass und die freiwillig und gern gegebenen 
Gaben dankbar in Empfang nahm. Die geringste E'nnahine betrug 
392 Gulden und die stärkste 431 Gulden C. M., welche Summe 
ohne allen Abzug er selbst in Beträgen von zehn bis zwanzig Gulden 
an Arme vertheilte. Leider vergeudete er die besser £U verwendende 
Müsse dazu, dass er von allen Stucken, welche er auf seinem Haus- 
theater aufHihren liess, das ermüdende Abschreiben der Rollen selbst 
besorgte. Nacb dessen Ableben bat der reicbe Baron ron Dietrich 
(f 1885), welcber in seinem Wohnbause nächst der Mataleins- 
dorfer Linie ein durch die Schönheit seiner Ausstattung allbekanntes 
Ilaustbeater unterhielt, alles tum Theater Gehörige um 808 Gulden 
an sieh gebracht. 

ZZ. Fram Bitter Yon Koller, niederöiteneiohifoher Landstand, 

1 1846. 

Joseph Koller, zu Mautbausen 1731 geboren, k. k. Hofratb, 

von K. Joseph II. am 20. Jänner 1783 in den Rilterstand erhoben, 
kaufte die Herrschaften Tresdoi f und Deutsch -Brodersdorf, ward 
1786 niederösterreichischer Laudstand und starb zu Wien am 
6. October 1800. 



1) Ab diMe Orla tuiUe Herr r. MaUfeld im SAre ISVJ eZno F«Mr«ige g«3MehL 
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Franz Seraph, einer seiner Sohne, war Grosshändler, machte 
1826 eine Reise durch Oberitalien, hatte eine nicht unbedeutende 
Medaillea- and .Thaler- wie auch Bachersammlung, Gemälde, 
Vasen etc. und starb am 16. September (nicht December) 1846. 
Sein Erbe war nach' seinem Testamente Tom 8.. September 1846 
der Gemahl seiner jflngsten Schwester Maria Anna« Freiherr Karl 
Ferdinand von Moser, der su Wien am 14. December 1847 gestor- 
ben ist; seine Mflos- und Kunstsammlung Termachte er seinem Neffen 
Johann B-aptist Freiherrn Ton Moser, der als überzähliger 
unbesoldeter Rath der nieder Österreich isclieu Regierung im Jahre 
1847 aus dem Staatsdienste trat und die Herrschaft Ebenfurt an der 
Leitbabesass, bei dem ich diese ansehnliche Sammlung wiederholt gese- 
hen habe. Baron von Moser erschoss sich in einem Anfall von Geistes- 
verwirrung, welche die Ereignisse jener Tage herbeigeführt haben 
sollen, am 4. Juli 1848 und ruht inEbenfurt (s. Wiener Zeitung vom 
12. Juli 1848» S. 114). Die Schlclisale dieser Sammlung sind mir 
unbekannt 

Anmerkung. Über die Medaille des Ahnherrn dieser Frei- 
herren Ton Moser, nftmlich des Terdienstvollen Wiener Bürger- 
meisters Daniel Moser (f 1639), deren Tersehlwigene Buch- 
staben MCD nach Köhler*s Mflnz-Belust. Bd. XIX. Vorrede S. IV 
als M. oneta C. lyitatb D. inckelspieli» statt D. aniel M. oser C. 
onsnl erklSrt wurden» Tgl. Ton Madai^s Tbaler-Cab. !!, Nr. 5237 und 
mein Medaillenwerk. Bd. H, 254 und Abbild. Tab. XXI. Nr. 108. 

ZZL Joieph Lemaaui, Bflrgto wid HwulDhaber in Wien, f 1847. 

Gabriel Lemann, Bürger, Hausinhaber und Grundrichter 
vom Magdalenengrund (einer Vorstadt Wiens), hinteriiess mit Anna 
Maria EtmüUer eine Tochter und den fünfjährigen Sohn Joseph^ 
der am 3. November 1785 geboren war. Die Witwe, eine, überaus 
begabte und würdevolle Frau (f 1813), verkaufte bald ihre drei 
Häuser am Magdalenengrund und bezog das Haus Nr. 25 in der Münz- 
wardeingasse i) , das ihr Gatte erbaut hatte. Hier betrieb sie die 
Seidenfabrieation fort und hatte eine Niederlage ihrer Fabrieate in* 
der Stadt; sie theilte ihr Leben in die Brsiehung ihrer beiden Kinder 
und in den Betrieb des Geschfiftes. Da sie gichtkrank das Stadtloeale 



*} Vgl. in • i n Mediiilleiiwcrk. Bd. II, 7ß. S70. 
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nicht mit der erforderlichen Sorgfalt überwachen konnte, wurde sie 
vom unredlichen Personale sehftndlich betrogen; der Sohn aber, kaum 
der Schule entwachsen, fibernahm uqd hob es bald wieder durch 
Wachsamkeit und Ausdauer. 

Schon von Jugend an hatte Joseph Lemann einen vorwiegenden 
Hang fremde MQnien su sammeln und (lufEubewahren, nebenbei aber 
trieb er in freien Stunden mit Leidensehaft Pbysilr, wovon ihn vor- 
zflglieh experimentale Elektricitftt und Optik bis in seine letzten 
Lebensjahre beschftftigten. Erst nach seiner Verehelichung mit Anna, 
gebornen MoHer (welche Ehe als Muster bfirgerlichen Haushaltes 
galt), begann der schliclite, stille Mann mit allem Ernste und Fleisse 
griechische und römische Münzen zu sammeln und legte zu diesem 
Zwecke eine ziemlich bedeutende Bihliolliek jannismHtischer Werke 
an. Seine Sarnndung zeichnet sich durch schöne Exemplare und 
bedeutendeSeltenhoiten mit Ausschluss aller Falsificate aus. Dierömi« 
sehen Familien sind fast vollkommen vertreten und es lag ihm mehr 
daran die Familien durch schöne Exemplare vertreten zu sehen als 
Ton einer Familie eine grössere Anzahl zu besitzen. 

Seine Thalersammlung betrug in den Zwanziger Jahren an 
20.0(H) Stocke, von denen er, da ihm zuviel todtes Capital darauf lag, 
die Stacke von minderer Seltenheit an andere Liebhaber verkaufte, 
80 besonders an Frau von Diekmann-Secherau (s. Nr. XIV), 
welche eine Zeit lang beinahe tilglieh zum Besuche kam, und er 
erkaufte aus deren Erli^se das Nachbarhaus Nr. 24. 

In zweifelhaften Fällen kam Lemann in*s k. k. MOnz- und Anti- 
ken-Cabinet und ersuchte in anspniehloser Bescheidenheit um Auf- 
klärung und Lösung seiner Zweifel, -Viel verkehrte mit ihm der 
Postoftlcial Ludwig K ro nc s , der selbst eine schöne Münzen- und 
Kupferstiehsamnilung besass, sich aber in den Dreissi^er Jahren 
erschoss, ferner der bekannte, wohlunterrichtete Münzluindler Anton 
Promber und andere, welche vor seinen Kenntnissen, seiner 
Liebenswürdigkeit und seinem edlen Charakter grosse Achtung 
hatten. Nicht leicht ^chloss er an Jemanden sich an, hatte er aber 
sich angeschlossen, so hielt er in Rath nnd That mit aller 
Treue aus* 

Im Jahre 1828 legte Lemann eine zweite Sammlung an, welche 
grösstentheils altdeutsche Gegenstände, als: Rflstungen, Waffen* 
Krüge, Schnilzwerke, Bilder und BOcher enthält • jedoch wie die 
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allen Kmut- und Wunderkammern aueb andere Seltenheiten nieht 
aosscliloss und Sg^ptisebe, rSmisehe« indische etc. Gegensl&nde anf* 
genommen bat Die Abtbeilnng der mittelalterlieben Konstverke' 
mehrte mit grosser Vorliebe sein wflrdiger Sohn Karl Lemano, 
der im Jahre 18SS eine Reise dureb Deutsebland, Belgien, Frankreich 
und die Schvveis nnfernommen hatte, mit Tielen Seltenheiten. Im 
Jahre 1839 kaufte Leman der Ältere vom Professor Blasius Höfel ») 
dessen ganze Sammlung altdeutscher Gemälde, welche dieser in der 
Umgegend von Wiener-Neustadt gesammelt hatle. 

Als im Jahre 1834 sein Sohn als Compagnon in des Vaters 
Geschäft eingetreten war, blieb diesem mehr Müsse seinen physika- 
lischen und numismatii>chen Studien sich zu widmen. Nun besuchte 
er MQozUeitationen und begann auch mitte lalteriiche Münzen zu 
sammeln» war aber ausser Stand die gesammelten zu ordnen, indem 
ein Fossleiden ihn an^s Lager fesselte, in Folge dessen er am 15. Juni 
1847 sein thätiges Leben endete. Die Kunst- wie auch die physika- 
lische Sammlung ist des Sohnes Eigentbum; die HOnaeo jedoch 
gebdren dessen noch lebender Mutter und sind in demselben Stande 
geordnet und ungeordnet Torblieben, wie sie ibr edler Gatte hinter- 
lassen bat. 

XXSL Leopold Welil von Wellenheim, k. k. Hofrath, f 1848. 

Leopold Welzl, am 18. NoTember 1773 zu Hroby «) 
geboren, yerwendete sieh in frühester Jugend bei dem Steuerregu- 

lirungs-Geschäfte in Böhmen mit solchem Erfolge, dass ihm zurBeloli- 
nung eine Ehrenmünze zu Theil wurde. Er ward hierauf iiii Jahre 
1789 bei der damaligen nicderüsterreichischen Staalsgütor-Buch- 
haltung, dann hei der Hofbau-Buchhaltung, im Jahre 1790 bei der 



Blasius Höfel, Schüler und nachheriger Schwiegersohn des Kupferstechers Qui- 
rinus Mark^(f 181i_), ward gleicbfall« Kupferstecher, seit 1820 Professor der 
fireiea Hao<ls«ichnuiig «a der k. k. MUilSr^Akademie zu Wieuei^Neastadt, Wieder- 
«nrMk«r md Altmeiitor der HolMcbneidekmet fn öelenrelcb, lebt in PeMion der- 

mals zu SRlzburp* 

•) In Uroby, einem Dorfe des Taliorer Kreises in Böhmen, wpr im If iisitenkricg^e 
ein verscbaozles Lager der Kalholilien, das die Taboriten ertilürmteu und ao 
100 Streiter ereektnpent Redenia nitHroby war aeit eine der rielen Herr- 
eehaflea dee aaegeieidiiieieii OnfltD Leopold Krakowtkj rom Kolowmt, welelwr «le 

kais. geheimer Reib, Staats- md CoDferensmieieter etc. am Z. Norember 1809 in 

einem Aller von 82 .Tiihren tu Wien im eigenen FTniise in der Herren «.rnf^e >'r. "i.'iS 
(dermal« i\r. 2.^0) gestorben ist (s. Wiener Zeitung von 1809, 8. Nov. s. Jiu4). 
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vereinigten böhmisch-österreichischen Hofkanzlei, Hofkaramer und 
MinUterial-Banco-Deputation, endlich im Jahre 1796 bei demStaats- 
rathe angestellt, rückte zur Dienststufe eiaea k. k. Staate- und 
Conferenzraths-Concipisten und Hofsecretärs TOr und arbeitete immer 
gani allein in Händen dea dirigirenden Staats- nnd Cooferenzmini- 
aters Leopold Grafen yon Koiowrat, in ireleher Dienatleistong er su 
den wichtigsten und geheimsten Staataangeiegenheiten Yorwendet 
wurde* In Rfleksicht seiner achtsehnjftbrigen aasgeteiclineten Staats- 
dienste wurde er sammt seinen eheligen NacUtommen in den deutseh« 
erblindisehen Adelstand mit dem Ehrenworte Yon Wellenheim 
ddo. Wien 1. Februar 1808 erhoben (nach dem k. k. Adelsarcbive). 
Später ward Herr von Wellenheim Hofrath bei der k. k. Hufkanimer 
und Referent im Postwesen, als welcher er am 3. November 1835 in 
den Ruhestand versetzt wurde und von wiederholtem Schlagflusse 
geröhrt am 19. Februar 1848 starb. Hofrath von Wellenheim, ein 
schöner Mann von feinem und gewandtem Bet»ehmen, war, wenn 
auch ohne höhere Studien, in der französischen und italienischen 
Sprache und in der Geschiebte wohl unterrichtet, Ehrenmitglied der 
Akademie der Wissenschaften , Literatur und Ktiuste zu Padua etc. 
Sein Aufsats^Über »Hfinien der Grafschaft Göri** ist in »Nene 
Zeitschrift des Ferdinandeums für Tirol und Vorarlberg, Innsbruck 
1839, Bdchen Y, S. 82—88 mit der Abbildung dreier kleinen 
MOnsen abgedruckt Als Manuseript hinterliess er eine umfassende 
Abhandlung Ober Priesaeher Mfinaen. 

Er sammelte durch vierzig Jahre mit Wissensehaft, €resehmack 
und seltenem Glücke , zumal er als vieljähriger Referent des Post- 
wesens mit den Provinzen und dem Auslande in einflussreichem Ver- 
kehre stand, so dass seine universelle Sammlung die grüsste und zahl- 
reichste war, wie wohl kein Privatmann in Wien je eine solche 
gehabt hat. 

Der greise Numismatiker, der allmorgenlicb um vier Uhr aufzu- 
stehen gewohnt war, hatte zwei Söhne, deren älterer Wilhelm als 
k. k. Obertaxator am 9. April 1858 gestorben ist, und bescbloss 
noch bei Lebseiten seine Sammlung zu versteigern. Er liess zu 
diesem Zwecke einen Katalog nach der Ordnung, in welcber sie 
sorgsam gereiht war, anfertigen. Als Grundlage dienten die sabllosen, 
> notisenreichen Zettelchen, die er geschrieben und unter die besQg- 
lichen SlQcke gelegt hatte. Dieser Katalog besteht aus fwei Haopt- 
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theilen; beider Titel und Vorreden sind sowohl in deutscher als 
französischer Sprache, der ganze erste Theil aber ist durchgängig 
in französischer, der zweite Theil in zwei Abtheüungeu hingegen ia 
deutscher Sprache abgefasst. 

Dieses „Vcrzei chniss derMünz- und Meda iliensamm- 
langdes k. k. HofrathesLeopold Welsl tob Wellenbeim**, 
Wieo 1844 und 1845, ia gr. 8. ist ein Bueh, welches auch lange 
naeli beendigter Versteigening wegen seines reichen Inhaltes seinen 
numismatbchen Werth fär Sammler und Hflnzfreunde nicht yerloren 
bat. Das Vorwort ist Yon Herrn Frani Yincenz Eitl, Costoa am k. k. 
Hfinz- und Antiken-Cahinet, der in den Jahren 1843 und 1844 die 
römischen Münzen im I. Theile und sämmtliehe des H. Theiles kata- 
logisirt und zur Drucklegung besehrieben hat, entworfen und von 
einem Franzosen in seine Sprache übersetzt worden. 

Der Band 1 enthalt 8163 Numnriern i) griecliiseher und 8684 
Nummern römischer Münzen mit InbegriiV der byzantinischen unil 
falschen römischen Münzen wie auch von lOü Bleisiegeln, zusammen 
16.867 Nujnmern sammt einem Generalindex. Im Anhang: Yerzeich« 
niss einer Sammlung von Original stempeln älterer und 
neuerer Zeit, 198 Stücke. Die Licitation der griechischen Abtheilung 
ward auf den 15. Februar 1847» und die der rdmischen auf den 
18. Oetober desselben Jahres festgesetit. 

Der Band II enthfilt mittelalt^liche HQnzen und Medaillen der 
neuem Zeit, und «war die AblheUung I in allem 12.428 Nummern 
nach fulgender EintheOung: I. West-Europftische Reiche» 
als: Portugal, Spanien, Frankreich, Grossbrilannien und Irland; 
II. die apenninische Halbinsel mit ihren Reichen, Ländern und 
Städten, wie auch deu Iteiiachbarten Inseln und Städten nebst Dal- 
roatien; III. Mittel-Europäische Staaten, nämlich: Schweiz, 
römisch-deutsche Kaiser, der österreichische Kaiserstaat, sowohl das 
Stammland und die deutsch-österreichischen, als auch die slavisehen 
Provinzen in 5942 Nummern, mit einem Müuzmesser nach dem 
Österreichischen Masse und einem Register. Verzeichniss der numis«* 
matischen, archäologischen und anderer Bficher — 861 Nummern. Die 
Licitation begann am 10. Februar 1845. 



^) Miinche dieser Nummern haben wi««lei ihre, oft /.alilrciclicn Uuternbtheiluu^eii, ao 

dsM die Sammlung bedeutend mehr Stücke alt ^'u[nu>ern euthaUen hat. 
(Bergmann.) S 
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Die Abtheilung II dieses zweiten Bandes umfasst den Schluss 
der Münzen und Medaillen des österreicliisehon Kuiserstaates» näm-* 
lieh die urif^rischen Länder in 1613 Niimmern; diesem folgen 
66SS Nummern der deutsehen Bundesstaaten, dann Belgien, das 
Königreich der Niederlande mit den alten Provinzen. IV. Nord- 
europäische Staaten, Dänemark. Schweden und Norwegen; 
Y. Osteuropäische Staaten, Rassland mit Polen in 983 Num- 
mern, der tflrkische Staat, mit den souveränen FflrstenIhQmern und 
den ehedem mOnibereehtigten Stftdften der enropftuehen Türkei 
in 634 Nommern; VI. Reihe Ton Asien und Afrika mit den eure- 
pSischen Colonien, mit 792 Nommern; VIL Staaten ron Amerikat 
200 Nommern. Den Sehlnss bilden 2134 Denkmünien auf herOhmte 
Personen. Die Versteigerung dieser sweiten AbtheHong begann am 
7. Jänner 1846. 

Am Schlüsse wollen wir der v, Wellenheim'sehen Spiel- 
marke gedenken. Auf deren Vorderseite in drei Zeilen: WELZL DE* 
WELLENHEIM. Die Rückseite hat dessen Wappen auf schwarzem 
Schilde einen wellenweise gezogenen Querbalken, in dessen 
Haupte drei goldene Bienen, in dem Fusse aber auf gränem Grunde 
eine natürliche Nachteule, zu deren jeder Seite ein goldener Stern; 
auf dem Schilde ruhet ein gekrönter Tornierhelm, aus dessen Krone 
drei Straussfedern sich erschwingen und zwar die mittlere schwarz, 
die rechte Gold und die linke Silber (nach dem k. k. AdeUarebiTc). 
Grosse: 1 Zoll» Ton feinem Silber im Gewichte Ton Vm 
geprfigt. Vgl. Appers Repertorinm» Bd.III, Abth. II, Nr. 4239, 
wo von Wellenheim*s Gebortsjahr 1774 irrig angegeben ist. 

ZZm. Dr. Stephan Bndlioher als Snmismatiker, f 1349. 

Stephan Ladislaus Endlicher, su Pressburg am 24. Joni 
1804 gi'borcn und als Professor der Botanik und k. k. Regierungs- 
rath zu Wien am 28. März 1849 gestorben, war eines der hervor- 
ragendsten und vielseitigsten Talente in Österreich, von seltener 
Fassungskraft, welche schnell in d(Mi Kern der Sache, die er 
ergriffen hatte, eindrang. Wir wollen zu dessen biographischem 
Abrisse in von Wurzbach's Lexikon Bd. IV, S. 44 — 46 noch Einiges 
hinzufügen. Der einzige Sohn eines gelehrten und verdienstvollen Anteil, 
der ein Schüler der damals noch lateinkundigen Jesuiten gewesen 
dnd mit dem fähigen iiiiabcn gewöhnlich in dieser Sprache verkehrle. 
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ward er hierin gewandt in Wort und Schrift, ein Kenner der 
' lateinischen Sprache und Literatur, wie Referent ausser dem 
Altmeister Professor Anton Sterin (f 1844) in Wien Jieioen 
kannte. 

Als siebenienjähriger Jüngling schrieb er: Conrad Celtes, 
ein Beitrag zur Geschichte der Wiederherstellung der Wissen- 
•ehaften in Deutiebiand*' in des FreUienm v. Hermayr Arehi?. 
1821. Nr. 96, 99, 105, 117 und 1^3, welclie Abhandliing, die reu 
dessen stannenswertber Belesenbeit in diesem Alter das sehdnste 
Zengmss gibt, in der Aofkftblang der Endlieher^scben Arbeiten 
in TOD Worabaeb^s biograplysebem Lexikea unervfthnt geblieben ist. 

Hierauf stndirte er im Wiener Atomnate Theologie . kam wftbrend 
der Ferien nach Pressburg und als er auf einem Spaziergange mit 
seinem Vater eine Blume bewunderte, ergriff deren Schönheit ihn 
so, dass er zu botnnisiren anßng und es auch hierin zur Meister- 
schaft brachte. Als er die theologischen Studien beinahe vollendet 
hatte, kam er als Amanuensis in die k. k. Ilofbibliotbek und begann 
in lauinger Veranlassung des damaligen ersten Custos Kopitar 
(f 11« August ! 844) gleichsam spielend sinologische Stadien, 
in denen er gleichfalls bald Ausgezeichnetes leistete. 

Das k. k. MOnzcabinet batte eine kleine Ansahl chinesischer 
MOnsen, welebe au bescbreiben unser Sineieg Ten seiner Exeellenz 
dem Grafen Meris von Dietriehstein, der damals mÜ der Oberlei- 
tung dieses k. k. Institutes betraut war, aufgeferdert wurde. Als 
Endlicber besebflftigt war die Hauptwerke Ober die ebinesisebe 
Numismatik an studiren und sieb einen allgemeinen Oberbliek der 
ebinesbeben MOnigeseblehte au Tersebaifen, ward durch die POr- 
sorge des vorerwfthnten Herrn Grafen und die Geflilligkeit des hier 
anwesenden Herrn Professors Dr. Siebold eine bedeutende Sammlung 
chinesischer und japanesischer Münzen erworben; zudem weilte zu 
dieser Zeit in Wien der riissisclie Staatsrath Raron Schilling von 
Canstadt, der mehrere Jahre bei der kaiserlichen Gesandtschaft in 
China gewesen war, und eine sehr ansehnliche Sammlung von derlei 
Münzen bei sich hatte, welche findiicher mit den vorhandenen 



t) Anton Stein, kAiserl. Rath und Professor der cinssischen Literatur, zu Baden in 
Oiierscliiesiea am 24. April 1750 geboren, starb in Wien 1844, dessen Lebensabriss 
und HcMU« ia aieiB«a II«d«iU«n «mf b«r6h«le «ad Mig«i«ielia«te Minner des 
Setorr. KaiacniMlei. BS. II, 4B«~m «nS Tab. XXIV, Nr. lU. 
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vergleichen und zugleich sich der Belehrung desselben erfreuen 
konnte. So entstand eine allgemeine Einleitung in die chinesi- 
sche Numismatik mit eiaigea*Andeutungea aber japanische 
MQnsgeschichte. 

Diese Arbeit führt den Titel : »Verzeiebniss der cliinesisehen 
und japaaischen Mfinzen des k. k* HOoz- und Antiken-Cabiuetes 
in Wien. Nebst einer Obersicht der chinesischen und japanischen 
BQcher der k. k. Hofbibliothek**. Wien, bei Friedrieh Beck, 1837. 
VI und 140 S. in 4*» und ist dem oben genannten russiseh-kaiserli'^ 
eben Staatsrathe gewidmet. — Das Verzeichniss der chinesischen 
Münzen enthält 138 StOcke, ferner 3 koreanische, 4S jn panische 
und 5 pochinchinesische Münzen, zusammen 191 Stücke; hierauf 
fuli^en S. 103 — 114 drei Beilagen. Die k. k. Uüfbihliothek zählte 
damals 125 chinesische und mandschnuische, zusammen 189 Bücher, 
von S. 135—138. Auch gab Endlicher einen Atlas von China 
nach der Aufnahme der Jesuiten - Mission iiei aus , worüber das 
Nähere in der Anzeige desselben von Dr. Pfizmaier in Dr. Adolf 
Schmidl's dsterreicbischen Blättern 1844, Nr. 45 zu ersehen ist. 

JLXIV. Joseph Freiherr von Bonomo, k. k. i'eidzeugmeister» 

t 1860. 

Die Bonomo zählen zu den uralten Triester Patricier- und 
Kraineriseh-slSndlschen Geschlechtern. Peter L Bonomo, Rath der 
Kaiser Friedrich's Iii., Maiimilian's H. und Karl*8 V., ward Ton 
Maximilian mit mehreren wichtigen Sendungen betraut und starb 
als Bischof zu Triest hochbetagt 1846. Franz, Johann, Lorenz 
und Peter II. B. erhielten am 1. November 1580 den Adelstand. 
Peter ward von den Kaisen» Rudolf II. und Matthias nach Ofen, 
Belgrad und Coustantinopel 1610 (nach Baron v. Hammer II. 730) 
mit Andreas Negroni etc. geschickt, um mit den Türken einen Waffen- 
Stillstand oder andere Verträge zu schliessen, im J. 1620 ging er 
f&r K. Ferdinand II. nach Polen etc. 

Joseph Freiherr Ton Bonomo, am 8. Mai 1768 geboren, 
kam 1782 in die k.k. Ingenieur-Akademie zu Wien, ward am 5.0cto- 
ber 1787 Ünterlieutenant in diesem Corps und in Bcröcksichtigung 
seiner bei der Belagerung von Bislgrad geleisteten erspriesslichen 
Dienste 1789 zum Oberlieuteoant befördert, darauf 1780 bei dem 
Blockadecorps zu Orsova Tcrwendet. Mit Auszeichnung diente er in 



Digitized by Google 



57 



den Niederlanden Lei der lielagerung von Valenciennes und le Ques- 
uoy. Und rückte am 25. Oclober 1793 zum Capitan vor. Er ward 
1797 in Italien wirklicher H:\uptmann, nahm nach erfolgtem Rück- 
züge des Feindes Theil an den Belagerungen von Peschiera. Mantua, 
Cuneo, wie an der Schlacht bei Marengo (14. Juni 1800), ward 
am 19. Februar 1805 Major, am 28. Jänner 1809 Oberstlieufenant, 
Fortifioatioiis-Dirdctor in Klagenfurt» dann au Grftta» 1814 Fortifi- 
catiena-Di'rector in Venedig und naeh seiner Verwendung bei der 
aweiten Belagerung von HQningen 1815 Oberstund wieder Districts- 
Direetor lu Grftta; hierauf ?om Ende des J. 1815 an bis 1820 in 
gleicher Eigenschaft au Venedig und in den Tenetianisehen Pro* 
vinzen» ward 1829 Generalmajor und Mitglied des Haupt-Genie-Amtea 
in Wien, uic iuich Brigadier des Mineur- und Sapeurcorps, 1836 
Feldniarscliall-Lieulenant, erhielt am 5. Mai 18i>4 den Frei Herr n- 
sland taxfrei, trat im Juni 1848 mit dem Feldzeugmeisters-Cliarakter 
in den wohlverdienten Ruhestand und starb in Wien am 31. Marz 
18l>0. fionomo sammelte besonders Tbaier. 

XXV. Andreas Hondl, Münzhändler in Wien, f 1852. 

Andreas Hondl, Sohn armer Bauersleute, zu Smilau in Böhmen 
am 8. Juli 1783 geboren, kam mit dem kömmerliehsten Unterrichte 
seiner Dorfschule ausgestattet, im J. 1801 nach Wien, in das Hans 
des Fürsten Palm und ward zum Krankenwarten bei iweien Gemah« 
linnen desselben verwendet. Die Langeweile während des andauernden 
Nachtwachens trieb ihn zum eifrigen Lesen der BQcher, welche ihm 
die filrstliehe Handbibliothek bot. Zuföliig kam er au einigen MOns- 
büchern, welche ihm die Richtung zur Münzkunde gaben. Sein 
H(.'rr erfreute den trouen Diener mit einigen Münzen und Üüihern, 
und von nun an verw endete er alle Krsparnissc und Geschenke zum 
Ankaufe von Münzen und Münzbüchern, die er wiederholt genau 
durchlas. * 

Bald trat er auch mit Münzensammlern in Verkehr, erweiterte 
hiednrch seine Kenntnisse, begann nebstbei einen kleinen Handel mit 
Uhren» Silber, Handschuhen und Öl und erwarb sich die Mittel zur 
Grflndung einer aelbststfindigen Existenz und zur Bereicherung 
seiner Sammlung. Er Qbernahm ein Fragner- oder sogenanntes 
Greislergeschftft in der Vorstadt, ward am 21. Juni 1822 Börger in 
Wien« kaufte sieh 1823 das Haus Nr. 76 am Schottenfeld und begann 
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einen Münzliandel in grösserem Massslabe, machte beinahe uiltüglich 
seine Runde bei den Münzsammlern, kaufte, tauschte, verkaufte und 
sein Haus ward von nun nn ein Sammelplatz von Mönzfreunden. Beson- 
ders verkehrte er mit dem praktischeoAppl (iVr. XIII), dem auch der 
Münzbandel zum Geschäft geworden war. Er kaufte mit Hofrath von 
Wellenheim (s. Nr. XXII) und Isidor Löwenstern (s. Nr. XXXVÜ) 
AppPs (f 1834) nomismatischon Naehlass, den sie unter sieh rer- 
steigerten, wodurch des Herrn Hofraths Cabinet mittelalterlicher 
HttDaen, und des Herrn Lftwenstern Sammlung an Unicaten sehr 
bereichert wurden. So kaufte erron dem k. k. montanischenHofrathe 
Johann Rudolf t. Gers der ff, dem ausgezeichneten Mineralogen« 
dessen Mfincsammlung, der nach einigen Jahren ron Hondl wieder 
eine ganzeSammlung kaufte, die nach dessenTode (f 30. April 1849) 
nochmals an ihn gelangte. 

Auch war Hondl nicht nur von Privaten, sondern aucii von 
Seile des k. k. Münzcabint tes, dem er manches schöne und seltsame 
Stück, so den bis dahin unbekannten Guldguldeni) des Herzogs 
Rudolf IV. von Österreich brachte, bei Münzrersteigerungen sowohl 
im In- als Auslände, namentlich in Heidelberg, wo um das J. 1834 
der v. Wambuldt'sche Münzschatz licilirt wurde, dann in Prag und 
Dresden betraut. Er stand mit auswärtigen Numismatikern in Yer* 
bindung und brieflichem Verkehr, wie mit Emaooel Eckel au Strasa- 
burg und machte Geschäftsreisen nach Deutschland» um feine Kun- ' 
den zu besuchen. Hondl, der sich nur mit mittelalterlicher und 
moderner Numismatik beschfiftigte, hatte ein durch lange Praxis, 
fflr die Echtheit oder Unechthcit merkwürdig geübtes Auge und 
wusste den Preis der StOcke wohl itt bestimmen. Er starb in seinem 



<) Dieter ogaUieh s« Verrat geAudeoe m4 sclur wohl eriudteoe GoIdfeMe» let neeh 
d«iB im XiV. Jahrlunilert dere^ eineB greeae« ItuH vm Beropn verbreiteten 

Florentiner Tj-pus geschlagen. Ar. DVX. RV— DOLFVS. Im Felde die Lilie. IJ.. 
S. iOHA — NNES B. aplisla. Der heil. Johannes der Täufer stehend, neben dessen • 
Haupte xur Rechten das Bindeascbildchea von Österreich, im 
Felde: R— V. — Bielker waren GoidnfiBteit von dieeen BerMg Radol f IV.» dea 
Oriader dce fit. Steplieudonei wid der UaireriiUt au Wie« (reg. r. ISM Uc 
27. Juli 1365) unbekannt. Sein Vater AI brecht H. lieas durch florentinisch» 
.Münzer die ersten G o I d u I d e n mit diesem T}-pus in den damals österrei- 
chischen Landen, und zwar iu Kärnten 8chia;;en, beschrieben in Vetlüri's Fiorino 
d*oro anUeo pag. 106 «od la'J o i e Ii t m*« ae« erSinelem XfinaeablMte, I, 201, uad 
ebgebUdel Tab. XZI, Nr. S. 
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Hause am Schotteufelde am 15. Jänner 1852; seine Tochter Tlieresü 
aus zweiter Ehe ist mit dem Munzhändler und beeideten Münzen- 
und Antiquitäten-Schätzmeister des k. k. Hofmarschallamtes Uerra 
Jobann Hiessmanseder verebeliebt. 

Ober Hondls. Bä ueri es Wiener TbeaterzeikuAg 18l>5,Nr. 295, 
S. 1191 in „Notizen für Numismatiker", wo wieio Dri. v. Wurz- 
bach biogroph. Lexikon. Bd. VII, Z91 dessen JCamen ourichtig in 
Handel Terftndert itt. 

ZZVL AloJi Bdier Tom StegniOf , k. k. BitXk und Hanpteaeiier der 
k. k. pxiT. Satienalbank, f 1865. 

Alois Ton Stegner, zu Wien am 18. M&rs 1793 geboren, 
erlernte bei Fabrici in Feidsberg die Handlung, war an dritthalb 
Jahre bei Kaufmann Kaminschek in Wien, trat 1817 in die Dienste 
der k. k. prir. Nationalbank» bei der er stufenweise sum ersten 
Cassier emporstieg und mit dem Titel eines k. k. Rath es ansge- 
seiehnet wurde. Dieser Ehrenmann, weleber der allgemeinen Achtung 
sieb erfreute, starb unTerehelicht am 4. Hftrs 1866. 

Herr ron Stegner, der durch 37 Jahre bei einem so gross- 
artigen Geldgeseliftfte bedienstet war und in fortwährendem, Tiel- 
seitigem Verkehre, besonders auch mit dem MünzhäiuIIer Joseph 
Oberndörffer stand, benOtzte diese Gelegenheit und legte mit eben 
so viel Geschmack als Kenntniss eine universale Thaler-Samm- 
lung an, wiewohl er auch Medaillen, die ihm unter die Hand kamen, 
nicht ausschloss. Er kaufte und tauschte und sah Yorzägiich auf 
schöne und gut erhaltene Exemplare. 

Die ganze Sammlung wurde yon dessen Bruder und Horben 
Herrn Karl ron Stegner an Herrn Doctor Brants (Nr. XXXU) am 
den Preis Ton 20.000 Gulden Terkauft. 

* 

ZXVn. Ludwig de Travx, k. k. Feldnarsehall - lieutenant, 

t 1855. 

Die Wiege der edlen Familie de Traux sind die Niederlande. 
Der Vater der vier dem Referenten persönlich bekannten Söhne, 
welebe sftmmtlicb den Österreichischen Waffen folgten, war Oberster 
im Geniecorps. Siehiessen: tf^ Karl, ein Tielseitig unterrichteter 
OfBeier, Tortreflfliober Zeichner, Kalligrapb, mnsste seiner Wun- 
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deti wegen schon nrn^s Jahr 1800 als Oberstlieutenant dieses Corps 

in Pension treten und starb hoclibctagt um 1840 unverehelicht in 
Wien; b) Einanuel, Hauptinann, gleichfalls yerwundet, starb in 
Baden; c) Ludwig, am 24. August 1773 auf der Citadelle von 
Antwerpen, wo sein Vater damals Festiingscommandant war, geboren, 
ist unser Numismatiker; d) Maximilian, daselbst i776 geboren, 
ist der nilimiicb bekannte militärische Schriftsteller und Kartograph» 
starb als k« k. Oberstlieutenant im Geniecorps und Professor der 
Befestigungt- und bürgerlichen Baukunst au der Militär-Akademie 
zu Wiener «NeDsladt, im Jahre 1817 (s. dstenreich. Natioual- 
Eneyklop. Bd. V, 408). Ein Veiter dieser vier Gebrflder, Peter 
Joseph de Traux, erhielt von Kaiser Frans II. tm 86. April 1803 
den Freiherren stand und war sagleieh unter die ntederöster- 
reicliischen Stände aufgenommen. 

Ludwig de Traux trat nach seinen in der k. k. Ingenieur- 
Akademie in Wien yollendeten Studien als Cadet in^s Corps ein und 
machte die Feldzü^^c von 1793 — 1797 gegen Frankreich mit und 
zwar 1793 und 1704 bei der Armee in den Niederlanden und in 
Frankreich, 1790 u id 179Ü bei der Armee am Unter-, Mittel- 
und Oberrhein, 1797 in Italien und theiltc mit seinen Waffenge- 
iährten die bitteren Geschicke in dem belagerten Mantua. Vom 
Jahre 1798 — 1822 ward er im geheimen Cabinete Sr. Majestät 
des Kaisers Franz und zwar vom Jahre 1804 an als Cabinets- 
Secretär verwendet und rOckte stufenweise zum Obersten vor, 
als welcher er die Dtrection des k. k. Haupt-Genie-ArchiTS in Wien 
fibernabm; wurde darauf als Generalmajor zumFortifications-Diree- 
tor von Nieder- und öber&sterreich wie auch von Salzburg ernannt 
und Torbiieb als soleher mit Ausnahme der nölhigen Inspeetions- 
reben ohne Unterhrechung in Wien. Nach 83jahriger treuer und 
ehrenroller Dienstleistung trat er mit allerhScbster Entschliessong 
vom 27. Oetober 1842 mit Feldmarschall-Lieutenants- Charakter in 
den Ruhestand und starb allgemein hochgeachtet und geehrt am 
5. Mai 185S im 82. Jahre seines Alters. 

Referent leriite ilcirii Ludwig <ie Traux selion im Jahre 1815 
kennen, indem er dessen vor dem Vater dahingesciiiedene Tochter 
durch längere Zeit unterrichtete, und verehrt bis zu seinem letzten 
Lebenshauche ihn als seinen ältesten Gönner in Wien. Er war ein 
Ekrenniann jeden Zoll. 
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Im Jahre 1822 nach dein Austritte aus dem gelieimeu Cabinelc 
Sr. Majestät des Kaisers richtete der vielseitig gebildete Mann, 
welcher bei seiner Vorliebe für Geschichte seine Mussestunden nun- 
mehr nicht unthätig dahin schwinden lassen wollte, seinen Blick 
auf kriegsgeschichtliche Medaillen» von denen er bei dem 
damals in Wien regen Sinn für die Numismatik bald eine schöne 
Ansah! zusammenbrachte. Manches interessante Stöck dieser frisch 
heranwachsenden Sammlung fesselte das Auge des Referenten, ohne 
^ zu ahnen » dass er nach etlichen Jahren das Gebiet dieser Wissen- 
sehafk betreten sollte. Bald begann Herr de IVauz auch Thaler» 
Gulden und kleinere Stocke in. sammeln und trat mit Herrn 
Hofrath ron Wellenheim, Frau Ton Diekmann (Nr. XIV) und beson- 
ders mit Herrn Oberstlieutenant Gustav Ritter r. Schulthess- 
Rechberg aus Zürich, der zu jener Zeit die Herrschaft Nussdorf 
an der Trasen (unweit Tuln) besass und öfter in Wien .war, in 
näheren Verkehr und erhielt durch den Müozhändler Hondl und 
später durch Hiessmanseder, welche vor allen gern mit diesem 
Ehrenmann wegen seiner Biederkeit und Offenheit zu thun hatten, 
auserlesene Stücke. So gewann im Laufis von dreissig Jahren seine 
Sammlung so an Umfang und Ausdehnung, dass ihr in- extensifer 
Richtung der Charakter der UniTersalitttt nicht abgesprochen werden 
konnte. 

Voll Lust und Liebe sass der schöne, edle Greis bei seinen 
Manzen und Medaillen, 'deren historischen und kOnstlerischen Werth 
er gar sehr zn wOrdigen wusste, und fDllte den Zettel der oft swei- 
und dreimal zusammengebogen unter jedem Stocke lag, zu dessen 
ErlSuterung und Beleuchtung mit geschichtltchen, genealogischen 
und kritischen Notizen, wie wir sie noch in keiner Sammlung 
gesehen haben, mit seltenem Eifer und rastloser Ausdauer. Den 
Catalogue raisonne, den er in den paar letzten Jahren seines Lebens 
redigirte, vermochte er nicht mehr zu vollenden. 

Die Sammlung, welche vifle Seltenheiten und meist sehr schön 
erhaltene Exemplare, in allem 10.959 Stücke zählte, hinterliess er 
letztwiiligseiner zweiten Gemahlinn Frau Maria, gebornen r.Stock- 
mayer, die zum Zwecke einer öffentlichen Versteigerung ein 
»Vefzeichniss der von dem k. k. FML. Herrn Ludwig de Traux 
in Wien hittterlassenen Mflnzen- und Medaillen-Sammlung 
mittlerer; neuer und neuester Zeit. Wien 18lt6, in 8«*', anfertigen 
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Hess. Sie wurde im Februar 1857 versteigert und brachte dea 
£rlös Ton 23.613 Gulden uod 7 Kreuzern in Conventions-Münze. 

In diesem Kataloge ist dasSysteiD» nach welchem die Sammlung 
der Frau Ton Dickoiann-Secherati geordnet war, befolgt worden. 

Anmerkung« Feldmaraehall-Lieutenaot de Traux, wie Appl» 
Baron Ton Bretfeld, Frau von Diekmann -Seeherau, Ton Wellen- 
heim und Andere haben mit Recht ab sich gegenseitig ergSnzead 
und yieles Nachsuchen ersparend die Medaillen den HQnseu 
der betreffenden Mfinzherren lugetheilt und in dieselben einge- . 
reiht, haben aber von Madai und anderen Sammlern und Ordnern 
geleitet alle Familien und Namen, wenn sie denselben Rang und 
Titel führten, ohne Unterschied ob sie das Münzrecht hatten 
oder nicht, in eine Kategorie, in e i n Ganzes zusammengeworfen» 
was wir nicht billigen können. 

Dieleitende Ideein der Numismatik ist und bleibt die MQnZ" 
berechti gung. Den Münzender münzberechtigten Staaten, 
Fürsten und Herren reihen wir aoeh ihre Medaillen ein, als ein numis- 
matisches Ganzes von demselben Staate, Fürsten und Herrn. So 
können wir i. B. den neulürstlichen Hftusern Aremberg, Auersperg» 
Dietricbstein, Bggenberg, Fflrstenberg, Hohenlohe, Liechtenstein, 
Ottingen, Schwarzenberg, Trautson, Wallenllein (Waldstein) und 
anderen Ihre Medaillen einreihen, nicht abeir unter sie die 
Medaillen der Pürsten Ton Metternich, BIQcber, Karl Anselm ron 
Thum und Taxis, Wrede u. s. w. , welche niemals mönzberechtigt 
waren, mischen, sondern ihre Schaumünzen oder Medaillen gehören 
in die Suite dei: berühmten Manner; in die Suite der Grafen und 
Freiherren, wie von Batenburg, Brederode, Ehrenfels zu Hulden- 
stein in Graubünden, Reckheim etc. gehören aus gleichem Grunde 
nicht die Medaillen des Grafen Niklas August Wilhelm von Berg- 
haus vom Jahre 1796, Ton Florentius von Culembarg, Ton Sigmund 
von Heimhausen von Schega's Meisterhand vom Jahre 1760, toq 
Johann Christoph ron Puchheim (f 1657), vom tapfem Grafen 
Mattbias Johann von Scbnlenburg und anderen. 

'XXYUL Johann Heinrich Graf von Starhemberg) i* 1867* 

Johann Heinrieb Graf Ton Starhemberg, aus* einem der 
ftlteaten, edelsten und mbmTollsten Gescbleebter Österreichs, am 
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16. Mai 1774 geboren, war der einzige Sohn des Gralcii Rüdiger 
Joseph von St.. k. k. Kämmerers und Ratbes der Intendenza zuTriest» 
der am 6. Juli 1798 zu Ragusa gestorben ist, und der Freiin M> 
Magdalena von Gudenus» einer Dame Ton hohem Geilte und den 
edelsten Eigeosehaflen (f 1824). 

Am 5 August 1791 erbte er die HelnriaVsehen Majonts-Herr- 
Schäften Wildberg» Riedegg, Auhof, Haagen, Reiebenao oh der 
Eons, und das Freihatis Nr. 784 io Lins, ward k. k. Kftnunerer, 
erst Rittmeister bei Graf Kinsky-CheTaox-legers, dann Caralier bei 
der k. k. Gesandtsehaft so Berlin» trat aber liald in den Privatstand 
und widmete sich den Wissenschaften. 

Reich an mannigfaltigen Kenntnissen war der stille und beschei- 
dene Graf ein vorzüglicher Kenner der Numismatik und besass 
eine äusserst zahlreiche T hal er - Sammlung der schönsten und 
auserlesensten Stücke wie auch Medaillen und einiges in Gold. 
Er hatte die Sammlung des 1828 verstorbonen Joseph de Uoux 
gekauft, welche an sich schon überaus schön und inhaltsreich war 
und die er seit jener Zeit durch Licitationen und anderweitige Ankäufe 
80 bedeutend vermehrte, dass nicht leicht eine Tlialer-Sammlung von 
solcher Vollständigkeit und Schönheit der Exemplare lU- finden sein 
dOrfte« Herr Ritter Ton SehuUhess-Reehberg (8.18) weilte 
im Jalire 1836 durch etliche Monate su Lins und benfitste in des 
Grafen Hanse» in dem er damals seine Sammlung hatte, diese und 
bezeielinete die beschriebenen Stocke mit dem Zeichen**), was 
gräflich Ton Starhemberg^scbe Sammlung bedeutet, indem der Herr 
Graf seinen Namen nicht genannt wissen wollte. 

Graf Johann Heinrich, Senior und Lehensherr des fürstlichen 
und gräflichen Hauses, erwarb durch die sorgfältigste Verbesserung 
der Majoratsgüter ein um so grösseres V^erdienst, indem er ehelos 
war. Er starb am 22. April 1857 in Wien, wohin er vor Jahren 
seine Sammlung gebracht hatte. 

Von einem seiner Erben, dem Freiherrn TOn Gudenus, kaufte 
der Münzbändler Joseph OberndörfTer die ganse Sammlung und 
erklärte sie als die kostbarste Thaler-Sammlong eines PriTsten^ die 
er Je gesehen, als die erste nach der des kaiserlichen Cabinets. §ie 
enthielt Stücke die der seit Wersig Jahren mit MOnsen nelverkeh- 
rende Oberndärffer nie gesehen hatte, so s. B. sechs polnische 
Thaler, welche er nimmermehr, wie er sagt, tnsammen io bringen 
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venniig» aucli das k. k. Müiizcabinet erwarb mehrere der seltensten 
Stücke durch Herrn Oberndörffer. 

XXIX. Philipp Ludwig Graf von St. Genoii, f 1857. 

Das uralte Geschlecht St. Genois, das den Niederlanden 
angehört, blüht seit 1464 im Reichsfreiherrenstande und theilt sich 
in swei Linien, in die niederiändiache, seit 9. October 16ö5 in den 
Grafenstend erhobene, and io die dsterreichisehe • von welcher 
Philipp Ludwig, X. Reiehsfreiherr Ton Anneauceurf, geb. am 
5. April 1790, Besitzer mehrerer Herrachaflen ia Mflhreo, Sehlesiea 
und Galizien am 25. Jänner 1827 Ton K* Pranz I. in den Grafen- 
stand erhoben wurde. Von einem Priester, einem niederländischen 
Emigranten, erzogen, war er wie selten ein Edelmann seines Standes 
ein grosser Freund der iuteiniSchen Sprache« die er auch mit vieler 
Fertigkeit sprach. 

Graf St. Genois h;itte nur eine Sammlung von Minzen und 
Medaillen in Gold und Silber von allen Lünilern des österreichischen 
Kaiserstaates; deren kostbarstes Stück war ein echter Thaler des 
Herzogs Renatus von Lothringen 1t)08), der auf 500 Gulden 
geschätzt, derinals im Besitze Sr. Excellenz des k. k. FiML. Wilhelm 
Grafen von MontenooTO ist. Leider zählte die Sammlung viele 
falsche Stacke, welche nach des kaiserlichen Uofantiquarius Heraeus 
(f lim 172S) und.Marqoard Hengotfs (f 1762) bekannten Abbil- 
dungen Ton der kunstfertigen Hand des Serben Demeter Petroyits 
(f um 1857) gegossen und meisterhaft gearbeitet waren , wodurch 
die Sammlung an ikrem Werlhe sehr verloren hat. Der MQnzhändler 
Joseph OberndQrffer brachte sie durch Tauseh an sich und rerlor, 
wie er sagt, an 6000 Gulden an derselben. Graf St. Genois, Ritter 
des Johanniter- Ordens, k. k. Kämmerer und wirklicher geheimer 
Rath, starb in seinem Sommerpalais zu Baden am 30. Juli i 857. 

XXX. Eduard von Almäsy, Privatmann, f 1858, 10. April. 

Eduard, Sohn Antoirs von Almasy de Zsadaoy et Tör5k 
Szent-Miklos, k. k. Kämmerers und k. Slalthaitereirathes und The- 
resens, geb. von Kempelen, Sternkreuzordens-Dame» war zu Ofen 
am 8. Märs 1791 geboren und begann schon in seinem sechzehnten « 
Lebensjahre als er noch im fiUerlichen Hause lebte, römische 
MOnien zu sammeln. Dem montantsiischen Fache sich widmend. 
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prakticlrte er an der Schemnltzer Bergakademie und ward späler 
Hofconcipist bei der damaligen k. k. allgemeinen Hofkammer 
in W ien, welche Stelle er im Jabi*e 1833 quittirte und sich in's Pri- 
Tatleben zurückzog. 

Herr von Almäsy, ein Mann von bedeutendem \' ermögeo , a^m» 
melte noch fort bis einige Jahre vor seiaem Tode , der ihn am 
10. April 18^8 ia Wien ereilte. — Folgende Tabelle gibt eine ein- 
fache Obersicht seiner Sammlung römischer MOnsen: 



Naaii. AwtL 




Aeul. 


SWMIff. 




. • 64 . • • 


53 . . 


, H8 




. . 1204 . . 


186 . . 


. 1407 


Imperatorumet Augustarum 30 . 


m • 630 • « » 


918 . , 


. 1587 


Summe . 48 . 


. . 1907 . . . 


1157 . . 


. 3112 



Die ganze katalogisirte Sammlung, welche mit wenigen Aus- 
nahmen aus sehr seliönon Exemplaren besteht und der Erbinn Frau 
Marie von Almdsy, rcspective dem einzigen Sohne Eduard von A. 
gehört, dflrAe im Preise Ton 7000 Gulden an. einen Käufer über- 
lassen werden. 



XXXI. Thaddäus Joseph von Tonelli, k. k. Major, f 1858. 

Zu den guten, alten, handeltreibenden Geschlechtorn Südtirols 
gehört das der Tone Iii. Der erste uns bekannte ist Frans 
Tonelli, Handelsmann saNago, welcher am 26. Februar 16 18 vom Ers- 
heriog llaiimillan III.» Hoch- und Deutschmeister und damaligen 
Regenten Tirols und der Vorlande, in den Adelstand erhoben 
wurde» und swar — wie wir dem bezOgUchen Diplome entnehmen — 
tfkt freue dem Hause Österreich geleistete Dienste; sudem hatte er 
drei Söhne , von denen einer In der königliehen HajestSt In Hi^pa- 
nien Kriegsdiensten unter dem erzherzoglichen Rathe und obersten 
Feldhauptmann in Tirol Johann Gaudenz von Madruz in Italien 
ganz rühmlich sieh halte gebrauchen lassen. 

Im Jahre 1640 wurde Franz, ob der Vorige oder ein gleich- 
namiger Sohn vermögen wir nicht zu bestimmen, unter die tirolischen 
Landleute aufgenommen. 

Johann Anton von Tonelli, oberösterreichischer ständischer 
Verordneter, ward auf seine Bitte von Kaiser Leopold L ddo. Wien 
am 2. Mai 1681 mit der ganzen ehelichen Nachkommenschaft in den 
Reichsgrafenstand erhoben. Von ihm und seinen Nach- 
kommen ist uns nichts weiter bekannt. * 



66 



Thaddäus Joseph von Toneil i, eines Ofßciers Sohn, zu 
Lodi im Jahre 177S geboren, trat am 24. Oetober 1793 als ex pro- 
priis Cadet in's österreichische Infanterie-Regiment Schmidfeld ein, 
machte die FeldzCge von 1794—1809, dann von 1813 und 1814 
mit» ward längere Zeit Platzhauptmann in Florenz und daher Ritter 
des grossherzoglich toscanischen St. Josephs-Ordens dritter Classe^ 
trat am 16. Februair 1832 io Peosioa und ward spftter mit dem 
Majors-Cbarakter geehrt Er war mit Joseph a von 6 In derer, aus 
einem tirolischen« reichen Kaufmannsgeschlechte in Wien, kinderios 
Terehelicht, wohnte im Pensionsstande in dem ihm ond seiner Sehwft- 
gerinn Anna 7. Innerhofer gehörigen Hanse in der Wipplingerstrasse 
Nr. 393, wo er am 14. April 18K8, achtzig Jahre alt, starb. 

Obgleich in der Lombardie geboren, anerkannte er stets nur 
Tirol als sein Vaterland, weil daher sein Geschlecht slamiatc. 

Sein und seiner am 27. Februar 1857 verstorbenen Gemahlion, 
die das Haus Nr. 851 in der grossen Schulerstrasse besass, Wohlthätig- 
keitssinu ist hier allenthalben zu bekannt, um in's Einzelne einzuge- 
hen. Wir erwähnen nur, dass beide mehrere nicht unbedeutende. 
Witwen- und Waisenstiftungen, dann in Barco bei Levico in Süd- 
tirol eigens für diese Gemeinde eine Caplanei gegründet, an dem 
dortigen neuen Kirchenbau nicht unbedeutende Summen gespendet, 
alle in Wien befindlichen Humanitäts- und WohlthAtigkeits^Institote 
lefitwillig reichlich bedacht ond namentlich dem Wiener Knaben- 
Seminar den Betrag Yon 10.000 Gulden legirt haben. 

Wfthrend semes Tieljihrigen Aufenthaltes in Italien, besonders 
an Florenz, begann Herr Ton Tonelli, welchem es bei seiner Ord- 
nungsliebe niemals an Geldmitteln fehlte, Mfiosen und Antiquitfttea 
zu sammeln und er wusste in den 25 -Jahren, während welcher er In 
Wien lebte und im eigenen Hause durch den Raum nicht sehr be- 
schränkt war, durch Ankaufe bei Licitatioiiea und von Handlern ein 
reichhaltiges Museum von mannigfaltigen Gegenständen, häufig wohl 
in nicht sorgsamer, strenger Auswahl aufzustellen. Die Hauptmasse 
an Zahl machte dessen Münzsammlung von beinahe 50.000 
Stücken, vorzüglich in Silber, aus allen Zeitaltern. Dasselbe enthielt 
ferner eine nicht unbedeutende ägyptische Sammlung, mittelalter- 
liche Gegenstände, Bilder und Kupferstiche mit manchem sehr werth- 
TOUen Blatte, eine Autographen-Sammlimg , eine Sammlung Ton 
vielen, sum Thcile werthfollen Bein-, Horn* und HoUschnttzwerken 
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eine Sammlung Ton chinesischen Gegenständen, Conchilien und Petre- 
^cten, endlich eine Bibliothek, namentlich von vielen numismatischen 
Werken. 

Auf das Zureden einiger Freunde entschloss sich Herr Major 
von Tonelli sein ganzes Museum der Stadt Trient ietztwillig zu 
vermachen, welchem Beispiele andere Edelleufe und reiche Sammler 
in gleicher oder Ähnlicher Lage folgen mögen. 

VIT . Br. Karl Oerhard Brants , f 1858. 

Dr. Karl Gerhard Brau ti» im Jahre 1783 lu Httoaterbilsen io 
Üea Niederlandea geboren» widmete sich der AnneikoDde aod 
erlangte naeh vollendeten medidniseh-chirurgisehen Stadien an der 
UniTersitftt in Landshvt um das Jahr 1806 den Doctorgrad. Bald 
darauf kam er naeh Wien, ward praktischer Arzt und 1817 Hi^lied 
der medietniseben FaeoltAt 

Als vielbescliäfligter Arzt erhielt er oft als Honorar die verschie- 
denartigsten Münzen, von denen er die ungewöhnlicheren aufbe- 
wahrte, bis er im Jahre 1S30 (kn Gedanken fasste eine Thaler- 
sammlung anzulegen. Seine vielen Bekanntschaften boten ihm 
Gelegenheit in kurzer Zeit eine so beträchtliche Anzahl von Thalern 
zu sammeln, dass die Lust zur Numismatik in ihm immer mehr und 
mehr sich entwickelte. Einzelne Ankäufe, besonders der Sammlung des 
Herrn von Stegner (s, oben Nr. XXVl), Geschenke, Erwerbungen 
▼ersehiedener MQnzen und Medaillen und nnmismatiseber Werke bei 
Auetionen brachten ihn bald dabin sein Sammeln auf Medaillen, Gulden 
und kleinere Mönzen sowohl des Mittelalters als neuerer Zeit auszu- 
dehnen und sieh nicht nur auf Silbermanzen zu bescbrftnken, sondern 
auch Gold- und Kupfermfinzen aufzubewahren. Selbst Ton grieebiscben 
und rfimiscben MOnzen bildete er eine kleine Sammlung, die er aber 
nicht besonders cultivirte und spSter gar nicht weiter verfolgte. So 
bildete sich nach und nach eine ansehnliche Münzsammlung, welche 
zum grössten Theile aus Siibermünzcn uml Medaillen, zum kleineren 
aus Gold- und Kupfermünzen, und zum kleinsten aus griechischen 
und römischen Münzen bestand und die er bis zu seinem Lehensende 
XU vermehren bemüht war. 

Dr. Brants, einer der verdienstlichsten Veteranen der Wiener 
Ärzte, der seines praktischen Wissens wie auch seiner Humani- 
tät halber vielseitiger Anerkennung sich erfreute, starb nach kurzer 
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Krankheit am Schlagflusse in seinem ilausc Nr. 280 in der Vorstadt 
Gumpendorf am 13. Juni 1858 im 75. Jahre seines Alters «). Er war 
in erster Ehe \oii einem Fräulein von Kronenfels Vater zweier Söhne 
und einer Tochter, und in zweiter mit der Witwe eines bürgerlichen 
Handelsmannes, welcher — Frau Aatouia Brants — das Eckhaiu 
Nr. 1038 in der Kärntnerstrasse gehurt, kinderlos Tennfthlt» in 
deren Besitz die ganze Sammiuni:: sieh befindet. 

Sie besteht aus mehr als 20.000 Stacken im Werthe Ton etwa 
KO.OOO Gulden und ist dermaU wobl die grfissfe Prirataammlung in 
Wien. Die reicbballigsten Partien derselben sind die Manzen der 
geistlieben Farsten, die Nansen und Medaillen der rSmisch-deutsehen 
und Ssterreiehisehen Kaiser insbesendcre Kaiser Maiimilians I., wie 
auch die Tbaler der ReiebsfUrsten und Stftdte, unter Jenen TOrnehm- 
licli viele Stempel Ton Wallenstein-Tbalem. Es finden sieh In dieser 
reichen Sammlung viele sehr seltene und mehrere gar nicht 
beschriebene Stücke. 

y"TTT. jTohanaHep. Weis, Capitular des Stiftes fieiligenkreos, 

tl868. 

Johann Nopomuk Weis, am 28. November 1706 zu Richterhof 
in Böhmen geboren, vollendete zu Budu eis die G} mnasial- und philo- 
sophischen Studien und bat in seiner grossen Vorliebe für den 
geistliehen Stand um Aufnahme in das CistercienserstiH Heili^enkreuz 
im Wienerwalde, wo er am 21. Octuber 1816 eingekleidet wurde 
und am 17. September i820 die feierliehen Gelübde ablegte. N^ch 
der Priesterweihe am 30. September 1821 wurde er erst in der 
Seelsorge verwendet, dann wegen seiner Befähigung lum Lehrfache 
TOm Abte Franz Xaver Seidemann im Jahre 1824 zum Prftfecten 
des Knaben-Convictes bestimmt und fand in dieser Stellung die 
erwfinsehte Gelegenheit seinen historisehen Studien neue Nahrung 
SU geben und seine Kenntnisse zu erweitern. 

Durch einen Freund, den k. k. Postbeamten Krön es in Wien, 
der eine kleine MQnzsammlung hatte, wurde die Neigung cur 
Numismatik in ihm geweckt und er begann nun eifing zu sammeln. Der 



0 Vgl. Wiener Ming von IS. Jmi ISSS, 8. 2S00, Saarn im Unu Abtadblalte 
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Abt unterstätzte dadurch sein Streben, dass er ihm nicht nur dio 
Münzsammlung des Stiftes anvertraute, sonderu auch nach Kräften 
ihm die Mittel zum Ankaufe bot. Durch das Lesen der besten Domis- 
matisehen Werke und den fleissigea Besuch der Mänzsammlungen, 
insbesondere des k. k. Cabinets in Wien, erwarb er eine grosse 
Fertigkeit im Kennen der Munzeo, wodurch er seinen Eifer fttr diese 
Studien mehr und mehr erhöhte. 

Als durch den am 13. September 183i erfolgten Hinfritt des 
Custos Fidel Wächter (S. 6) •) die dritte Custosstelle am k. k. Mttnz- 
und Antiken-Cabinete erledigt worden war, trat er als Bewerber um 
dieselbe auf. Obwohl diese Stelle dem Professor Fi anz Vincenz Eitl 
am Lyceum zu Preiriysl verliehen wurde, setzte er seine bisherige 
Thätigkeit auf diesem Gebiete fort, vermehrte durch günstige An- 
käufe, Tornehniiich bei den zahlreichen Versteigerungen in dem 
numismatischen Wien seine* Sammlung, vorzüglich in Münzen des 
Mittelalters und in Münzen und Medaillen der neueren Zeit von allen 
Ländern Europa*s. 

Im Jahre 1841 als Stiftshofmeister und Archirar nach Wien 
▼ersetzt» war er ganz in seinem Elemente. Der im selben Jahre neu- 
gewählte Abt Edmund Komäromy war gleich seinem Vorganger Air 
die Vermehrung der Sammlung bedacht und P. Weis kam nun in 
immer nähere Berührung und vielseitigen Verkehr mit den in diesem 
und dem folg'enden Jahrzehente zahlreichen Nuniisniatikern und 
anderen Gelehrten Wiens, wie mit Chmel, v. Meiller, v. Kara- 
jan. Feil, Camesina, Beda Dudik, Joseph N e um a n n in Prag, 
mit weleheni er theils in persönlichem, iheiis in brieflichem Verkehre 
stand. Iteferent war mit diesem liebenswürdigen Manne von sanfter 
Gemüthsart dureli vierzig Jahre in freundschaftlichster Verbindung 
(s. meine Medaillen lU 29). Wir verdanken ihm die »Urkunden 
des Cistercienserstiftes Heiligenkreuz im Wienerwalde**, 
in den Bänden XI und XVI der von der historischen Commtssion der 
kais. Akademie der Wissenschaften herausgegebenen Fontes rerum 
Austriaearum. In kurzer Zeit zehrte der schone und rflslige Mann ab 



t) An W«eht«r*s ItegribaiMUee feterte 4m SUfl, der Im«. Markgraf Leopold IV. 
•nf BiUea.Mlnei Sehnet Otto, dee aacbherlgen berfflhnfcn Bischob zu Freisingent 
im Jahre 1134 am Sattelbecbe (in veUe nemoroie) gegründet bette, «ein siebentes 

Scculiim. 

(^Uergiuaiiu.) U 



Digitizcd by Google 



10 .[823 

und ward am 1. Deccinber 18ö8 in Wien vom Tude ereilt. Have 
anima Candida! 

In dem hintcriassenen Kataloge dieser Sammlung sind Münzen 
und Medaillen desselben Herrn zu klarer und ungctheilter Übcrsiclit 
in einem Körper vereint und. von des Verfassers zierlicher i^and mit 
der ihm eigenen Sorgfalt und seltenen Nettiglieit, jede Seite mit 
rothen Linien umrahmt, in kalligraphischem Gleichmaasse auf s 
Genaueste besehrieben. 

XXXIV. JohaniL Emst Hayek Bitter von Waldstätten, f 1861, 

k. k. Feldmarschall-Lieutenant, zu Keresmez5 im Marmaroscher 
Comitate in Ungern am 7. ,Iuli 1789 geboren, trat am 19. November 
1805 als Cadet beim 02. Infantcrie-Regiineiite ein, ward 16. Februar 
1809 Fähnrich etc.; war vom Jahre 1814 an bis zum Tode (f 1845) des 
k. k. Feldinarsehalls Heinrich Grafen von liellegarde dessen Adjutant 
und rückte in dieser seiner Anstellung am 6. October 1830 zum 
Major, und am 6. Mai 1837 zum Obersten und am 30. October 1844 
zum Generalmajor vor, diente im Feldzuge 1848 in Fngern, trat 
mit 31. Jfinner 1849 als k. k. FUL. ad honores in Pension und 
starb den 11. Hirz 1860 in Wien, ohne von seiner Gemahlinn Maria 
Freünn de Vaux Kinder zu hinterlassen, 

Herr von Hayek begann frObteitig und glQcklicb zu sammeln. 
Diese Sammlung, welche ausgezeichnete Stocke bis zar Gr&sse eines 
Gulden enthielt, bestand aus zwei Haupttheilen: a) Aus Mönzen und 
Medaillen des österreichischen Kais er Staates, sowohl vom 
regien iiden Hanse als auch von den Nebenreichen und Kronlanden, 
den geistlichen und welliichen münzberechtiglen Fürsten und Grafen, 
und zwar 83 goldene, 1787 silberne und 72 kupferne; zusammen 
1892 Stücke, die er auf 2467 Gulden 30 Kreuzer schätzte; bj aus 
Münzen und Medaillen der rdmisch- deutschen Kaiser und 
KOnige von Karl dem Grossen bis einschliesslich Kaiser Franz II. 
und der verschiedenen europdischenStaaten. Den bedeutende* 
ren Theil bildeten die MOnzen des Mittelalters, darunter sehr 
seltene, auch manche unedirte und lauter echte Stücke, besonders 
halbe Thaler- oder GuldenstQcke. mit den Becker *schea Fabricaten, 
die aber als solche bezeichnet waren. Es waren der Zahl nach in 
Gold 17, in Silber 353S und in Bronze 244, in Allem 3796 Stacke, 
gesehülzt auf 4345 Gulden 30 Kreuzer C. M.; beide Abthcilungen 
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enthielten 5688 Stöcke in dem rou ihrem Besitzer geschätiten 
Werthe von 6813 Gulden CM. 

Da Herr v. flayek, damals k. k. Oberstlieutenanf, einsah, dass 
liei dem hohen Alter des kaiserliehen Feldmarschalls Grufeii v. Bellc- 
garde nach dessen Hinscheiden er Wien zu verlassen und eine uii- 
stäte Garnison zu beziehen habe, hatte er die Versteigerung seiner 
Sammlung vorbereitet, fand aber durch Vermittelung des Münz- 
händiers Dr. Cajetan Senoner die erwünschte Gelegenheit, diese 
sammt der numismatiaehen Bibliothek, welche nach dem Verzeichnisse 
ans 44 Nummern der besten Werke bestand, im Jfinner 1837 an 
Se. Durehlaueht den FQrsten Karl Egon TOn FOrstenberg nach 
Donauesehtngen um 6683 Gulden C. M. (lu drei Zwanzigern den 
Gulden gerechnet und in drei Raten zahlbar) zu verkaufen. 

' Oberst von Hayek brachte nach des Doctors Franz Salesius 
Frank Tode 1842, s. oben9.45) dessen Münzsammlung an sich, 
vermehrte sie mit einigen hundert werthvollen Exemplaren, von 
denen in der Vorerinnerung zum Fraiik'schen Kataloge, in wcIcIhmü 
unter dem Ausdrucke „der ij^oge n \v artige Besitzer dii'ser 
Sammlung** Herr von Hayek gemeint ist — 22 Stücke mit ihren 
Nummern besonders bezeichnet sind, und Hess sie im Oetober 1844 
versteigern. Der Ertrag war 10,880 Gulden 17 Kreuzer C. M. Sie 
zählte iiiichdem zurLicitation angefertigten gedruckten Verzeichnisse 
2481 Nummern und 78 Medaillen auf berühmte Personen» welche 
das HOnzrecht nicht hatten. 

Auch hatte Herr von Hayek eine mittelmfissige Sammlung von 
römischen Silber- und Bronzemflnten, die er zu Anfang der Vier- 
ziger Jahre an den MQnzhftndler Joseph Oberndörffer verkaufte. • 

XXXV, Wühelm Freiherr yon Hammexitem-Equord, k. k. General 

der Cttvallerie, f In Brttnn 1861. 

Wilhelm Freiherr von llauiinerstein, einer sein- alten Familie 
entsprossen und am 3. März 1785 zu llildeslieim geboren, war erst 
in Kur-Hannover'schen Diensten und tliat sich in der Schlacht bei 
Jena im Jahre 1806 he: vor. ward später llittmeister unter König 
llieronyin»)s Napoleon in Westphalen, focht 1809 rühmlich in Portugal 
lind erhielt vom Kaiser Napoleon die Ehrenlegion. Nuch der RQck- 
kehr ward er Ordlnauzoflicier seines Königs, zog mit dessen Gefolge 
nach Russland und kehrte mit ihm wieder nach Cassel zurück und 

6' 



Digitized by Google 



IZ [84J 

ward Obmt. Im Jahre 1813 befehligte er nach AufkQndung des 
WaffcnstiHtttandes die Avantgarde, trat aber bei LObbcnaa mit 
seinem Huszaronrofjimcnte zur österreichischen Armee uher. Nun 
machte er den Feldzug in der österreichisch-deutselicn Le{2:ion unter 
dem Grafen Huhna in Siidfriinkreicli mit, ward 1823 Generalmajor, 
rfiekte 1832 zun) Feldtnarscliall-Lieutcnaiit vor, machte 1836 eine 
HeibC nach England und im folgenden Jahre durch Deutschland nach 
Rusäland und Griechenland, ward am 1. November 1837 Divisiooär 
in wechselnden Stationen. Mit allerhöchster Eiilschliessung vom 
16. September 1844 erhielt er den österreichischen Freiherrenstand 
am 10. Oclobcr 1845, hierauf am 29. NoTember mit dem Prädieate 
von Equord (einer Familienbesitiung) und spSter noch die Bewilli- 
gung in seinem Wappen die Grafen kröne auf dem Sehilde aus- 
nahmsweise zu fQhren. Im Jahre 1846 ward er comroandirender 
General in Galizien, wo er am 1. November 1848, als die Unruhen 
m Lemberg eine sehr bedenlliche Wendung annahmen, die Stadt 
bcseiiiesscn liess. Am 8. November ward er General der Cavallerie 
und hielt bei dem Fortscliritte der Revolution im benachbarten 
Ungern jede Ruhestörung durch Vcrhätigung des Helagerurjgs- 
zustaiides über Galizien und die Bukowina tbatkräftig zuniek. Wegen 
seiner Scliwerliörigkeit trat er im Jahre 1849 in den Ruhestand und 
starb, in zwei Ehen kinderlos, zu Brönn am 13. Februar 1861. (Das 
Nähece in v. Wurzbach^s biographischem Lexikon. Bd. VII, 291 f.) 
Freiherr von Hammerstein lebte um das Jahr 1836 in Wien, wo 
Referent dessen HQnzsammlung, die eine universelle war, und 
vorzflglich schöne Thaler von Salzburg, wie aneh Medaillen enthielt, 
mehrmal gesehen hat. Kurz vor dessen Hinscheiden kaufte sie der 
MQnzhSndler Joseph Obernddrffer, durch den sie meist gebildet 
worden war. 

XXXVL Eduard von Haretioh Freiherr von BiT-Alpon, k. k. 

Generalmajor, f 18. Kai 186t 

Jakob Maretich (auch Maretie), einer guten, alten croati- 
schen Familie, die manchen tapfern Kriegsinann zählte, entsprossen, 
hatte im siebenjährigen Kriege bei Ltegnitz und Landshut sieh aus- 
gezeichnet , dann im Turkenkriegc als Commandant der Landes- 
defcnsion bei dem Cordonposteu die ersprie.<sliclislen Dienste 
geleistet und ward als Hauptmann des Warasdin - St. - Georger 
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Infanterie-Begiments am 28. December 1791 in den Adelstand 

erhoben. 

Dessen Sohn Ernst Gideon» der diesen seinen Taufnamen 
von seinem Patben, dem Kriegshelden Emst Gideon Frefberm von 

Lou(loi), erhalten hatte, war 1771 zu Neustadt in Mäiiren geboren 
und in der Wiener-Neusladter Militärakadcinie erzogen, trat 1787 
als Cadet ein, diente 1788 im Türkenkriege, hierauf von 1793— 18 14 
in den Niederlanden, Deutseliiaiid und Italien, 1815 in Frankreich 
und 1821 in Piemont, und machte 17 Campagnen mit. Als Major im 
k. k. General-Quartiermeisterstabe erwarh er sich am 15« November 
1813 in drei Siarmen gegen den Feind too 3000 Mann auf die 
BrOeke bei Villa nuova am Alponfittsse durch Muth und Ent» 
scblossenbei t den Maria Theresien-Orden laut Diplom ddo. 
Frankfurt 8. Deeember 1813 und ward in Folge dessen den Ordens- 
statuten gemäss am 2. Jänner 1822 in den Freiberrenstand mit 
dem Prädicate TonRiv-Alpon erbeben <)• ^ starb als Ober.«t zu 
Agram am 3. Mai 1839. 

Dessen Sobn Ernst Freiherr v. Maretich, 1807 zu Peslh 
geboren, Zögling der k. k. Ingenieur-Akademie, ward 1827 Lieute- 
nant im Geniecorps, in welchem er in vielfacher Verw cinlniig zu 
Temeswar und Kssegg, in Semlin und Zara, wie auch in Mainz im 
Jahre 1834 zum Hauplinanne vorrückte, ward dann vom Jahre 1839 
ab durcb fünf Jahre als Professor der Situationszeichiiung in der 
k. k. Ingenieur-Akademie, in der er eine namhuCte Anzahl geschickter 
und fertiger Zeichner ausbildete, verwendet, kam hierauf als Genie- 
Direetor nacb Peschiera und |ia<*b dem Friedensschlüsse mit Sardi- 
nien (6. August 1849) in gleicher EigenscbafI nacb Manlua» ward 
4m Mai 1884 Oberstlieutenant und im November desselben Jabres 
Oberster Und Genie-Director in Wien. Hier erfolgte am 8. April 
1861 seine Ernennung zum Generalmajor und Festung^s- 
commandanten In Zara, wo er kurz nacb seiner Ankunft den 19. Mai 
einem schnellen Tode erlag. 

Baron von Maretich erhielt als k'nabe am 18. März 1818 von 
seiner Mutter eine Miinze und samnielle von so frühem Aller au mit 
rastlosem b^iter über 40 Jahre lang« wodurch die grosse Auzaiil vuu 



■) Dm Nihere «ieb« in »der HnUSr^Maria-Tberesien-Orften und <•!■• Hif|^i«d«r*, Ton 
Dr. Hirt eafei d. Wi«n 1857, Bd. II, 1268 f. 
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beiläufig 35.000 zum Tbeile seltenen Stileken erklärt wird. Er war 
ein schlichter, einfacher Ehrenmann, fern von allem Spiel und 
jeglicher Leidenschaft mit Ausnahme der Numismatrk» der er 
seine Ersparnisse und alle seine Müsse widmete* Da er eine dienst- 
treue, seltene Arbeitskraft war, ward er, wie weqi^ Genieofficiere, 
in den verschiedensten Provinzen des Kaiserstaates verwendet. Am 
meisten soll er, wie mir dessen Frau Witwe berichtet, zu Mantua, 
wohin er im Jalire 1849 gekommen, seine Sammlung bereichert 
haben, fand jedoch daselbst keine Zeil seine Münzen" zu ordnen und 
zu beschreiben. Erst nach seiner Versetzung nach Wien konnte er 
durch 6 Jabre seine Nachmittagsstunden von 4 Uhr an dieser Arbeit 
widmen und verfasste das geschie h t lieh - geographisch- 
numisraatiscbe Werk in 25 dicken Fascilceln in Folio, das error 
beinahe 20 Jahren begonnen hatte. 

XKXTSL Isidor Löwenstera, f um 1860. 

Isidor Löwenstern, £u Wien um 1810 geboren, getaufter 
Israelit und Banquier, dem Referenten als junger aufstrebender Mann 

wohl bekannt, sammelte zwischen den Jahren 1830 — 1840 beson- 
ders Tlialer und h;itte liievon Exemplare von der grössten Schön- 
heit, indem er in jugeiidlielier Hast keine Preise scheute. Voll Talent 
lernte er fleissig Sprachen, auch orientalische, machte eine Heise 
nach Ägypten und anderen Ländern des Orients, ward aber während 
seiner Abwesenheit von seinem Geschäftsführer» der sein Hof- 
meister gewesen sein soll, um einen grossen Theil seines Vermögens 
gebracht. Die Ehe, die er gegen den Rath seiner älteren wohl- 
meinenden Freunde geschlossen hatte, machte ihn nicht glQcklich» 
voll unruhigen Temperaments und beweglichen Sinnes, der manch- 
mal seinen Sparren berrortreten liess, begab er sich nach Paris und 
London, wie auch nach Mexico, worüber er, wie ich hdrte, ein etwas 
oberflAchlicbes Buch geschrieben haben soll. Hierauf machte er eine 
Reise nach Indien, Persien, Babylonien, vertiefte sich in die ArcbSo- 
logie und verölTentlichte die: „Expose des Elemens constitulifs du 
Systeme de la troisieme Ecriture cuneiforrae de Persupolis". Paris 
1847; dann gleichfalls gegen Rawlinson: Remarques sur la 
deuxieme Ecriture cuneiforn e (Elaniite) de Persepolis. llevue 
Archcologique. Paris 18ö0. Ein Schreiben ddo. Paris 25. Februar 
18Ö0 gegen denselben englischen Major über dessen in der königl. . 
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asiatischen Gesellschaft gehaltenen Vortrag s. in G a 1 1 g n a n Ts 
Messenger Nr. 10.936. Paris, Thursday, Febniary 28, 1850, in 
dem er sich Chevalier (?) Isidore Loewenstein unterzeichnet. 
Der gelehrte Orientalist Dr. Anton Boller, Professor des Sanskrit 
an der Wiener Universität, sagt mir über diese Leistungen Löwen- 
stern 's: „Die reichen Schätze, welche aus den Ruinen Ninive's zu 
Tage gefördert wurden, erregten Löwenstern's Aufmerksanrikeit und 
sein reger Geist saebte nach den) Schlösse!, welcher dieselben für 
die Wissenschaft erschliessen sollte. Eine glftckiiehe Cemhinations- 
gabe liess ihn den Charakter der Schrift und der Sprache erkennen 
und es wird sein bleibendes Verdieost uro die Wissenschaft sein; den 
aramfiischen Sprachtypus der Inschriften luerst begründet zn 
haben**. 



Ein Theil dieser Privatsammlungen kam noch bei Leb- 
zeiten ihrer Besitzer, der grössere aber nach deren Tode durch die 
Erben in fremde Hände. Manchen dieser Erben gebrach es an den 
erforderlichen Kenntnisisen» an Vorliebe und -Sinn für die Münz- 
kunde, manche, besonders wenn deren mehrere waren, bedurften 
des Geldes, andere wollten nicht ein bedeutendes Capital todt 
liegen haben, und so wurden Sammlungen bald im Ganzen, bald in 
stockweiser Versteigerung jun den Meistbietenden rerkauft, und 
bereicherten theils öfTentllche in- und ausländische Cabinete und 
Museen, wie sie die neuesle uache Zeit in allen Ländern hervor- 
gerufen hat, theils die Sammlungen anderer Privatei^ vornehmlich 
des jüngeren numismatischen Nachwuchses. 

Alle oben namhaft gemachten Sammlungen traf das Schicksal 
ihrer Auflösung, der auch die der jüngstverstorbenen Herren v. 
Almäsy(Nr. XXX), des Dr Brants(Nr. XXXll) und des Frei- 
herrn V. Maretich (Nr. XXXVI), wenn sie Käufer finden, entgegen 
harren. Major r.Tonelli (Nr. XXXI) that das Ldbliehste, indem er 
die Sammlung seiner Manzen und Antiquitftten der Stadt Trient 
vermachte; die Sammlung des k.k.FML. von Hayek (Nr. XXXIV) 
ist käuflieh der ftirstlich FQrstenberg'schen zu Donaueschingen ein- 
verleibt worden. Die Frati Witwe Leman n (Nr. XXI) ist aus PietSt 
noch im Besitze der Sammlung ihres dahingeschiedenen biedern 
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Gatten; nur die Sammlung des Stiftes Heiligenlsreuz, «reiche der 
hochwQrdige Herr Weis (Nr. XXXIIl) mit uWer Liebe und Sorgfalt 
pflegte und mehrte, ist, als einer geistlichen K()rperschaft gekörig, 
derselben verblieben. 

Wir haben absichtlic'!] die S.ammier mit ihren Sammlungen 
nach der Zeit ihres Ilinscheidcns geordnt-t, weil mit demselben 
gar oft der Übergang ganzer Sammiun^on oder einzelner, seltener 
und werthvoller StüelLe an andere Besitzer zusammenhängt, so 
dass man die Wanderung manches interessanten Thalers verfolgen 
kann — et sua habent numismata fatal 

So haben wir in XXXVII Nummern 33 M S n n e r und 
^Frauen, welche in und aus Österreich, Tornehmlich zu Wien 
die Numismatik hegten und pflegten, mit ihren Sammlongen den 
Freunden unserer Wissenschaftf vorgefthrt und wollen sie zu 
klarerer Übersicht in Gruppen stellen mit Beifügung ihrer 
Nummern, damit der Leser jeden Eifj/.elnen Icifhter finde. Voran 
stellen wir die numismatischen Frauen und zwar Nr. I Ihre k. Hoheit 
die Frau Erzherzoginn Maria Anna, welche die Hisleire melailique 
Ihrer kaiserlichen Mutter Maria Theresia schrieb; Frau von Üick- 
raann-Secherau Nr. XIV; die Frauen de Roux und Spott I, beide 
unter Nr. VIII und Frau Karoline H öfel, geborne Mark Nr. XV. 

Die Männer, welche über Numismatik schrieben, sind: 
Agnethler Nr. II, v. Ankerberg Nr. IX, Appl Nr. Xlll. Vrk Paulin k 
St. Bartholomaeo Nr. IV, Baron v. Bretfeld-Chlumczansky Nr. XVII, 
Professor Dr. Stephan Endlicher Nr. XXIIt, Franz Salesius Frank 
Nr. XVIII , V. Hadai aus Schemnitz Nr. III, der Sxjesuit Weiuhofer 
Nr. V, Welzl von Wellenheim Nr. XXII. 

Wenn wir diese unsere S:unniler nach ihren Ständen ein- 
Ihc'ilen , zahlen wie die Militaire: FZ.VI. Baron von Bonoino 
Nr. XXIV, den Baron von Ilainmerstein-Kquord, General der Caviil- 
lerie Nr. XXXV; die FML. von Ilayek Xr. XXXIV und Ludwig de 
Traux Nr. XXVII, den Generalmajor Baron v. Maretich Nr. XXXVI und 
den Major von Tonelli Nr. XXXI. 

Geistliche sind: Fra Paulin u St. Bartholomaeo; Dom- 
propst Er ti Nr. XVI, der Exjesuit Weinbofer und Johann Nepomuk 
WeisNr.XXXm. 

Beamte: von Ajikerberg, Joseph Appl, Baron von 
Bretfeld-Chlumezansky, Stephan Endlicher, y. Mader Nr. VI. 
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Megerle von M 0 b I f c 1 d Nr. XIX, vonRoscIimann - Horburg Nr. XI, 
von S t e g n e r Nr. XXVI, Welzl von We 1 1 c n h e i ni. 

Ärzte: Agnethler, Gerhard Branls Nr. XXXil» Franz 
Salesius Frank und v. Madai. 

Private: die Grafen von St. Gen ois (Nr. XXIX) und Heinrich 
V. Starb ein her g Nr. XX VIII, Joseph Müller Freiherr von und zu 
Mühlegg Nr. VII, Jakob Ritter v. Frank Nr. X, die Herren y. 
. Almäsy Nr. XXX, von Held Nr. XH, von Koller Nr. XX, die 
Bürger Hon dl Nr. XXV, Lemann Nr. XXI und der weitgereiste 
Isidor Ldwenstern Nr. XXXVU, 
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